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Nr 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Feruſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


| anne Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab» } 
geholt, vierteljährlich 2 Mark, monatlich 70 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,50 Mark, 
monatlich 85 Pfg. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


und Feiertage. — Bezugspreis bei den 


— — 


(Thorner Preſſe) 


—— — 


Thorn, Freitag den 18. Juni 1015. 


33. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


— . —— — — 
Anzeigenpreis dle 6 gejpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 I., Jr Stellenangebote und 
„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkünſe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

Ye außerhald Weſtpreußens und Poſens und durch Vermiltlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
E } vorschrift 25 Pf. Im Netlameteit koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif. Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen. 

annahme in der Geſchäſtsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. D ombrowskl'ſchen Buchdruckere! in Thorn. 


Berantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Die Kämpfe zur See. 


Deutſcher Luftangriff auf Englands 
Nordoſtküſte. 
Wolffs Büro teilt amtlich mit: 


In der Nacht vom 15. zum 16. Juni haben 
unſere Marineluftſchiffe einen Angriff auf die 
Nordoſtküſte Englands ausgeführt. Ein befeſtigter 
Küſtenplatz wurde mit Bomben beworfen, durch die 
induſtrieller Anlagen, darunter ein 


eine Reihe 


wurde angegriffen und zum Schweigen gebracht. 


Die Luftſchiffe erlitten keinerlei Veſchädigungen. 


Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes, 
gez. Behncke. 


Verſenkter Dampfer. 


Nach einer Lloydsmeldung aus Stornoway iſt 


der norwegiſche Dampfer „Davanger“ 
14. Juni bei den Hebriden verſenkt worden. 
Ein ſchwediſcher Dampfer aufgebracht. 


Aus Göteborg wird von Mittwoch gemeldet: 
Der ſchwediſche Dampfer „Thorſten“, der in regel⸗ 
Ban r Fahrt zwiſchen Göteborg und England 

inga von den 

er Dampfer hatte Stück⸗ 

gut und ſechs Paſſagiere an Bord. Ein deutſcher 

Hilfskreuzer führte den Dampfer ee Rich⸗ 
3 


verkehrt, wurde heute früh bei B 


Deutſchen aufgebracht. 


tung, wahrſcheinlich nach Swinemün 


Ein holländiſcher Dampfer durch eine Mine 


vernichtet. 


Nach dem Amſterdamer „Handelsblad“ lief der 
holländiſche Fiſchdampfer „Breskens 19“ bei Knocke 
auf eine Mine und fiog in die Luft. Von der Be⸗ 

a 


ſatzung wurden vier un getötet. 


Die U⸗Boot⸗Beute 
vom 15. Mai bis 15. Juni. 
Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Amſterdam: 


Nach einer von der Schiffsverſicherung Blom und 
van der Aa aufgeſtellten Liſte ſind in der Zeit 
vom 15. Mai bis 15. Juni 54 feindliche Dampfer 
durch Unterſeeboote zum Sinken gebracht worden, 
Die anderen ſind ruſſiſcher, 


darunter 45 engliſche. 
franzöſiſcher oder belgiſcher Herkunft. 


Bewaffnete engliſche Fiſchdampfer. 


„Limburger Koerier“ vom 12. 


waren bewaffnet und zugleich zum Minenlegen 
eingerichtet. n 
„U 14“ durch bewaffnete ö 
engliſche Fiſchdampfer vernichtet. 
8 1 Blätter bringen folgenden näheren 
ericht: 

Der Schiffer Grootveld des Loggerſchiffes 347 
der Reederei van der Zwaan in eveningen be⸗ 
richtet, daß am Sonntag, dem 12. Juni, morgens 
früh, in der Nordſee 57 Grad 16 Min. nördlicher 
Breite, 1 Grad 16 Min. öſtlicher Länge, als er 
gerade ſeine Netze vom Seringsfang einholte, plötz⸗ 
ich in ſeiner Nähe ein deutſches Unſerſeeboot auf⸗ 
tauchte. Das Boot löſte zwei Schüſſe auf einen 
Fiſchereidampfer, der mit einem 7, Zentimeter⸗ 
Geſchütz bewaffnet war und, wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, zur Bedienung des Geſchützes zwei Int e 
Marineſoldaten an Bord hatte. Das deutſche 
U-Boot hatte infolge des Nebels wahrſcheinlich 
nicht geſehen, daß ſich vier andere engliſche Fiſche⸗ 
reidampfer in der Nähe befanden. Nach dem Löfen 
der Schiffe (das gewöhnliche Zeichen, daß die Be⸗ 
mannung eines Schiffes in die Boote 6 fe ſoll), 
ließ der engliſche ampfer ſofort ſeine Pfeife er⸗ 
onen, worauf unverzüglich die vier anderen, eben⸗ 
falls bewaffneten Dampfer herbeieilten und zu⸗ 
ſammen ihr e auf das deutſche Unter⸗ 
ſeeboot richteten. Das deutſche Tauchboot wurde 
am Vorderſchiff getroffen, das in die Höhe ging, 
während das Hinterteil tiefer ſank. Als es der 
Aufforderung, ſich zu ergeben, keine Folge leiſtete, 
wurde es von einem Fiſchereidampfer gerammt, 
ſodaß es ſank. Plöglich ſchoß es jedoch noch einmal 
in die Höhe, und dieſen Augenblick benutzte die 
Nes 34 Köpfen beſtehende Bemannung, um mit 

ettungsgürtela neriehen über Bord zu ſpringen. 
Sie wurden alle von den engliſchen Damufern ge⸗ 


(Stavan⸗ 
ger 2), von Liverpool nach Archangel beſtimmt, am 


. uni erfährt 
durch „Nieuwe Vlaardinger Courant“ aus Pmui⸗ 
den, daß das in Pmuiden am 8. Juni eingetroffene 
Fiſchereifahrzeug „Bruinviſh Y M 69“ meldete: Alle 
unterwegs angetroffenen engliſchen Fiſchdampfer 


Hafenwerk, in Brand geſetzt und zum Teil zerſtört 0 
A . f von letzterer Stadt. 
wurden. Die Luftſchiffe wurden ſtark beſchoſſen, k N 
Delonders heftig Re: Sine 2 Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 


Der Weltkrieg. 
Die Kriegslage. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſind die verzweifelten Durchbruchsverſuche 
der Engländer und Franzoſen wiederum geſcheitert. Die Lage iſt unverändert. 
Im Oſten haben in Kurland die ruſſiſchen Angriffe ebenfalls zu keinem Erfolge 
geführt. In Galizien iſt die Armee Mackenſen weiter nach Oſten vorgedrungen, 
überall den ruſſiſchen Widerſtand brechend, und ſteht jetzt bereits hinter Jaworow, 
alſo auf halbem Wege zwiſchen Jaroslau und Lemberg, kaum mehr 50 Kilometer 


b Berlin den 17. Juni. 

Großes Hauptquartier, 17. Juni, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Nördlich des Teiches 
von Bellevaarde wurden die vorgeſtern verlorenen Graben⸗ 
ſtücke zum größtenteil zurückerobert. — Die Engländer und Fran⸗ 
zoſen ſetzten geſtern ihre Durchbruchsverſuche fort. Nördlich des 
Kanals von La Baſſee wurden die Engländer von Weſtfalen und 
Sachſen im Handgemenge überwältigt und zum ſchleunigen Rückzuge 
in ihre Stellungen gezwungen. Gegen die Front von weſtlich Lievin 
und Arras richten die Franzoſen fortgeſetzt neue Angriffe. An 
der Lorettohöhe wurde ihnen ein völlig zerſchoſſener Graben 
überlaſſen. Südlich Sou chez gelang es ihnen, in unſerer Stellung 
in einer Breite von 600. Metern Fuß zu faſſen. Dort wird noch 
gekämpft. An allen anderen Stellen wurden ſie blutig ab⸗ 
gewieſen. Die unter größtem Munitionseinſatz und ohne Rückſicht 
auf die ſchwerſten Verluſte geführten Angriffe haben ſomit wiederum 
mit einer Niederlage der Franzoſen und Engländer geendet. Die 
für uns ſiegreichen Nahkämpfe legen erneut Zeugnis ab von der 
glänzenden Tapferkeit und unerſchütterlichen Ausdauer unſerer 
Truppen. — Mit dem gleichen Mißerfolg endeten franzöſiſche An⸗ 
griffe bei Moulin ſous tout vent. Wir nahmen dort 5 Offiziere, 
300 Franzoſen gefangen. — In den Vogeſen dauerten die leb⸗ 
haften Kämpfe zwiſchen Fecht⸗ und Lauchtal geſtern noch an, kamen 
aber am Abend zum Stillſtand. Abgeſehen von einem kleinen 
Geländeverluſt nordweſtlich Mezeral haben wir alle unſere Stel⸗ 
lungen behauptet; 100 Gefangene fielen in unſere Hand. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Mehrere ruſſiſche An⸗ 
griffe wurden abgewieſen. Sonſt keine beſondere Ereigniſſe. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Nördlich Sie⸗ 
niawa zwangen die Angriffe der verbündeten Truppen die Ruſſen 
zur Aufgabe ihrer Stellung und zum Rückzuge auf Tarnogrod. — 
Die Armee des Generaloberſt von Mackenſen drängte in ſcharfer 
Verfolgung dem Feinde nach. Dachnow und Lubaczow wurden 
geſtürmt. Das ſüdliche Smolinka⸗Ufer wurde von dem Gegner ge⸗ 
ſäubert, bei Niemirow der ruſſiſche Widerſtand ſchnell gebrochen, 
die Straße Niemirow⸗Jaworow überſchritten. Weiter füdlid gingen 
die Ruſſen gegen die Wereszyca zurück. — Südöſtlich der Dnjejtr- 
Sümpfe iſt die Lage unverändert. 

2 2. 


Die Behauptung im amtlichen franzöſiſchen Bericht vom 16. Juni 
5 Uhr abends, daß die Kathedrale von Reims mit Brandgranaten 
beſchoſſen worden ſei, iſt unwahr. Unjer Feuer richtete ſich viel⸗ 
mehr gegen die Oſtkaſernen, ſowie gegen die Vatterien am Gleis⸗ 
BE nördlich von Reims, die lebhaft auf unſere Stellung gefeuert 
atten. i 2 70 


Oberſte Heeresleitung. 


rettet, die ſofort Kurs auf England nahmen. Die blieben aber unverletzt. Nach Beendigung des 
Nummer des zuerſt in den Kampf getretenen eng⸗ Kampfes kamen engliſche Matroſen mit geladenen 
liſchen Dampfers beträgt 500. Die beiden Logger Revolvern an Bord der beiden Logger, um die 
347 und 194 aus Scheveningen waren von dieſem Sihiffspapiere durchzuſehen und nach Einzelheiten 
Drama, das ſich in kurzer Zeit abſpielte, Zeuge, 


zu forſchen, die ihnen jedoch nicht mitgeteilt wurden. 
und waren fortdauernd in Gefahr, von den herum⸗ E i f i I 
fliegenden Geſchoſſen getroffen zu werden. Sie 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuftripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die Wirkung der deutſchen Vergeltungs⸗ 
maßregeln 


gegen die ſchmähliche Behandlung deutſcher Unter 
ſeeboot⸗Gefangener in England wird nunmehr auch 
amtlich beſtätigt. Nach einer Mitteilung des ame⸗ 
rikaniſchen Volſchafters in Berlin hat die groß⸗ 
britanniſche Regierung dem amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchafter in London erklärt, daß die geretteten Be⸗ 
ſatzungen der deutſchen Unterſeeboote 8, 12 und 14 
in die allgemeinen Kriegsgefangenenlager über⸗ 
führt werden und dort genau die gleiche Behand⸗ 
lung wie andere Kriegsgefangene erfahren ſollen. 
Hierauf hat die deutſche Regierung unverzüglich 
angeordnet, daß diejenigen britiſchen Offiziere, die 
zur Vergeltung für die bisherige Behandlung der 
deutſchen Unterſeebootsbeſatzungen in Offiziersge⸗ 
fangenenanſtalten verbracht worden waren, als⸗ 
bald in die Kriegsgefangenenlager zurückgeführt 
und daſelbſt wieder in gleicher Weiſe wie die übri⸗ 
gen kriegsgefangenen Offiziere behandelt werden. 
Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin iſt hiervon 
mit dem Ausdruck des Dankes für ſeine erfolg⸗ 
reichen Bemühungen in Kenntnis geſetzt worden. 


Die Mannſchaftsverluſte 
der engliſchen Flotte 


betrugen der „Rundſchau“ zufolge nach einer Er⸗ 
klärung des engliſchen Premierminiſters ſeit Be⸗ 
ginn des Krieges: 13 547 Mann einſchließlich 804 
Offiziere. Von den Offizieren wurden getötet 549. 
verwundet 181 und vermißt werden 74. Von den 
Mannſchaften fielen 7696, verwundet wurden 2262, 
vermißt werden 2785. 


Priſengerichte in London und Nom. 


Das Priſengericht in London hat den Dampfer 
„Belgia“ der Hamburg⸗Amerika⸗Linie als gute 
Priſe erklärt. 

Wie die Turiner „Stampa“ aus Nom meldet, 
iſt das Priſengericht am Mittwoch zum erſtenma 
zuſammengetreten. 


Die ſchwediſchen Proteſte 
gegen Frankreichs und Englands Seewillkür. 


Die Stockholmer Blätter „Aftonbladet“ und 
„Nya Dagligt Allehanda“ treten in Leitartikeln 
für entſchiedene Gegenmaßregeln Schwedens gegen 
die ihm von einigen Kriegführenden zugefügte Be⸗ 
handlung ein. Schweden habe den Verbandsmäch⸗ 
ten als Duc edden gedient. Zum Dank da⸗ 
für laſſe man jetzt das, was Schweden ſelbſt braucht, 
nicht ins Land. Die Blätter begrüßen das neue 
Ausfuhrverbot Schwedens, das als Durchfuhrver⸗ 
bot gegen Rußland wirke, und fordern, daß auch 
der durchgehende Poſt⸗ und Telegrammverkehr ein: 
geſtellt werde, ſolange England und Frankreick 
Briefe beſchlag 


Schwedens und Telegramme 


nahmen. A 


* 
Die Kämpfe im Weſten. 
Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 

Der amtliche franzöſiſche Bericht von Dienstag 
Nachmittag lautet: Dem geſtrigen Abendbericht iſt 
nichts Wichtiges hinzuzufügen. Ein gegen die von 
uns bei Quennevieres eroberten Schützengräben 
gerichteter feindlicher Angriff wurde vollkommen 
zurückgeworfen. Ein weittragendes Geſchütz der 
Deutſchen feuerte zwei Granaten auf Compiegne 
ab, verletzte aber weder Menſchen, noch richtete es 
Sachſchaden an. E 

Amtlicher Bericht von Dienstag Abend: In 
der vergangenen Nacht entwickelten ſich örtliche 
e ee im Gebiet nördlich von Arras 
(Abſchnitt Notre Dame de Lorette— Neuville) und 
ſüdlich von Arras (Touventfarm). Alle deutſchen 
Gegenangriffe wurden abgewieſen. Wir behaupte⸗ 
ten unſere Gewinne. Nördlich Neuville bemächtig⸗ 
ten wir uns einiger deutſcher Horchpoſten. Der 
15. Juni war in dieſen beiden Gebieten nur durch 
Artilleriekampf gekennzeichnet. Unſere Batterien 
beſchoſſen die deutſchen Schützengräben heftig. Ein 
vom Feinde in der Nacht zum 15. Juni gegen die 
von uns eroberten Schützengräben in Quennevieres 
(öſtlich Tracy⸗le⸗Mont) gerichteter Angriff wurde 
von acht Bataillonen ausgeführt. Gefangene er⸗ 
klärten, daß die feindlichen Verluſte beträchtlich 
ſind. s Repreſſalie für die Beſchießung offener 
franzöſiſcher und agli Städte durch die Deut⸗ 
ſchen wurde heute Morgen der Befehl gegeben, die 


Hauptſtadt des Großherzogtums Baden zu bombar⸗ 


Um 3 Uhr morgens flogen 23 Flugzeuge 
nach Karlsruhe ab. Obwohl ſie durch Nord⸗ 
oſtwind behindert wurden, trafen ſie zwiſchen 5 Uhr 
50 Minuten und 6 Uhr 20 Minuten über der Stadt 
ein und belegten die ihnen angegebenen Zielpunkte, 
beſonders das Schloß, die Waffenfabrik und den 
Bahnhof mit 130⸗, 90⸗ und 155⸗Millimeter⸗Ge⸗ 
ſchoſſen. Eine 35 Zahl von Bränden brach aus, 
während unſere Flieger Karlsruhe überflogen. 


dieren. 


— 


— a een, 


BC 


Eine ſtarke Panik wurde am Bahnhof feitgeftertt, Kämpfen überließen wir dem Feind etwas Ges 
den die Züge eiligit in der Richtung gegen een lände auf dem rechten Ufer el coe und 
verließen. Die Flugzeuge wurden heftig beſchoſſen, der Wisznia. Am Dunjeſte machten wir am 13. Juni 
beſonders bei der Hinfahrt in Zabern, Straßburg, erfolgreiche Gegenangri 
Naäſtatt und Karlstuhe, bei der Rückfahrt in Bla⸗ Tysmenitza und des Stryj. Wir machten dort 29 
mont, Pfalzburg und Zabern. Alle kehrten heim Offiziere und 1200 Mann zu Gefangenen und er⸗ 
außen zweien. 1 N beuteten 7 Maſchinengewehre. Am jelben Tage 
Aus den amtlichen franzöſiſchen Mitteilungen griffen die Deutſchen den Abſchnitt ſüdlich des 
ergibt ſich alſo die Beſtätigung der . n > von Idaſchew an, und eroberten die 
gleich geäußerten Vermutung, daß der Fliegeran⸗ Ortſchaft Noguzno. n den Morgenſtunden des 
griff insbeſondere auch dem großherzoglichen Schloß folgenden Tages machten wir einen erfolgreichen 
in Karlsruhe gegolten habe. Es iſt direkter Befehl Gegenangriff, indem wir die Ortſchaften Noguzno 
zu Seine: Zerfiörung gegeben worden. und Zurapkow wieder zurücknahmen und ein Ges 
Amtlicher Bericht von Mittwoch Nachmittag: ſchütz mit Beſpannung ſowie mehrere Maſchinen⸗ 
Die engliſchen Truppen nahmen geſtern eine Reihe gewehre erbeuteten. Dort hißten die Deutſchen die 
von S yügengräben weſtlich La Baflee ein. Auf der weiße Fahne und eröffneten dann hinterhältig das 
übrigen Front iſt nichts zu melden. Ein deutſches Feuer, worauf wir ſie nach einem ungeſtümen An⸗ 
Flugzeug wurde gezwungen, bei Norroys fur Ourcg | lauf mit dem Bajonett niedermachten. Der Feind 
nordöſtlich Fertemilon in unſeren Linien zu lan⸗ ſetzte einen Angriff gegen den Brückenkopf bei 
den. Die Flieger wurden gefangen genommen. Nyzniom fort, indem er dort große Kräfte mit 
8 N g zahlreicher Artillerie einſetzt. ir machten dort 
9 Die große Reichweite gm f Nieht ae erde Fr 
er ſchm 7 griffe mehr als efangene. Zwiſchen dem 
a ſch eren deutſchen Artillerie Dujeſtt, dem Pruth und der Stadt Cpernowis 
iſt den Franzoſen wieder einmal unangenehm zum zogen wir uns über die Neichsgrenze zurück. 
Bewußtſein gekommen. Die Agence Havas meldet 
aus Compiegne: Am Montag Abend zwiſchen über die Entwickelung 
der Verfolgungskämpfe 


5 und 7 Uhr vernahm man zwei furchtbare Explo⸗ 

onen. Man glaubte zuerſt, daß lende F 
nach der neueſten Durchbruchsſchlacht vom 13. und 
14. Juni wird dem „Lokalanzeiger“ aus dem öſter⸗ 


omben fallen ließen, erkannte aber dann, daß es 
Geſchoſſe von deutſchen Batterien waren, die, vier⸗ 
undzwanzig Kilometer von Compiegne entſernt, 
abgefeuert waren. Die Geſchoſſe fielen in einen 
Wald. Jedes von ihnen geriſſene Loch mißt zehn 
Meter Tiefe. Der Materialſchaden iſt gering. Es 
wurde niemand getroffen. 


rechte ruſſiſche Heeresflügel in einer Zone von 
mehreren Tagemärſchen bedroht ſei. Ein ähnliches 
Geſchick könne jeden Augenblick den ruſſiſchen linken 
Auch die ganze Dnjeſtrfront ereilen. Auch die 
2 A Ausſichten. Lemberg zu halten, ſtänden ungünſtig. 
Räumung von Vlamertinque. 


Nach einer Meldung des „Petit Parifien“ ift 
Vlamertinque bei Poperinghe von der deutſchen 
Artillerie heftig beſchoſſen worden. Die Bevölke⸗ 
rung mußte die Ortſchaft räumen. 


Zum Vormarſch auf Lemberg 


wird dem „Berl. Tagebl. gemeldet, die Front der 
Angriffsgruppe ſei auf eine Entfernung von 50 
Kilometer öſtlich und 30 Kilometer nordöſtlich von 
Jaroslau vorgedrungen. Die neue ruſſiſche Linie 
ſei in 7 5 a en die N Luba⸗ 
227 czow—Rawaruska durchquert. ährend dieſer 
Bieber franzöſiſchen Verluſte. folgenſchweren Vorgänge am weſtlichen Flügel ſei 
Der „Temps“ meldet: Die Liga der Menſchen⸗ es der Armee Boehm⸗Ermolli gelungen, auf ver 
rechte bat die franzöſiſche Regierung, amtliche Lemberger Straße um weitere 25 Kilometer vor⸗ 
e die 1 an en rlich a e= wärts zu kommen. 
nen bekannt zu geben, da ungeheuerliche Zahlen Das Budapeſter Blatt „Peſti Napli“ meldet: 
m Ban feien. Das Volk ſei berechtigt, die Sanok ſei der Gegenſtand von egen Operationen 
ahrheit zu wiſſen. der Generale v. d. Marwitz und Puchallo. Heftige 


2 Kämpfe ſind im Gange. Die deut 
Frankreich und England ſollen Rußland Babst el ſeſten Fuß geſußt. dertgeſezt Mh 0 
heraushauen. noch 


Die Beunruhigung in Frankreich über die 


Den den ſich ein Die n 
l 8 N. efinden ſich neuausgerüſteten Regimentern gegen⸗ 
5 Die Wiener Mittagszeitung will aus Peters⸗ über. Die Rufen 5 55 ſich ur die Gnrtnärige 
ug erfahren haben: Der ruſſiſche Generaladjus Verteidigung Lembergs vorbereitet. Ruffiiche Ge⸗ 
. ſoll ſich Nane nach Frankreich fangene erzählen, Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch 
egeben, um die kritiſche Lage der ruſſiſchen Feld⸗ habe Befehl gegeben, Lemberg zu halten, auch wenn 
armeen darzulegen und energiſches Vorgehen der es Millionen Toiten ſollte, 
8 erbündeten zu verlangen. Dies ſei 
auf den Rat des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch 
zurückzuführen, der erklärt haben ſoll, er könne für 
nicht REN oe icht England ſich 
nicht ſofort zu ſtarker Offenſive entſchließen, da die Aus dem öſterreichiſchen Kriegspre tier 
ruſſiſche Armee außerſtande ſei, allein der Stoß⸗ wird gemeldet: a KL bn 
kraft der verbündeten Heere ſtandzuhalten. Kriegs⸗ fehle rzherzog en hat das nachſtehende Be⸗ 
ae nn, der in den jün Ingt Tagen fehlsſchreiben erlafien: Die raſche Vorrückung der 
Sri eim Zaren war, habe mitgeteilt, der Zar Armee gegen die San-Dnjeftr-Linie iſt teilmeife 
ſei öchſt erſtaunt darüber daß die Verbündeten der ſchnellen Wiederherſtellung und der ſofortigen 
im Weſten ihre militäriſchen Operationen ſo wenig Betriebsaufnahme auf den notdürftig eingerichte⸗ 
denjenigen Rußlands anpaſſen, ſodaß Rußland ten Eiſenbahnlinſen zu verdanken. Ich habe mit 
eigentlich den Krieg auf eigenen Schultern tragen beſonderer Genugtuung wahrgenommen, daß der 
müſſe. Betrieb der von dem Gegner gründlich zerſtörten 
ahnen mit dem Vorrücken der Armee gleichen 
Schritt hielt und daß in der kurzen Zeit von vier⸗ 
undzwanzig Tagen 757 Kilometer Bahnſtrecke, dar⸗ 
unter 227 Kilometer doppelgleiſig, fahrbar gemacht 


Die außerordentlichen Leiſtungen 
der Eiſenbahntruppen. 


Die Opfer des franzöſiſchen Fliegerangriffs 
auf Karlsruhe. a 


Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Karlsruhe von und in Betrieb gen d Di 
Mittwoch: Die Zahl der Toten bei dem en! dentli ene ei be b i 
Fliegerangriff hat ſich auf 22 erhöht, bärunter entlichen Verdienſte der Eiſenbahntruppe um 


die Herſtellung von een Strecken habe ich bes 
reits gewürdigt. Die ſofortige Aufnahme des Be⸗ 
triebes iſt den mit beſonderer Umſicht und Fach⸗ 


11 Männer, 7 Frauen und 4 Schüler. Außerdem 


ane n a ae 8 0 ſich noch 
eine in Lebensgefahr befindet. Der Großherzog kenntnis getroffenen Vorbereitungen und Anord⸗ 
12 Baden und die Königin von Schweden beſuch⸗ nungen file die Vereitſtelung ind Serahbeingini 
en gejtern verſchredene der betroffenen Familien von Eiſenbahnbedienſteten, Bergungsgütern und 
und übermittelten ihnen ihre herzliche Anteil⸗ aller Betriebsgegenſtände zu Perulte ſowie der 
nahme. werktätigen kraftvollen Unterſtützung aller beteilig⸗ 
* ten a an die ſig un die k 92 5 und Re⸗ 
x 27 2 ervetelegraphen, die ſich um die raſche Herſtellun 
Die Kämpfe im Oſten. ker DENE, mil elnbesem Eifer 1 
5 3. 75 3 as Eiſenbahn⸗Miniſterium, die General⸗Inſpek⸗ 
2 Der öſterreichiſche Tagesbericht. tion der öſterreichiſchen Eiſenbahnen, 0 
Die bisheri ge Sie gesbeute des Juni. AREA und ⸗Telegraphenbehörden haben 


ag beſondere Verdienſte erworben und hier⸗ 
Amtlich wird aus Wien vom 16. Juni mittags durch die Vorrückung der Armee weſentlich geför⸗ 


* * 


gemeldet: ne Ich Wan dean 5 10 de alleen 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 51 ennung und Dant im Namen des allerhöchſten 

5 ienſtes aus. Gez. Erzherz riedrich, F = 

In Galizien konnten die Rufen dem allge⸗ ſchall. eee 5 


meinen Angriff der verbündeten Armeen trotz zähe⸗ 
ſter Gegenwehr nicht ſtandhalten. Von unſeren 
ſiegreichen Truppen hart verfolgt, weichen die Neite der ruſſiſchen Berichte. 
der geſchlagenen ruſſiſchen Korps über Cewkoww, Aus dem Großen Hauptquartier wird dem 
Lubaczow und Jaworow zurück. Wolfffſchen Büro geſchrieben: Nachdem die ruſſiſchen 
Südlich der Lemberger Straße hat die Armee 1925 e 12 185 An 1 ſich 585 
4 f 2 . 7 agen auf der Front 5 — 
Boehm⸗Ermolli heute Nacht die ruſſiſchen Stellun⸗ Sieniawa Gasgeſchctegel daten, Sberraſcht bie 
gen auf der ganzen Front erſtürmt und den Feind Veröffentlichung vom 15. Juni die Welt mit der 
über Sadowa—Wisznia und Nudli zurückgeworfen. unbeſtreitbaren Tatſache, daß ſich am 12. und 13. 
Südlich des Dnjeſtr wird im Vorfelde der 


Juni ein erbitterter Kampf zwiſchen Sieniawa und 
Brückenköpfe gekämpft. Truppen der Armee Pflan⸗ Mosziska entwickelt habe. Über den Ausgang wird 
zer haben geſtern früh Nizniow genommen. 


den ne d det, 951 eſteht ir u, daß wir 
BEN, a en Unterlauf der Lubaczowka zu überſchreit „ 
Die bisherigen Schlachten und Gefechte des mochten und den Rufen den Ort De 
Monats Juni haben reiche Beute eingebracht. Meine Ee a ede 1 17 1 0 ſen 
Vom 1. bis 15. di : kleine Ereigniſſe an anderen Stellen aufgebauſcht, 
an: al Sad zu Siegen geſtempelt und in den Vordergrund 95 

8 rückt. Es iſt allerdings nicht geſchickt, wie im Be⸗ 
108 Offiziere, 122 300 Mann gefangen, richt vom 13. Juni geſchehen, daß Scharmützel beim 
53 Geſchütze, 


} Romany⸗Gehöft, an der Bahn von Mlawa, 
187 Maſchinengewehre und Opfer eines ſolchen Sieges 15 wählen, wo une 
58 Munitionswagen erbeutet. 

Ruſſiſcher Bericht. 


Angriff unter ſchweren Verluſten zum Stehen ge 
bracht ſein ſoll. Tatſächlich hatten wir einen ein⸗ 
zigen leicht Verwundeten. 
Der Generalſtab des ruſſiſchen Generaliſimus 4 8 4 * 
na Re 1 den der 0 von Szawle 
eine weſentliche Veränderung; die Kämpfe dauern „ ftalie nis 7 
ort. An der Narew⸗Front machte der Feind in Der ialienijche Krieg. 
Der öſterreichiſche Kriegsbericht 
vom 16. Juni meldet vom italieniſchen Kriegs⸗ 


Die Wahrheitswidrigkeit 


er Nacht zum 14. Juni einen an 115 Angriff 

Angriffe in der en nördlich von Przasnysz, ſchauplatze Die Italiener verfuhten neue ver⸗ 

erſetzt und neue Kräfte herangeführt hatten, die und Plava, an der Kärntner Grenze in der Gegen 
Der Stellvertreter. des Chefs des Generalſtabes. 


der 2 I 

in der Ri tung Myſchinetz und Wakh und unters 

nahm auch im Laufe des Tages mehrere örtliche 

die wir aber mit Erfol rückſchlugen. Die Deut⸗ einzelte Vorſtöße, wurden aber allenthalben abge⸗ 
ſchen nahmen in ee nachdem ie ihre Verluſte wieſen: jo am Iſonzo bei Monfalcone, Sagrado 
zum erſtenmal an unſerer Front erſchienen, die öſtlich des Plöcken, im Tiroler Grenzgebiete bei 
een in der Hebe e Ai auf dem Meutetttein. 

1 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


ten Ufer des San wieder auf, unterſtützt durch 
jehr ſtarke Artillerie. Nach dreitägigen 75 deter 


e auf dem linken Ufer der 1 


reichiſchen Kriegspreſſequartier gemeldet, daß der hab 


ſowie die 


Italieniſche Berichte. 


dem Bericht der oberſten italieniſchen 
Heeresleitung vom 15. Juni heißt es: Über die 
ühnen, von Alpini in der Nacht vom 11. zum 
12. Juni in der ſchwierigen Zone der Wolayer 
Alpe ausgeführten Operationen werden folgende 
Einzelheiten bekannt: Trotz erbitterten Wider⸗ 
ſtandes wurde der Feind, der ſich in den Felſen 
eingerichtet hatte, vertrieben; er ließ affen, 
Munition und Bomben in unſeren Händen. Viele 
ergaben ſich, da ſie nicht fliehen konnten. Sie 
waren von dem Schwunge unſerer Truppen entſetzt. 
In der Zone des Monte Nero beſtrich unſere Ar⸗ 
tillerie ein feindliches Lager und brachte die Trup⸗ 
en zur Flucht gegen Plezzo. Übereinſtimmende 
rklärungen von Gefangenen, die bei Plava ges 
macht wurden, zeigen, daß die Verluſte des Feindes 
bis jetzt ſehr ernſt waren. Ein Verhör der Gefan⸗ 
Pau ergab, daß die Mehrzahl von ihnen aus 
zuppen ſtammen, die bisher gegen die Serben 
operiert hatten. Die ungewöhnliche Hitze dieſer 
letzten Tage erhöht beträchklich die unvermeidlichen 
Unbequemlichkeiten des Lebens im Felde, aber 
unſere unermüdlichen Truppen ertragen ihre Wir⸗ 
kung mit Geduld und unerſchütterlicher Heiterkeit. 
Dem gegenüber halte man die nüchternen, ſach⸗ 
lichen Berichte des öſterreichiſch⸗ungariſchen Gene⸗ 
ralſtabes, und man wird bald erkennen, welcher 
Bericht den Vorzug verdient. Bisher iſt die Sache 
jo geweſen, daß die Sſterreicher überall die an⸗ 
greifenden Italiener auf den „Schwung“ gebracht 


vom 


zwei Angriffen gegen den Gipfel von Vallone im 
oberen Piave⸗Tal am 13. Juni, gab der Feind in 
dieſem Abſchnitte kein erwähnenswertes Zeichen 


erſuche des Feindes, 
und ſich der von uns beſetzten, 518 ſehr ſtark gehal⸗ 
tenen Päſſe zu bemächtigen. ie Aktion war be⸗ 
onders intenſiv gegen den Gipfel des Monte 
voſtavis und am Kreuzberg⸗Joch. ier machte 
der Feind am Vormittag des 14. Juni 
heftigen, durch intenſives Artilleriefeuer vorbe⸗ 
teiteten Angriff. Das Feuer begann in 55 1 1 1 
enno 


einen 


und wurde bei Tagesgrauen heſtiger; 1 
wurde der N zurückgeworfen und mit dem 
Bajonett verfolgt. Artilleriegefechte auf größere 
Entfernung fanden auch in der Gegend der Krn, 
gegen San Leone und Kozliak und längs des 
Iſonzo ſtatt. Bei Podgora am Monte Fortino und 
am Kanal von Monfalcone ließen ſpäter ausge⸗ 
führte e genauer erkennen, wie bedeu⸗ 
tend die Verteidigungsarbeiten des Feindes am 
Iſonzo In Seine Verſchanzungen liegen in meh⸗ 
reren eihen hintereinander und ſind oft in 
Mauerwerk oder Beton ausgeführt, durch Panze⸗ 
rung verſtärkt und ihre Verteidigung durch Schein⸗ 
Werfer und Leuchtraketen unterſtützt. Endlich ver⸗ 
fügt der Feind über ein ausgedehntes telephoni⸗ 
ſches, telegraphiſches und Se es Verbindungsnetz. 
Bei einigen unſerer Verwundeten haben wir Be⸗ 
weiſe für die Verwendung von cl Bel den 
durch den Feind feſtgeſtellt. Auch die Prüfung an 
einigen Stellen gefundener Geſchoßſtücke beſtätigte 
die Anwendung von durch internationale Ab⸗ 
kommen ausdrücklich verbotenen Kriegsmitteln 
durch den Feind. Starke Regengüſſe ſind geſtern 
niedergegangen, haben die Lebensbedingungen in 
den Lagern verändert und einen empfindlichen 
Tempetatur-Rüdgang hervorgerufen. Die Geſund⸗ 
heit der Truppen iſt andauernd ausgezeichnet, ihre 
Stimmung gut. 


Die ſchweren italieniſchen Verluſte. 


„Avanti“ meldet die Ankunft von ganzen Eiſen⸗ 
bahnzügen mit Verwundeten und Kranken in 
Aleſſandria, Genua, Toren und Imola. Der zweite 
der in Aleſſandria eingetroffenen Verwundeten⸗ 
züge habe auch eine Anzahl von bürgerlichen Ge⸗ 
fangenen gebracht, darunter Frauen und Kinder. 


Truppenlandung in Montenegro geplant. 


Wie der Petersburger „Rjetſch“ erfährt, planen 
die Italiener für die nächſte Zeit eine Truppen⸗ 
landung an der Küſte Montenegros. 


Serben und e ſchlagen aufeinander 
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In Sofia find Nachrichten eingetroffen, wonach 
es zu heftigen Kämpfen zwiſchen Montenegrinern 
und ſerbiſchen Linientruppen gekommen iſt, da die 
Montenegriner den Vormarſch der Serben auf 
Skutari auf jeden Fall verhindern wollten. 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Tuürkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 16. Juni 
mit: An der Dardanellenfront bei Ari Burnu 
feuerte unſere Artillerie wirkungsvolle Schüſſe ab. 
Es wurde beobachtet, daß der 1 infolge des 
von uns gegen eine ſeiner Artillerieſtellungen ex⸗ 
e Feuers 9 ſchwere Verluſte erlitt. 

njere Küſtenbatterien bombardierten mit Erfolg 
die Transportſchiffe des Feindes ſowie ſeine Lager 
und ſeinen Flugzeugſchuppen an der Küſte von 
Sedd ul Bahr. Einer unſerer Flieger bemerkte 
in der Kefalobucht auf Imbros ein Panzerſchiff, 
deſſen Typ an den des „Agamemnon“ erinnerte. 


Das Verdeck dieſes Panzerſchiffes lag faſt unter der 


Meeresoberfläche, und der hintere Schornſtein und 
intere Maſt lagen vollſtändig unter Waſſer. — 
uf den übrigen Kriegsſchauplätzen hat ſich nichts 

weſentliches ereignet. 


Wieder ein großes feindliches Kriegsſchiff 
vernichtet? 

Nach fiheren, amtlich noch nicht beſtätigten 
feindliches aus Konſtantinopel 1 ein großes 
feindliches Kriegsſchiff am 9. Juni zwiſchen der 
Inſel Kolymnos und der aſiatiſchen Küſte infolge 
einer Exploſion geſunken. 


Poltliſche Tagesſchau. 


Die Abmachungen zwiſchen Italien und dem 
Dreiverbande 

haben nach einer Meldung Mailänder Blätter 

aus Rom folgende Grundlagen: Ein förmliches 

Abkommen bezüglich der Adria, das beſon⸗ 

ders die Frage eines ſerbiſchen Hafens 

an der Adria einſchließt, und die gegenſeitige 


Verpflichtung, nachträglich je nach dem Gang 


| 


| 


der Ereigniſſe vor dem Zuſammentreten des 
Friedenskongreſſes ausführliche Abkommen 
beſonders hinſichtlich der Orientfrage zu 
ſchließen. 
Im engliſchen Unterhauſe 

ſagte Premierminiſter Asquith auf eine An⸗ 
frage: Die Verluſte an Offizieren 
und Mannſchaften in der Flotte 
und der Rayal⸗Naval⸗Diviſion betrugen bis 
zum 31. Mai einſchließlich der Verluſte beim 
Untergang des „Bulwark“ und anderen Un⸗ 
glücksfällen an Toten 549 Offiziere, 7696 
Mann, an Verwundeten 181 Offiziere, 2262 
Mann, an Vermißten 74 Offiziere, 2785 Mann, 
insgeſamt 804 Offiziere, 12 723 Mann. Wir 
haben im Augenblick die eine einfache und 
überragende Pflicht zu erfüllen, den Dienſten 
des Staates die Bereitwilligkeit und organi⸗ 
ſierte Hilfe jeder Klaſſe der Bevölkerung zuzu⸗ 
führen. Cecil (Unioniſt) betonte die notwen⸗ 
dige Dringlichkeit der Sparſamkeit. Die Na⸗ 
tionalſchuld werde bald auf zwei Milliarden 
ſteigen. Es herrſche der Eindruck, daß unnötig 
Geld ausgegeben werde. Chiocca Money 
(Liberal) kritiſiert die Methode der Rekru⸗ 
tierung. Die Aufſtellung der neuen Armee 
dürfte 500 Millionen Pfund Sterling gekoſtet 
haben. Er fürchte, daß England den Krieg 
finanziell nicht durchhalten könne. Schatzkanz⸗ 
ler Mekenna führte aus: Es wird häufig 
iherfehen, daß wir gegen unſere Verbündeten 
gewiſſe Verpflichtungen haben. Wir verpflich⸗ 
teten uns nicht nur, die Meere ihrem Handel 
offen zu halten, ſondern auch ihre Einkäufe im 
Auslande größtenteils zu finanzieren. Daher 
iſt ſofortige nationale und häusliche Spar⸗ 
ſamkeit notwendig. Sir Henry Dalciel bil⸗ 
ligte die Bildung des Koalitionsminiſteriums 
und begrüßte es, daß ſchon neun Monate lang 
die Baumwollen⸗Einfuhr nach Deutſchland ver⸗ 
ſperrt worden ſei. Redner ſprach die Hoffnung 
aus, daß Asquith erklären könne, daß die Re⸗ 


gierung das Dardanellen⸗Unternehmen ebenſo 


hoffnungsvoll anſehe wie Churchill. 
Die engliſchen Kriegskoſten. 

„Daily Telegraph“ ſchreibt: Die City wird 
von einer außerordentlichen Vermehrung der 
Kriegskoſten jedenfalls überraſcht ſein. Die 
Frage iſt, wieviel die Regierung der Bank von 
England an Vorſchüſſen ſchuldet. 
ließ dies ungeſagt. Anſcheinend hat die Bank 
von England der engliſchen Regierung 40 
Millionen Pfund Sterling geliehen, den Alli⸗ 
ierten auf Rechnung der engliſchen Regierung 
noch erheblich mehr. Augenblicklich decken die 
tägliche Hingebung von Schatzſcheinen die 
Kriegskoſten nicht. Es iſt klar, daß im Juli 
eine ſehr große Anleihe aufgenommen werden 
muß. 

Bulgariens Intereſſen. 

Ein Leitartikel der „KFambana“ vom 
27. Mai 9. Juni führt aus: Der Vierverband 
hat am 16./29. Mai feine ſchriftlichen Vor⸗ 
ſchläge an Bulgarien überreicht. Aber es gibt 
keinen Bulgaren, der auf dieſe anglo⸗mosko⸗ 
witiſchen Verſprechungen etwas gibt. Und 
keine Redensart von „ſlawiſcher Solidarität“ 
und dergl. verfängt mehr. Das bulgariſche 
Volk iſt ſich ganz darin einig, daß Bulgarien 
das Vardatal nehmen muß. Es wird für 
ſeine Intereſſen und gegen ſeine Feinde 
mobil machen. 

Zum Befinden des Königs von Griechenland. 

Der Bericht über den Zuſtand des Königs 
von Dienstag Abend beſagt: Temperatur 37,4, 
Puls 104 mit Unterbrechungen. Atmung 20. 
Der Zuſtand der Wunde iſt normal, dicker 
Eiter iſt aus ihr ausgefloſſen. Das Allgemein; 
befinden iſt unverändert. Der Darmkatarrh 
dauert an, ebenſo die Nierenſymptome. Die 
Nacht war verhältnismäßig ruhig. 

Marokko den Spaniern. 

Die Pariſer Blätter zeigen ſich äußert be⸗ 
unruhigt über Meldungen aus Spanien, wo⸗ 
nach dort eine eifrige Propaganda betrieben 
werde, deren Ziel und Deviſe ſei: Marokko den 
Spaniern. 

Eine Rede des Präſidenten Wilſon. 

In der Rede, die Präſident Wilſon bei der 
Feier des Flaggentages in Waſhington hielt, 
führte er aus, daß die Amerikaner die Flagge 
nicht nur an dieſem einen Tage außen auf den 
Kleidern, ſondern alle Zeit im Herzen tragen 
ſollten. Anſpielungen auf die Haltung der 
Vereinigten Staaten gegenüber Europa wur⸗ 
den nicht gemacht, lebhafter Beifall ward Wil⸗ 
ſon aber zuteil, als er von der Vaterlandsliebe 
des Volkes der Vereinigten Staaten ſprach. — 
Reuter meldet aus Waſhington, inbezug auf 
das Gerücht, daß die Vereinigten Staaten nicht 
geneigt ſeien, die Friedensbemühungen von 
neutraler Seite in Europa zu unterſtützen, er⸗ 
klärte Wilſon, daß die Regierung ihr möglich⸗ 


ſtes tun werde, um jede Bewegung zu fördern, 


die den Frieden herbeizuführen geeignet ſei. 
——— r ——ñ—ññ—ñ— 


Deutſches Reich. 
Rerlin, 16. Juni 1915. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſtattete 
Dienstag Nachmittag dem Geneſungsheim der 
Frau Pfarrer Dr. Pietſchke, einer geborenen 


Asquith 


von Siemens in Potsdam einen längeren; deutend 


Beſuch ab. Nach Beſichtigung der Räume be⸗ 
ſchenkte ſie die anweſenden Verwundeten mit 
einem Kaiſerbild und einem Lorbeerzweig. 

— Der bisherige badiſche Geſandte zu 
Berlin, Graf von Berckheim, wurde anläßlich 
ſeiner Zurruheſetzung mit dem Roten Adler⸗ 
orden 1. Klaſſe ausgezeichnet. 

— Baron von Heyking, der ehemalige deut⸗ 
Ihe Geſandte in Peking, ift in einem Sanato⸗ 
rium zu Weſtend bei Berlin im Alter von 65 
Jahren geſtorben. 

— Anläßlich der mecklenburgiſchen Säku⸗ 
larfeier (vor hundert Jahren übernahm das 
jetzt regierende Haus die großherzogliche 
Würde) hat der Großherzog von Mecklenburg 
eine Amneſtie erlaſſen. Allen Perſonen, die 
mit einer Freiheitsſtrafe bis zu 6 Wochen oder 
mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark bedacht wur⸗ 
den, ſoll dieſe Strafe erlaſſen ſein. Die bei Ge⸗ 
richten, Staatsanwaltſchaften oder Verwal⸗ 
tungsbehörden anhängigen Anterſuchungen 
gegen Teilnehmer am gegenwärtigen Kriege 
ſollen, ſofern nicht Landesverrat oder ein Ver⸗ 
brechen vorliegt, niedergeſchlagen ſein. 


Braunſchweig, 16. Juni. Zum Gedächtnis 
des Heldenherzogs Friedrich Wilhelm von 
Braunſchweig, der am 16. Juni 1815 auf dem 
Schlachtſelde von Quatrebras gefallen iſt, fand 
heute Vormittag vor dem Denkmal der Herzöge 
Karl Wilhelm Ferdinand und Friedrich Wil⸗ 
helm auf dem Löwenwall eine ſchlichte ernſte 
Gedächtnisfeier ſtatt. Die Spitzen der Behör⸗ 


den, das Militär, zahlreiche Vereine, Vertre⸗ 


ter der ſtudentiſchen Korporationen uſw. waren 
anweſend. Gegen 10 Uhr erſchienen der Herzog 
und die Herzogin. Der Herzog legte einen 
großen Eichenkranz mit Schleife und den Ini⸗ 
tialien des Herzogpaares am Denkmal nieder. 
Hof⸗ und Domprediger Dr. von Schwartz hielt 
die Feſtrede, in der er unter Zugrundelegung 
des Wortes Offenbarung Johannis 2, Vers 10: 
Sei getreu bis in den Tod! ein Lebensbild 
des Herzogs Friedrich Wilhelm gab, auf die 
Gegenwart hinwies, in der uns wieder ſo recht 
das Verſtändnis für die Größe der Zeit vor 
hundert Jahren zum Bewußtſein komme, und 
ermahnte, gleich dem Heldenherzog durchzu⸗ 
halten und getreu zu ſein bis in den Tod. An 
die Anſprache ſchloß ſich das Gebet um endlichen 
Sieg und dauernden Frieden, Vater Unſer und 
Segen. Nach einem Geſang richtete Herzog 
Ernſt Auguſt folgende Worte an die Feſtver⸗ 
ſammlung: Nach dem Vorbilde unſeres Helden⸗ 
herzogs und nach alter Väter Art beweiſen 
unſere Brüder im Felde durch bewunderungs⸗ 
würdige Heldentaten, die wir ihnen nie ver⸗ 
geſſen werden, ihre Treue zum Vaterlande. 
Wollen auch wir, jeder an ſeinem Platz, durch 
treue Pflichterfüllung der geliebten Heimat 
dienen. Im Bewußtſein unſerer inneren Ein⸗ 
heit mit unſeren Kriegern draußen erneuern 
wir unſer Treugelöbnis in dieſer Feierſtunde 
durch den Ruf: Se. Majeſtät der Kaiſer Hurra! 
Hurra! Hurra! Die Feſtverſammlung ſtimmte 
begeiſtert ein und ſang die Nationalhymne 
und zum Schluß: „Deutſchland, Deutſchland, 
über alles! 

Heidelberg, 16. Juni. Anſtelle des nach 
Berlin berufenen bisherigen Mitgliedes der 
erſten badiſchen Kammer Geh. Kirchenrat 
Prof. Dr. Troeltzſch iſt heute Prof. Dr. Oncken 


mit 29 von 39 Stimmen von dem Profeſſoren⸗ 


kollegium der hieſigen Univerſität zum Mit⸗ 
gliede der erſten Kammer gewählt worden. 


Ausland. 


Petersburg, 16. Juni. Großfürſt Konſtantin 
Konſtaentinowitſch, Präſident der Akademie ver 
Wiſſenſchaften, iſt geſtern einem Herzkrampf 
erlegen. — Der Großfürſt iſt nur 56 Jahre 
alt geworden. Er hat mit dem Zaren denſelben 
Argroßvater Nikolaus I., Pawlowitſch, der mit 
der Prinzeſſin Charlotte von Preußen ver⸗ 
mählt war. Die Witwe des Großfürſten iſt 
die geborene Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen⸗ 
Altenburg; fie ſchenkte ihm acht Kinder, von 
denen der älteſte Sohn Prinz Johann Kon⸗ 
ſtantinowitſch mit Jelena Petrowna, Prin⸗ 
zeſſin von Serbien, verheiratet iſt, während 
Prinz Oleg Konſtantinowitſch am 12. Oktober 
1914 als Huſaren⸗Kornett gefallen iſt. Groß⸗ 
fürſt Konſtantin war General der Infanterie 
und Generalinſpekteur der Militärſchulen. Er 
war ein gelehrter Schöngeiſt. Sein religiöſes 

rama „Der König der Juden“, das wegen 
ſeiner großen dichteriſchen Schönheiten und 
reichbewegten Handlung allſeitige Beachtung 
und Anerkennung fand, wurde zuerſt im Ere⸗ 
mitage⸗Theater des Winterpalais in Peters 
Para zur Darſtellung gebracht, durfte aber in⸗ 
Dige des Einſpruchs der Orthodoxie nicht 
eifentti aufgeführt werden. Bei Kriegsaus⸗ 
Stoß war der Großfürſt unter dem Namen 
taatsrat Kulow in der Begleitung der 
arinmutter in Deutſchland. Als Präſident 
er ruſſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
unte Konſtantin im Vorjahr auf eine 25jäh⸗ 


rige Tätigkeit zurückblicken. 


— 


5 Provinzialnachrichten. 

zaßrieſen, 16. Juni. (Der heutige Viehmarkt) 
eigte ſtarken Auftrieb, d i ife fü 
indvieh Benenüber den ee be⸗ 


€ angen. Der Preis für beſſere 
Ware ſchwankte heute zwiſchen 200 und 350 Mark, 
während am letzten Viehmarkt für gleiche Qualität 
bis 500 Mark gezahlt wurden. 

Sgereg 16. Juni. (Das Eiſerne Kreuz) hat 
der Gefreite Ernſt Lönſer, Sohn des Friedhof⸗ 
aufſehers Ludwig Lönſer von hier, erhalten. 

r Graudenz, 16. Juni. (Notreifeprüfung. — 
Viehverwertungsgenoſſenſchaft.) Eine treife⸗ 
tf Tan am königl. Gymnaſium in Graudenz 
tatt, die von den Primanern Grodzki, Kriedte, 
Krüger, Langer, Lingnau, Fr. Müller, Pflaum, 
me) und Witt beſtanden wurde. Sämtliche 
neun Abiturienten traten ſofort als Kriegs⸗ 
freiwillige bezw. Fahnenjunker in das Heer ein. — 
Die Viehverwertungsgenoſſenſchaft für den Kreis 
Aan Belt ihre diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung in Leſſen ab. Der Geſchäftsbericht ergab ein 
erfreuliches Bild. Die ausſcheidenden Mitglieder 


des Vorſtandes und Aufſichtsrats wurden wieder⸗ Sach 


gewählt. Für Heereszwecke wurde eine A1 
von 500 Mark bewilligt. Als Vertreter der Land⸗ 
wirtſchaftskammer nahm Direktor Martini an den 
Beratungen teil. 

Königsberg, 15. Juni. (Wegen Mangels an 
Verkäufern) hat, wie man der „Königsb. Allg. 
Ztg.“ mitteilt, eine Reihe hieſiger Geſchäftsleute 
heſchloſſen, ſolange der Krieg dauert, täglich in der 
ſtillſten Geſchäftszeit, nämlich von 1—3 Uhr nach⸗ 
mittags, die Geſchäfte zu ſchließen. Seitens einer 
Reihe hervorragender hieſiger Detailkaufleute ge⸗ 
ſchieht dies bereits ſeit einiger Zeit. 

Königsberg, 16. Juni. (Der Verband der oſt⸗ 
preußiſchen Haus⸗ und Grundbeſitzervereine) faßte 
auf ſeiner Tagung in Seebad Rauſchen, an der 
außer zahlreichen Vereinen, inbeſondere aus den 
Ballet von den Ruſſen beſetzten Gebieten, mehrere 

ertreter der Regierung und der anderen oſt⸗ 
preußiſchen Behörden teilnahmen, folgende Reſo⸗ 
lution. 1. Der Wiederaufbau der oſt⸗ 
preußiſchen Städte muß möglichſt be⸗ 
ſchleuni 9 t werden, damit die Bevölkerung 
ihrer wirtſchaftlichen Betätigung bald wieder unge⸗ 
hindert nachgehen kann; 2. bei den erforderlichen 
Arbeiten find Handwerk und Induſtrie Hſt⸗ 
preußens in erſter Linie zu berückſichtigen; ihre 
ausſchließliche Heranziehung würde aber den 
rechtzeitigen Wiederaufbau nicht ermöglichen, ſo⸗ 
daß die Ergänzung durch andere deutſche Betriebe 
und Unternehmungen geboten iſt; 3. beim Wieder⸗ 
aufbau dürfen Anforderungen, die nicht auf Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründen beruhen, nur inſoweit geſtellt 
werden, als dadurch eine Verteuerung der Bauten 
nicht eintritt; 4. für den durch Kriegsereigniſſe 
verurſachten Schaden an ihrem Eigentum müſſen 
die Grund⸗ und Hauseigentümer geſetzlichen An⸗ 
ſpruch auf vollen Schadenerſatz haben. Auch 
der Minderwert, der durch etwaige, für den 
Wiederaufbau vorgeſehene Beſchränkungen der 
Ausnußungsfühigteit der Grundſtücke inbezug 855 
Stockwerkzahl, Flächenbenutzung uſw. oder dur 
zwangsweiſe Zuſammenlegung von Grundſtücken 
egenüber dem vor der Kriegsentſchädigung vor⸗ 
hondenen Zuſtande entſteht, muß voll ent⸗ 
ſchädigt werden. 

Aus Oſtpreußen, 16. Juni. (Verlegung des 
königlichen Hauptgeſtüts Trakehnen.) Ein Teil 
des königlichen Hauptgeſtüts Trakehnen, die etwa 
100 Köpfe ſtarke Trakehner Rappherbe, deren Vor⸗ 
werk bei dem Überfall durch die Ruſſen am meiſten 
gelitten hat, wird nach Gürzenich bei Düren 
verlegt. Die Geſtütsverwaltung hat die großen 
ſchönen Anlagen des Gutes Wehyern bei Gürzeni 
bis Ende des nächſten Hol pen gepachtet, nachdem 
das dort befindliche Vollblutgeſtüt des errn 
H. Suermondt ſin allmählich aufgelöſt hat. Die 
übrigen Herden ſind von Trakehnen nach Graditz, 
Neuſtadt (Doſſe) und in das Rieſen⸗ 
gebirge verlegt. 

g Gneſen, 16. Juni. (Verſchiedenes.) Zum 
Ehrendomherrn der Metrorolitenkirche in Poſen 
ernannte der König den Propſt Adamczewski in 
Mokronos. — Bei Fei Leibe verbrannt iſt 
das 4 Jahre alte Kind des Eigentümers R. in 
Gultowy; die Eltern haben das Kind ohne genü⸗ 
gende Aufſicht zuhauſe gelaſſen. Dasſelbe wußte 
ſich Streichhölzer zum Spielen zu verſchaffen, die 
ſich dann entzündeten und die Kleider in Brand 
etzten. — Im benachbarten Lubochnia fuhr der 

litz in den Stall des Beſitzers Stepezynski und 
äſcherte ihn ein; das Vieh konnte gerettet werden. 


neee, 
« 


“ DEAIBSERHENErUNG.: 


Unfere auswärtigen Bezieher bitten wir, 
die Beſtellung auf „Die Preſſe“ für das 
3. Vierteljahr baldigſt erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine AUnter⸗ 
brechung eintritt. Der Bezugspreis der Zeitung 
beträgt bei den kaiſerl. Poſtämtern vierteljährlich 
2.25 Mk., monatlich 75 Pfg., ohne Zuſtellungs⸗ 

gebühr. 
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Der Beſuch ausländiſcher 
Journaliſten in Thorn. 


„Geſtern nachts 11.24 Ahr trafen, wie ange⸗ 
kündigt, unter Führung des Herrn Direktors 
Schuhmacher 18 Journaliſten, darunter 2 Damen, 
neutraler Staaten — Nord⸗ und Südamerika, 
Holland, Schweden, die Schweiz, Rumänien und 
Griechenland — die meiſten Vertreter von Zeitun⸗ 
gen ihres Landes —, von Oſtpreußen kommend, 
in Thorn ein und 1 0 im „Schwarzen Adler“ 
ab. Heute früh machte die Reiſegeſellſchaft zunächſt 
eine Studienfahrt nach Alexandrowo, um die un⸗ 
ausſprechliche“ Anſtalt zu beſichtigen, die den Krieg 
egen „eine Welt von Angeziefer“, vom kleinſten 
Typhusbazillus bis zur wanzengroßen Kleiderlaus, 
zu führen hat. An der Fahrt, mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Zuge 6.08 vormittags, nahmen 15 Herren 
der Geſellſchaft — die beiden Damen hatten ſich 
aus verſtändlichen Gründen davon ausgeſchloſſen — 
unter Führung des Herrn Direktors Schuhmacher 
teil; auch Herr Generalmajor von der Lancken und, 
als Vertreter der Stadt, die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadt⸗ 
rat Carl Walter, ſowie die Herren ſtellv. Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Dombrowski und Stv. Kauf⸗ 
mann Wendel und Kaufmann Kube, der am 
Frühſtückstiſch um 5 Uhr die Honneurs der Stadt 
machte, beteiligten ſich an der Studienreiſe. 
ührung durch die ausgedehnten Anlagen der 
nſtalt übernahm in liebenswürdigſter Weiſe 
Herr Oberſtabsarzt Dr. Seydel, 


ch ſchloß, die Dome und das 


Die in Thorn eingetroffen, aus welchem 


| 


Anſtalt. Der allgemeine Eindruck, den die Niefen; — (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 


anlage, deren Betrieb ein Perſonal von 312 Mann find 


erfordert, auf die Beſucher machte, war, daß hier 


die Militärverwaltung in der Fürſorge für die mann und 
Geſundheit des Heeres wie in der Organiſation art.⸗Regt. 


des Betriebes, der wie das Räderwerk einer Uhr 
anmutet, einen wahren Triumph gefeiert hat; und 
das Erſtaunen wuchs noch, als man vernahm, daß 
die Entſeuchungsanſtalt in Alexandrowo, obwohl 
ie 1% Millionen Mark gekoſtet, nur eine der klein⸗ 
ten der acht Anſtalten iſt, die längs der preußiſchen 
Grenze errichtet ſind. Sie umfaßt acht Sektoren 


oder Abteilungen, von denen jede binnen acht TH 


Stunden 500 Mann, in 24 Stunden alſo 12 000 
Mann, entſeuchen, d. h. von Ungeziefer befreien 
kann. Denn Seuchen gibt es — Gott ſei Dank! — 
an der Front zurzeit ſo wenig, daß das Seuchen⸗ 
lazarett in Ciechocinnek mit 4000 Lagerſtellen faſt 
leer ſteht; kaum 100 Betten ſind beſetzt. 5 
en — außer Waffen, Kochgeſchirr, Zeltbahnen 
und dergleichen — werden gründlich desinfiziert, 
und zwar Torniſter und Stiefel in Heizkammern 
5 Stunden lang bei einer trockenen Hitze von 
90—95 Grad, da Dampf das Lederzeug verdirbt, 
das Zeug mittelſt Dampf in Trommeln, die auch 
die Trocknung beſorgen. Die Mannſchaften er⸗ 
halten, nachdem ihnen das Haar geſchnitten, ein 
warmes Douchebad von 35 Grad, das zugleich Sub: 
bad iſt, in dem ſie ſich gegenſeitig einſeifen und ab⸗ 
reiben, und nach dieſer gründlichen 1 von 
etwa 10 Minuten nagelneue friſche Wäſche — 
Hemden, Anterbeinkleider, Strümpfe oder die von 
den meiſten bevorzugten Fußlappen —, von der ein 
0 ie Vorrat, für 150 000 Mann, in den 
zagerräumen der Anſtalt aufgeſtapelt liegt. Durch 
ſinnreiche Vorkehrungen iſt dafür geſorgt, daß jeder 
die abgegebenen Wertſachen ſowie die desinfizierten 
Sachen ohne viel Suchens prompt wieder in 
Empfang nehmen kann. Die Anſtalt enthält auch 
die Sr Nebenräume und Wirtſchaftsgebäude, 
Küche, Dampfwäſcherei uſw. Der Dampf ſowie 
Licht und Motorkraft wird durch 6 große Dampf⸗ 
keſſel erzeugt; auch ein Benzolmotor wird in 
Reſerve gehalten. Zum Schluß wurde der Betrieb, 
der heute noch nicht eröffnet war, durch 25 Sol⸗ 
daten markiert, denen das Douchebad bei der Hitze 
des Tages recht willkommen ſchien. Da zu der 
Neiſegeſellſchaft auch einige amerikaniſche Photo⸗ 
graphen gehören, die eine kinematographiſche Auf⸗ 
nahme machten, ſo wird man vielleicht bald Ge⸗ 
legenheit haben, in den „Lichtſpielen“ Thorns und 
anderen Städten die Anſtalt, wenigſtens teilweiſe, 
kennen zu lernen. Nach einem Imbiß mit Kaffee, 
den die Verwaltung den Gäſten vorſetzte, erfolgte 
um 8.52 die Heimfahrt, während der die Stadt mit 
einem unn aufwartete, beſtehend in kalter 
Küche, Bouillon und deutſchem Sekt. Auf dem 
Hauptbahnhofe wurde auch noch die Soldaten⸗ 
fürſorgeſtelle, wo Thorner Damen ihres Amtes 
walteten, kinematographiſch aufgenommen. — An 
die Studienreiſe nach Alexandrowo ſchloß ſich eine 
Automobilfahrt zur Beſichtigung des ſtädtiſchen 
Schlachthauſes; der Honigkuchenfabrik von Guſtav 
Weeſe, die jetzt gänzlich aus der Innenſtadt nach 
Mocker verlegt wird, wovon große, im Bau be⸗ 
griffene Erweiterungsanlagen zeugten, die Arbeits⸗ 
raum ſchaffen ſollen für 300 Angeſtellte, die mit 
der Herſtellung und dem Vertrieb der welt⸗ 
bekannten Thorner Pfefferkuchen beſchäftigt find; 
der Gefrieranlage, des Parks und des Hafens. 
Nach der Rückkehr in die Innenſtadt wurden die 
geſchichtlichen Sehenswürdigkeiten, das Ordens⸗ 
athaus in Augenſchein 
genommen. 

Um 1% Uhr 9 im Spiegelſaal des Artushofs 
ein von der Stadt gegebenes Mahl ſtatt, an 
dem gegen 40 Perſonen teilnahmen. Das Mahl, 
mit dem Küche und Keller des Artushofs, wie all⸗ 
gemein anerkannt wurde, Ehre einlegte, beitand in 
Königinſuppe, Schlei blau, Rehrücken, Käſeplatte 
und Kaffee. Für die Journaliſten lag neben jedem 
Gedeck noch ein Angebinde mit der Aufſchrift „Vom 
Magiſtrat der Stadt Thorn“. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe begrüßte die Gäſte namens der 
Stadt und dankte auch den Vertretern der Militär⸗ 
und Zivilbehörden für ihre Teilnahme, ins⸗ 
beſondere den Herren Kommandant Generalmajor 
von der Lancken und Landrat Dr. Kleemann. 
Thorn bilde das Tor des Oſtens, von dem aus die 
Journaliſten auch einen Abſtecher ins ruſſiſche 
Reich hätten machen können. Durch die Beſichti⸗ 
gungen des Vormittags hätten ſie ſich auch davon 
überzeugen können, daß Thorn eine alte Kultur⸗ 
ſtätte allererſten Ranges iſt, und gewiß hätten ſie 
ferner die Überzeugung gewonnen, daß das wirt⸗ 
schaftliche Leben unſerer Stadt trotz des Krieges 
ungeſtört weiter gehe. Indem er annehme, 11 
der heutige Tag einen angenehmen Eindruck au 
die Gäſte gemacht, bitte er die ausländiſchen Jour⸗ 
naliſten, das Verſtändnis des deutſchen Weſens zu 
verbreiten, das nicht nach dem flüchtigen Schein 
beurteilt werden dürfe, ſondern ſtudiert ſein wolle. 
Redner ſchloß mit einem Hoch auf die Gäſte. Im 
Namen der ausländiſchen Journaliſten dankte ein 
Vertreter amerikaniſcher Zeitungen in kurzer, 
humoriſtiſch gefärbter Rede für die außerordent⸗ 
liche Liebenswürdigkeit, mit der ſie hier in Thorn 
aufgenommen worden ſeien. Nirgends in all den 
Städten, die ſie auf ihrer Reiſe bisher berührt, 
von Königsberg bis Allenſtein, ſei die ag er 
beſſer geweſen. Im „Lande des Hungers“ habe er 
hier im Schlachthofe Millionen von Zentnern Speck 
gefunden. Ebenſo überraſcht ngen ſei er von 
den großen Vorräten von Katharinchen uſw. in den 
hieſigen Honigkuchenfabriken, ſodaß er nur den 
Wunſch habe, wenn etwa noch ein Internierungs⸗ 
lager für die Angehörigen der „bisher noch neu⸗ 
tralen“ Staaten errichtet würde, daß er dann in 
Thorn interniert würde. (Große Heiterkeit.) Der 
Redner gab dem Dank der Reiſegeſellſchaft Aus⸗ 
druck durch ein Hoch auf die Stadt Thorn. Schließ⸗ 
lich ſprach noch einer der Berliner Generalſtabs⸗ 
offiziere, welche die Reiſegeſellſchaft begleiten den 
Dank der Geſellſchaft an die Führer des Tages 
aus; wie die Gäſte, ſei auch er überraſcht geweſen 
von dem blühenden Zuſtand des Landes, den er 
hier überall angetroffen. 


Schon um 2.45 mußten die fremden Gäſte auf⸗ 
brechen, um mit dem fahrplanmäßigen Zuge 3.20 
vom Hauptbahnhof die Weiterreiſe nach Poſen an⸗ 
zutreten, von wo die Geſellſchaft wieder nach der 
Reichshauptſtadt zurückkehren wird. . 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Juni 1 15. 


— (Der ſtellvertretende komman⸗ 
dierende General,) General der Infanterie 
von Schack, der frühere Gouverneur von Thorn, iſt 
N Anlaß die 
militäriſchen Gebäude Flaggenſchmuck angelegt 
haben. Se. Exzellenz iſt im Hotel zum „Schwarzen 


der Leiter der Adler“ abgeſtiegen. 


e Pferde 3); Gefreiter Bernhard 


aus unſerem Oſten: Gefreiter 


5 Willy 
Wolski aus Graudenz (Feldart. 36); 


Haupt⸗ 
Batteriechef Friz Soltmann (Fuß⸗ 
1); Fähnrich Gerhard Kraut⸗ 
wurſt aus Langfuhr (Gren. 5), Sohn des Kauf⸗ 
manns Paul Krautwurſt in Langfuhr; Musketier 
im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 5 Johann Romwalsti 
aus Kaſchorek, Kreis Thorn; Gefreiter im a 
Inf.⸗Regt. Nr. 21 Philipp Klementowski 
aus Briefen; Musketier im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 270 
Johann Stendel aus Schönwalde, Kreis 


orn. 
— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ver⸗ 
leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe 
wurden 4. ede alain Hauptmann G. Gerlich 
Res. Inf. 22); Bataillonsführer in einem RNeſ.⸗ 
Inf.⸗Regt., Rittmeiſter von 1b Nucgel (Gren. zu 
Malinowski, unter 
Beförderung zum Feldwebel (Gren. 5); Ober⸗ 
leutnant von Witzleben (Gren. z. Pf. 3); Ober⸗ 
leutnant Kurt Konopacki (Königin Eliſabeth⸗ 
Garde-Gren. 3); Oberleutnant Fritz Kohland 
(Gren. 3. — Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter 
Klaſſe wurden ausgezeichnet: Anteroffizier Sco⸗ 
czowski (Inf. 61); Anteroffizier Gehrmann nt 
Regt. 176); Musketier Waldow (Inf. 61); Mus 
ketier Knoblauch (Inf. 176); Feldwebelleutnant 
und Kompagnieführer, Zollaufſeher F. Martin aus 
Schillno (Reſ.⸗Inf. 61 i 

— (Ernennung) Se. Mafeftät der Kaifer 
haben allergnädigſt geruht, dem Regierungsbau⸗ 
meiſter Elſäßer in Thorn den Charakter als Bau⸗ 
rat mit dem persönlichen Range der Räte vierter 
Klaſſe zu verleihen. 

— (Strenge Beſchränkung der Be⸗ 
ſuche im Operations⸗ und Etappen⸗ 
gebiet Ruſſiſch⸗Polens.) Es iſt auf 
gefallen, daß entgegen den geltenden Beſtimmungen 
Angehörige, insbeſondere Frauen von Bene 
angehörigen, ſich häufig ohne ee Sründe 
im Operations⸗ oder Etappengebiet Ruſſiſch⸗ 
Polens, namentlich Lodz, aufhalten. Im Intereſſe 
der Aufrechterhaltung geordneter Zuſtände an und 
hinter der Front hat die oberſte Heeresleitung an⸗ 
geordnet, daß Beſuche auf ganz beſondere Fälle, 
etwa ſchwere Erkrankung des Ehemannes uſw., 
ſtrengſtens zu beſchränken ſind. Anſeren Leſern 
machen wir hiervon Mitteilung. 

— (Wohl der Nachfolge wert!) Der 
Kreisausſchuß des Kreiſes Emden hat Geichtoffen, 
allen während des Krieges im Landkreiſe Emden 
geborenen Kindern, deren Vater nach der Geburt 
gefallen oder ſeinen Wunden erlegen iſt, ein Spar⸗ 
kaſſenbuch mit 10 Mark unter der Bedingung zu 
gewähren, daß dieſer Betrag vor Vollendung des 
20. Lebensjahres nicht abgehoben werden darf. 

— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 50 große Schweine und 51 Ferkel auf⸗ 
getrieben. Gezahlt wurde für Schlachtſchweine 90—110 
Mark für den Zeutner, Läufer 60 — 100 Mark das Paar 
und Ferkel 48—60 Mark das Paar. 5 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. ; 
nen en steps inne —.—(—— 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau Kommerzienrat Schwar 
4 Hemden, 4 Baar Beinkleider, 4 Paar Socken un 
20 Flaſchen Rotwein; Dolatowski⸗Ottlotſchin 
(durch den Hausfrauenverein) ein Schock Eier. 


Letzte Nachrichten. 


Zum deutſchen Luftſchiffangriff auf die engliſche 
Nordoſtküſte. 
Haag, 16. Juni. Der „Nieuwe Courant“ teilt 
mit: Amtlich wird gemeldet: Ein Zeppelinluftſchiff 
hat geſtern der Nordoſtküſte von England einen 
Beſuch abgeſtattet. Es hat Bomben abgeworfen, 
durch die einige Brände entſtanden, die gelöſcht 
werden konnten. 15 Perſonen wurden getötet und 


15 verletzt. 1 
Der italieniſch⸗ſerbiſche Konflikt. 
Paris, 17. Juni. „Petit. Pariſien“ will 
willen, daß der italieniſch⸗ſerbiſche Zwiſchenfall be⸗ 
züglich Albaniens bereits geregelt ſei. Serbien 
habe Italien über die Bedeutung des Vormarſches 
in Albanien aufgeklärt und gleichzeitig erklärt, daß 
der Vormarſch aufgehalten werden würde. 


Torpedierter Dampfer. 


London, 17. Juni. Lloyd meldet aus Mil⸗ 
fordhaven: Der britiſche Dampfer „Strathnairn“ 
mit 2812 netto Tonnen wurde in der letzten Nacht 
auf der Fahrt von Cenarth nach Archangel an der 
Küſte von Pembrokeſhire torpediert. Der Kapitän 
und 12 Mann ertranken. DE 


Minen im Weißen Meer. 

Stockholm, 17. Juni. Beim Miniſter des 
Außern eingelaufenen Nachrichten zufolge iſt der 
engliſche Kohlendampfer „Armdale“, nach Archangel 
unterwegs, am 12. Juni auf eine Mine geſtoßen 
und 13 Seemeilen ſüdlich Kap Orlow geſunken. 
Drei Mann der Beſatzung find umgekommen. 
Mehrere Kapitäne teilen mit, daß ſie Minen am 
Eingang des Weißen Meeres geſehen hätten. 
—.. TK 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

vom 17. Juni, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: ＋ 13 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſten. 
Barometerſtand: 763 mm, 


Vom 16. morgens bis 17. morgens hödfte Temperakur: 
+ 20 Grad Eelfius, niedrigſte + 8 Grad Celſius. 3 


Waſſerſtand der Weichſel: 0,42 Meter. 


0 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 18. Juni: 
kälter, teilmeife wolkig, einzelne Regenſchauer. 


hauſe aus jtatt. 


ſchwerem Leiden der 


lieber Amtsbruder. 


altſtädtiſchen Friedhof ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Der Fabrikdirektor Benemann 

ift zum Stellvertreter des Standes» 

beamten für den Standesamtsbezir? 

der Stadt Thorn beſtellt worden. 
Thorn den 15. Juni 1915. 


er Magiitrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über den 
Nachlaß des am 24. Januar 1913 zu 
Gollub, feinem Wohnſitze, verſtorbenen 
Bronislaus Kurzenski aus 
Gollub, deſſen geſetzliche Erben feine 
Ehefrau Johanna Kurzenski, 

geb. Wezeſinski, ſowie deren 
minderjährige Kinder Joſef, Leo, 
Anton und Ignatz find, wird 
nach erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins hierdurch aufgehoben. 
Gollub den 11. Juni 1915. 


Königliches Amtsgericht. 
Delikate 


Mutſes⸗ Heringe 


breitrüdig und hervorragend im Geſchmack, 


pro Stück 30 Pfg. 


empfiehlt 


Carl Matthes, 
Segler traße 26. 
5 auf dem Wochenmarkie: 


eine Nintänen. 


M. Baruch. 
Morgen auf dem Wochenmarkle: 


2000 Stk. poll. Gurten, 


Stück 25-30 Pfg., 


ſeinſte Salatware. 


Holl. llumentohlu. Tomaten, 


jeruer feinflen Harzkäſe, 4 
Kiste 855 N ur 10 Pfg., 


Ad. Kuss, Culmerſtraße 7. 


Geſtern Nachmittag verſtarb nach längerem 


Poſtſelretär, Herr 


im Alter von 64 Jahren. 


Er war ein pflichteifriger Beamter und 
Wir werden ihm ein 
treues Andenken bewahren. 


Thorn den 17. Juni 1915. 


Im Namen der Beamten des 
Kaiſerl. Poſtamts 


Gehrmann, 
Poſtdirektor. 


Geſtern, morgens 6¼ Uhr, erlöſte der liebe Gott 
von Ihrem längeren ſchweren Leiden unſer Mitglied, 


Frau Margareine Martin. 


Thorn den 17. Juni 1915. 


Der Vorſtand der Baptiſtengemeinde. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankenhanſes aus auf dem 


Heute entſchlief nach langem, ſchwerem Leiden mein innig ⸗ 
geliebter Mann, unſer guter Vater, der 


Poſtſelretũr 


Adolf Thiele 


im Alter von 64 Jahren. 
Dieſes zeigen an in tiefer Trauer 
Thorn den 16. 


Juni 1915 


Ida Thiele, geb. Becker, 
Ernst Thiele, zurzeit im Felde, 
Frieda Thiele, 

Anna Thiele, 
Lucie Thiele. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 


Th b 


Freitag den 18. d. Mts., 
vorm. von 11 Uhr an 
werde ich auf dem Hofe der Spebitions» 
f Boettcher, Baderſtraße, hier. 
ein Bücherſpind (dunkel Eiche), 
ein Phonograph mit 18 Schall⸗ 
platten 
Öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung n verſteigern. 
Thorn den 17. Juni 1915. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend den 19. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr, 
werde ich in Zlotterie 
25000 Std. gebrannte Ziegel⸗ 


ſteine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Käufer beim Kauf⸗ 
mann Herrn Hinz ig et 
Thorn den 17. Juni 1915. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


„ chen, 
Re 


Keulen, 
empfehlen 


Blätter 


L. Dammann & Kordes, 
7 Fernſprecher 51. 


Friſches ſpeckfette⸗ 
junges Fleiſch 


offeriert Zenker, Mauerſtraße 83. 


Genfüſe⸗Keller 


mit Drehrolle anderweitig zu vermieten. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 21. 


Jwangsverſteigerung. 


Königl. 15 Klaſſen⸗Lollkrie. 
Die Ernenerungsſviſt zur 1. Klaſſe 
endigt mit 18. Juni. 
Kaufloſe vorrätig! 
Edler. 
königl. preuß. Lolterie⸗Einnehmer, 
Breiteſtraße 22, 1 Treppe, 
im Hauſe Kornblum. 


Mein Büro 


befindet ſich jetzt 


Eliſabethſtraße 12.14, 


Nenbau Heyer, Feruſpr. 581. 


Rechtsanwalt Hoftmann. 


Leffenklicher Verkauf. 


Am Freitag den 18. d. Mts., 
mittags 12 Uhr, 
werde ich Kloſterſtr. 7: 


200 Büchſen Rollmops, 


a 4 Liter und 


200 Doſen Dismarzberinge, 


für Rechnung 5 a N öffent. 
lich gegen ſofortige Zahlung meiſt⸗ 
bletend verſteigern. 

Thorn den 16. Juni 1915. 


. Wolff, 


vereldigter e des Handels 


kammerbezirks Thorn. 


Nffenkücher Verlauf. 
Fteltag den 18. ab. Mi., 


miliags 121 Uhr, 


5 werde ich Kloſterſtraße 7: 


50 Kiſten Si 


für Rechnung, den es angeht meiftbietend 
öffentlich gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn den 17. Juni 1915. 
„Wolff, 
vereidigter Handelsmakler des Handels⸗ 
kammerbezirks Thorn. 


— — — — — 
Die Grasnutzung 
(Kuhheu) auf meiner Wieſe m Podgorz 
an der Vockrodtſtr. werde ich Sonnabend 
den 19. d. Mts., nachm. 6½% Uhr, parzellen⸗ 
weile an Ort und Stelle verpachtet. Lade 
hierzu Pachtluſtige ein. Aug. Finger. 


Junger Mann, 


militärfrel, mit Lohnbuchhaltung, Hahrung 
des Kommiſſtonsbuches, Expedition und 
Regiſtratur vertraut, ſucht fojort oder 1. 7. 
Stellung. Gefl. Angeb. unter N. 913 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bückergejellen 


finden dauernde rgeie 
Ruchniewicz & © 
Lonigkuchenſabrik. 2 Thorn. Maker. 


Ein Ggfele 


Paul Seibicke, 


geſucht. 
Feinbäckerei, Gerberſtraße 25. 


bei hohem Lohn ſofort eingeſtellt. 
Schuhhaus G. Ott. Thorn. 


Nichternen Bier fahrer 


und ordeutl. Arbeiter 


ſtellt ein Thorner Brauhaus. 


Abels. und Laufburſchen 


können ſich melden. Baderſtraße 26, pt. 


Arüftiger aufburſche 


geſucht. 
Suche für jofort ö 
Mädchen 
tagsüber zu 3˙% jährigem Kinde. 
Meldung Strobandſtraße 20. 


Neuſtädt. Morkt 20. 


EA fil. öh cer 


für Reparaturen von Filzſtiefen werden 


Bekanntmachung. 


Rosen, 


Auszug aus dem Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
hierſelbſt für das Rechnungsjahr 1914. 


1. Die Spareinlagen betrugen Ende 1913 
2. Im Jahre 1915 wurden neu eingezahlt 
3. Den Sparern wurden Zinſen ‚gutgeichrieben . a 


4. Rückzahlungen von Einlagen im Ja 


5. Die Spareinlagen betrugen Eude 1914 ; 


6 722 570,36 Mi. 
4327 685,38 „ 
243 206,72 „ 
3 406 629,79 „ 
7796 832,67 „ 


hre 1914 


.e 0.0. %* 
29222 


7 Vermögen der Sparkaſſe le aus: 


Inhaberpapieren, Kurswert 
e en 9 
Wechſel „ Dal Inc 
Schuldſcheine 1 
Darlehne bei Juſtituten ee 
Sonſtige Anlagen . . 2». . 
Kaſſenbarbeſtand . . 
Zinsreſte und ſonſtige Reſte 1 
Wert des Inventars 


ab obiges Paſſiva ſ. Nr. 5 7 796 832,67 


Davon entfallen auf den 1 3 


und auf den Reſervefonds 


2 593 070,40 Mt. 
4102 309,11 
W ee 715,— 
. q 3 949,24 
e eee ee 
{ 760 971,83 

89 507,50 
122,13 
14 906,85 


8 113 894,67 Mk. 


* 
* 
* 
* 
” 
* 
2 


zuſammen 


bleibt Vermögen 317 062,.— 
120 935,62 


196 126, 38 


Am Schluſſe des Rechnungsjahres Ffände ſich 12 633 Stück 9 


kaſſeubücher im Umlaufe. 


Im Jahre 1914 ſind an Einlagen eingezahlt: 


15 125 Beträge 
13494 „ 


28 618 Beträge. 


zurückgezahlt: 
zuſammen 


Gleichzeitig machen wir bekannt, daß der abgeſchloſſene . 


über die Spareinlagen für das Jahr 


1914 vom 16. Juni d. Is. ab 


Wochen laug in unſerem Sparkaſſenlokal zur allgemeinen Renntnisuahme 5 
liegen wird und ſtellen den Jutereſſenten anheim, durch Einſicht desſelben 
die Richtigkeit ihrer Spareinlagen feſtzuſtellen. 


Thorn den 14. Juni 1915. 


Jer Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 


Königl. preuß. 


bleiben den bisherigen Spielern 


Klaſſenlotterie. 


Nauen 1. Mae. n) lee 


bis zum 18. Juni, abends 6 Uhr, 


aufbewahrt. 


Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu fein, empfiehlt es 
ſich, gegen Aushänbigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle 5 Klaſſen den 


Betrag zu entrichten. 


Für neu hinzutretende Spieler 
ſtehen Loſe in Yı, ½, ½ und Y, Abſchnitten à 40, 20, 10 und 
5 Mark zur Verfügung und koͤnnen ſolche gleich in Empfang 
genommen werden. 


Dombrowski, fünigl. preuß. Lotterie⸗Einneh ner, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Feruſprecher 1036. 


Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Heſellſchaft. 


Gegründet 1825. 
Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft am 31. Dezember 1914 ergibt ſich 


aus dem nachſtehenden Auszug aus dem 
Grundkapital 
Prämien⸗Einnahme für 1914 
Zinſen⸗Einnahme für 1914. 
Prämien⸗Ueberträge . 


Uebertrag zur Deckung aufergem. Bedürfniſſe 


Kapital⸗Reſervefonds 
Dividenden⸗Er gänzungsſonds . 
Spar-Rejervefondd . . . + 


Verſicherungen inkraft am Schluſſe des 


a für das Jahr 1914. 
Mk. 9 000 000.— 


1132 736.30 


er 
* 
* 
. 
. 
= 


een 
„ 4000 000.— 
VVV. 
NI 59680173 75 


Jahres 1914 Mk. 18 592 303 470.— 


An Entſchädigungen wurden von der Geſellſchaft im 


Jahre 1914 gezahlt 


Seit 1 Beſtehen wurden von. der Geſellſchaft 


für 
Die Summe der dem 


Schäden überhaupt bezahlt 


„ 16300 251.39 
„ 220074 294.25 


Fonds für gemeinnützige 


Zwecke ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft zu⸗ 


gefloſſenen Beträge beläuft ſich 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Braud⸗, 


38 207 416.25 
Erplofiond« 


anf 


und Glitzſchaden ſowie Waſſerleitungsſchäden, gegen die durch ſolche 
zart verurſachten Mietverluſte, ferner gegen Einbruchdiebſtahl. 


Der Abſchluß einer Verſicherung 
die beginnende Reiſeſaiſon beſonders 


Danzig den 27. Mai 1915. 


Breſtgaſſe Nr. 121/2, II, Fernſprecher Nr. 349. 


gegen Einbruchdiebſtahl wird für 
empfohlen. 


Die General⸗Agentur der geſellſchaſt. 


Ernst Ewert. 
In 28 vertritt die Geſellſchaft: Firma Robert Goewe, Brüden- 


ſtraße Nr. 


Berk 


änferin Kl. Sartengenndjtück 


aus der Nahrungsmittel⸗Branche, der 
polniſchen Sprache mächtig, vom 1. 7. 
geſucht. Angebote unter D. 929 an 
dle Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Auſwartemüdchen 


für vormittags ſofort verlangt. 
Brombergerſtraße 20, 2. 


Schulfreies Mädchen 


für Kinder geſucht. Melllenſtr. 101, 2 T., l. 


Kleines, gut verzinsbares 


Hausgrundſtiick 


mit Hausgarten iſt wegen Altersſchwäche 
billig zu verkaufen. Angeb. u. ©. 928 
an dle Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


egen Todesfalls 
bin ich 


illens, alles was in der Erde 
ofen iſt, zu verkaufen, ſowie Ackerge⸗ 
räte, Haushaltungsgegenſtände und eine 
Milchkuh. Daſelbſt find 12], Morgen 
nebſt Wohnung zum 1. Juli billig zu 
verpachten. Zu erfragen 


he ich 5 — N 


Beiberkhrank mit Splegellür zu 


kaufen geſucht. Angebote unter G. 907 
an die e der „Preſſe“. 


zu pachten oder Er Be geſucht. 
Anfr. Jakobſtraße 17, 2. 17. 2 


2 eſſerne Bettjtelen 


mit Matratzen zu kaufen Be Angeb 
mit Preisangabe unter Q. 916 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kin gutes Änggenueht 


zu kaufen geſucht. Anged. unter X. 923 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Gebrauchter, gut erhaltener 
Puppenwagen 


zu kaufen geſucht. Angebote u. A. 926 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 GEN ! 


Villa 


Brombergerſtraße 48, iſt umſtands⸗ 
halber ganz oder geteilt von ſofort zu 
vermieten. Zu erfragen 

Hofſtraße 3. part., links. 


J⸗ Zimmerwohnung 
mit Zenralhe zung, Bad, Gas, eſektr. 
Licht und ſonſt. Zubehör zum I. Juli zu 
vermieten. Daſelbſt ſind auch Pferdeſtälle 
zu! haben. N. Sodtke, Mellienſtr. 62. 


Gut möbl. Hain von jofort zu 
Ali ädtiſcher Markt 12, 1. 


vermieten. 


Zur Se elfen 
Kameraden Bojtjekretär 


Adolph Thiele 


Kt a Verein am Sonnabend den 


ung des verſtorbenen 


Ms., nachm. 2˙ Uhr, pünktlich 
Er Kaiser Wilhelmdenkmal an. 


Der Vorſtaud. 
Elyslum. 
Ball⸗Sport⸗ Plätze 


find noch ſtundenweiſe um vergeben. 
Wa £ner. 


Aufruf. 


Am Dienstag den 15, abends 7 Uhr, 
ging meine Tochter Anna, da ſie etwas 
Kopfichmerzen hatte, nach dem altſtädt. 
Kirchhof ſpazieten. Dieſelbe halte auf 
dem Hinweg 2 Stück Blumentöpfe bei ſich, 
welche ſie auf das Grab der Großmutter 
ſetzen ſollte. 

Meine Tochter iſt auf dem Kirchhof 
geweſen, hat auch die Blumentöpfe an 
Ort und Stelle gebracht, die Grabitätten 
noch geharkt, hat dann den Kirchhof 
verlaſſen und iſt dann von einem Nachbar 
10 Minuten vor 8 Uhr auf dem Nach- 
hauſewege an der Grabdenkmalfabrit 
Irmer in der Richtung auf das Krieger⸗ 
denkmal geſeden worden, dieſelbe iſt bis 
letzt noch nicht zurückgekehrt, auch iſt bis 
jetzt auf die vorerwähnle Spur nichts 
weiter zu ermitteln geweſen. 

Ich bitte alle diejenigen, welche meine 
Tochler geſehen oder andere Angaben 
6% derſelben Angelegenheit machen können, 
mir perſönlich Mitteilung zu machen, um 
das rätſelhafte Verſchwinden derſelben 
zu löſen. 

Größe: Mittel. 
Alter: 33 Jahr. 
Haar: dunkelblond. 

Kleidung: geſtreiftes Mouſſelinkleid, 
grünliches Satett, ſchwarzen Strohhut, 
ſchwarze Schnürſchuhe und ein ſchwarz 
gehäkeltes Pompadour. 


Frau Anna Block, 


Thorn, Heilige⸗Geiſtſtraße 6. 


Große 3⸗ Zimmerwohnung 


vom 1. 10. 1915 zu vermieten. Anfr. 
Hofſtraße 7, 2 Treupen. 


2 große mödl. Zimmer 


mit Bad zu vermieten 
Baderſtraße 28, 2. Näheres 1. Stock. 


Zwei möbl. Zimmer 


zu vermieten. Neuſtädt. Markt 10, part. 


Möbl. — 


zu vermieten. Bäckerstraße 15, 2. 


29 611 788.75 K 


3. e f 
mit Zubehör vom 1. 10. 15 in der Stabi 
ejust. Angebote unter V. 921 an die 
Geſchfteſtelle der „Preſſe“. 


2 möbl. Zimmer, 
(Wohn⸗ u. Schlafzimmer) mit Küche, Bad 
und Burſchengelaß, mögl. ſep. Eingang, 
in der Brombergervorſtadt zum 1 Juli 
von Offizier geſucht. Angeb u. M. 912 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1—2 möbl. Zimmer 


mit Küchenbenutzung. 2 Belten, Bad u evtl. 
Klavier in der Innenſtadt zum 1. 7. ge⸗ 
ſucht. Angebote unter L. 911 an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe 


1-2 ut möbl, Zimmer 


mit Bad au 1. Juli oder ſoſort geſucht. 
Angebote unter W). 922 an die Ge» 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche für ſofort 


2 möbl. Zimmer 


nebſt Küche, wenn moglich mit Garten. 
Angebote unter I;. 927 an die Ge⸗ 
ſchärtsſtelle der „Preſſe“. 


Herr ſucht zum 1. Juli 


möbl. Zimmer 
mit ſeparatem Eingang. Angebote mit 
Preisangabe unter F. 924 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herr ſucht Bekanntſchaft mit junger 
neller Dame zwecks ſpät Heirat. Strengſte 
Verſchwiegenheit zugeſichert. Gefl. Anerb. 
unter Z. 925 an die Geſch. d. Ztg. erb. 


Wagenböcke, 


mit Firma Herrmann Thomas verſehen, 
vergangenen Monlag verloren. Gegen 
Belohnung abzugeben bei 


Herrmann Thomas, 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Täglicher Kalender. 


Ureitag 
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Zum Wahlergebnis in 


Griechenland 


meldet die Agence d' Athenes: In 16 Provin⸗ 
zen wurden die venizeliſtiſchen Kandidaten 
mit Stimmeneinhelligkeit gewählt. In ſechs 
Provinzen erhielten ſie die Mehrheit. In 
drei Provinzen ſiegten die Gegner des früheren 
Miniſterpräſidenten Venizelos. In Mazedo⸗ 
nien erlangte die Regierungspartei eine große 
Mehrheit. Von 316 Deputierten ſind 193 Ve⸗ 
nizeliſten und 100 Anhänger der Regierung. 
Die übrigen Gewählten ſind Rhalliſten und 
Theotokiſten, ſowie Unabhängige. Die oben 
angeführten Ziffern werden wahrſcheinlich 
durch die noch nicht endgiltig feſtgeſtellten 
Wahlergebniſſe in Mazedonien eine Abände⸗ 
rung erfahren. 

Eine weitere Meldung der „Agence Havas“ 
beſagt: Die endgiltigen Ergebniſſe der Stim⸗ 
menzählung ſind noch nicht ganz feſtgeſtellt. 
Die liberalen Parteien behaupten, eine Mehr⸗ 
heit von über 180 unter den insgeſamt 316 
Abgeordneten erreicht zu haben. Andererſeits 
verſichert die Regierung, 154 Anhänger bei den 
Wahlen durchgebracht zu haben. Die ehemali⸗ 
gen Miniſter des Kabinetts Venizelos ſind 
mit Ausnahme des Finanzminiſters wiederge⸗ 
wählt. Der jetzige Finanzminiſter iſt gleich⸗ 
falls durchgefallen. 

Nach einer Pariſer Meldung des entente⸗ 
freundlichen Stockholmer „Sozialdemokrat“ 
erwartet die Entente wenig von der Wieder⸗ 
kehr des früheren griechiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Venizelos ins Amt. Man hält in Paris 
ſeine etwaige Rückkehr zur Macht keineswegs 
für gleichbedeutend mit der Wiederaufnahme 
ſeiner früheren krieg⸗ oder ententefreundlichen 
Politik, weil ſich die Verhältniſſe inzwiſchen 
geändert haben. Vor allem infolge der italie⸗ 
niſchen Intervention gäbe es niemanden in 
Paris, der eine kriegeriſche Intervention 
Griechenlands für nahe bevorſtehend anſehe. 

Der „Secolo“ meldet aus Athen: Das 
Miniſterium Gunaris werde ungeachtet ſeiner 
Wahlniederlage vorläufig auf ſeinem Poſten 
bleiben. Die Lage werde ſich ſomit erſt bei der 
Kammereröffnung am 20. Juli erklären. 


Provinzialnachrickten. 


o Konitz, 16. Juni. (Ein eigenartiger Kirchen⸗ 
diebſtahl) beſchäftigte die hieſige Strafkammer. 
Die erſt 13 Jahre alte Beſitzerstochter Marta 
Fiereck aus Col. Long beſuchte, nachdem ſie am 
9. Januar in Long zur Kommunion gegangen war, 
f | am folgenden Tage die katholiſche Kirche in Czersk. 
4 Als die meiſten Kirchenbeſucher nach dem Gottes⸗ 
a dineſt an den Altar zum Abendmahl herantraten, 
ſtahl die Angeklagte einem Mädchen, welches ihre 


7 7 4 

: vom „Eiſenbahnkrieg“. 
— 9 Aus dem Großen Hauptquartier wird dem 

f N Wolffſchen Büro geſchrieben: 

) An einen Überblid über die Vorbereitungen 
| für den „Eiſenbahnkrieg“ zu gewinnen, bedenke 
. man, wie es in den kritiſchen Tagen Anfang Auguſt 
ö 8 1914 in Deutſchland ausſah: es war Ferien⸗ un 
Reiſezeit. Die großen Truppenübungsplätze in 
jedem Korpsbezirk waren mit Truppen voll belegt. 
Der Güterverkehr ſtand auf gewohnter Höhe. Bis 
zuletzt glaubte alles an die Erhaltung des Frie⸗ 
». | dens; auch ſonſt hätten e pee e der 
' Eiſenbahnen aus politiſchen Gründen unterbleiben 
N müſſen. Am 2. Auguſt wurde der Krieg erklärt. 
Alles, was unterwegs war, eilte zur Bahn, um die 
Heimat vor dem Einſetzen der großen Militär⸗ 
fransportbewegungen zu erreichen; Angehörige 
ſuchten ihre Söhne und Brüder auf, ihnen vor dem 
Ausrücken ins Feld noch Lebewohl zu ſagen. Die 
nach den übungsplätzen ausgerückten Truppen wur⸗ 
den ſchleunigſt in ihre Garniſonen zurückbefördert. 
Die Bereitſtellung unſerer Armeen mußte zumteil 
im induſtriereichen weſtlichen Grenzgebiet erfolgen. 
Tauſende langer Militärzüge ſollten dorthin fahren. 
Die Bahnhöfe mußten bis dahin von den großen 
Mengen beladener und unbeladener Güterwagen 
ö eräumt ſein, um einer unentwirrbaren Ver⸗ 
topfung im Aufmarſchgebiet vorzubeugen. Gleich⸗ 
1 zeitig ſetzten andere große Transportbewegungen 
ein, die unſer Vaterland in allen Richtungen durch⸗ 
| nen Lange Züge mit leeren Wagen und Reihen 
zuſammengekoppelter Lokomotiven fuhren dorthin, 
wo nach ſorgfältiger Berechnung beim Beginn des 
Aufmarſches Wagen: oder Lokomotivmangel ein⸗ 
treten mußte. Die Lage unſerer verkehrsreichen 
und verkehrsarmen Gegenden läßt die Haupt⸗ 
richtungen dieſer Eiſenbahnbewegungen erraten. 
Dann die eigentlichen Mobilmachungstransporte: 
die Beförderung von Millionen von Reſerviſten 
und Landwehrmännern zu ihren Geſtellungsorten; 
daneben die Zufuhr von Gerät und Material für 
die Truppen und die Armierung der Feſtungen. 
Die ganz verſchiedene Bepölkerungsdichte unſeres 
Vaterlandes läßt auf die hauptſaͤchlichſten Wege 
dieſer Transporte ſchließen. Aus den Gegenden 
Deutſchlands, wo unſere Pferdezucht blüht, rollten 
die Züge 0 feſtſtehendem Plan an alle die Orte, 
wo zur Aufitellung der Feldformationen gegen⸗ 
über dem Friedensbeſtande bedeutend mehr Pferde 
gebraucht wurden. 
gingen lange Züge mit Schlachtvieh zu den Armee⸗ 


rene 


tigen Bewegung gedacht, welche die Kohlen aus den 


Handtaſche auf der Bank hatte liegen laſſen, aus 


teter Remise des Beſitzers Franz Bork, die Scheune telegraphen. 1896 Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗ 


landesgericht) ſoll durch einen Um⸗ und Erweite⸗ reiche Schlacht bei i 
e cen Besten, he Schlacht bei Belle Alliance. 1757 Niederlage 
richtenden Flügel des Juſtizgebäudes 5 vor 


Unterkunft finden. 


witz Dorf iſt das Wohnhaus des 
Vinzent Grzybowski durch Feuer zerſtört worden. 
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht 


Landwirts 


durch einen Schuß in der Lungengegend getroffen. 
Die Kleine wurde ſofort in das 
ſchafft, liegt aber hoffnungslos darnieder. 


Tage umhergeirrt und hatten ſtets in Wäldern oder 
im Getreide genächtigt. 


trunken.) In Altküſtrinchen bei Königsberg (Neu⸗ 
mark) ertranken zwei Arbeiterkinder beim Baden 


deutſcher Baukunſt aus der Ritterzeit, ſte 


daß zur Deckung dieſes Betrages von den Garantie⸗ 


Aus viehreichen Gegenden 


konſervenfabriken. — Schließlich ſei noch der gewal⸗ 


Chorn, Freitag den 18. Juni 1915. 


Die Pre fe 5 


(Sweites Blatt.) 


N Stettin, 15. Juni. (Moorbrand. i 

dieſer drei Nofentänge und eine Geldbörſe mti nerstag früh brennen 10 000 Aer 995 Treſſner 
er Ein in ber er 8 Rah 1 1 ee 188 Kriegsgefangenen aus 
er die Fiereck kannte, beobachtete zufällig den dem nahen Gefangenenlager arbeit ishe - 
Vorgang. Mit Rüdfiht auf die ſchwere Tat und 0 . 
das hartnäckige Leugnen der Angeklagten wurde 
ſie vom Schöffengericht in Czersk zu drei Wochen 
Gefängnis eee ae a gegen dieſes 
Urteil wurde von der Konitzer Strafkammer zurück⸗ Zur Erinnerung. 18. Juni. 1914 Großer Brand 


gewieſen. in den Dock-⸗Anla Glas 
el } ; x . 1905 7 Her⸗ 
Flötenſtein, Kreis Schlochau, 15. Juni. (Brand.) mann von Li en a 

Hier brannten das Wohnhaus nebſt neu ne 1904 7 ee Erfinder 1 055 Water 


geblich an der Bekämpfung des Brandes. 
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Lokalnachrichten. 


nebſt Stallung des Schulgehöftes, das Wohnhaus nkmal zen 5 
und die Stallgebäude der Witwe Anna Lietz und 17 5 i Kaiſer urgent fals 1800 VBeflgung 
ferner die ganzen Wirtſchaftsgebäude des Baches Dresdens durch preußiſche Truppen. 1849 Ende 
Mauſolf, ſowie auch das Wohnhaus völlig nieder.] des deutſchen Rumpfparlamentes. 1839 * Martin 
Marienwerder, 15. Juni. (Das hieſige Ober⸗ Greif, hervorragender deutſcher Dichter. 1815 Sieg⸗ 
In dem neu zu er⸗ Friedrichs des Großen bei Kolin. 1675 Sieg des 
großen Kurfürſten über die Schweden bei Fehr⸗ 
e Kanzlei] bellin. 1530 Allgemeine Reichsverſammlung zu 
Augsburg. 


allem die Hauptkaſſe und die umfangrei 


d Strelno, 16. Juni. 
5 Thorn, 17. Juni 1915. 


(Feuer.) 85 Kruſch⸗ 
Perſonalie.) Dem bisherigen Kreis⸗ 


rundbeſitzers 


guth, iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Kreis⸗ 
arztſtelle der Kreiſe Norder⸗ und Süder⸗Dith⸗ 
marſchen in Schleswig⸗Holſtein übertragen. 

— (Patentſchau,) mitgeteilt vom Patent⸗ 


aufgeklärt. 

n Witkowo, 16. Juni. (Märkte an der ruſſiſchen 
Grenze.) Im preußiſchen Grenzort Anaſtaszewo 
ſind nunmehr Wochenmärkte eingerichtet worden. 


Von Gneſen ift ein Kleinbahnzug nach A. eingelegt. büro Johannes Koch⸗Berlin NO. 18, Große Frank⸗ 


Bi Straße 59. Dr. M. Claasz⸗Danzig⸗Langfuhr: 


Kolmar i. Poſ., 15. Juni. (Vom eigenen Bruder erfahren zur Darſtellung von Sen! lohnt er 


ſchwer verletzt.) Das 7jährige Töchterchen des 
N ybarczyk in Klothildenhof wurde von 
ihrem Bruder, der mit einem Revolver ſpielte, 


rankenhaus ge⸗ einer e Atmoſphäre. 


— A. Ventzki⸗Graudenz: 
Antriebrad. 
Graudenz: 


(Erteiltes Patent.) 
Motorpflug mit einem 

(Gebrau smuſter.) — A. Ventzki⸗ 
Verbindung zwiſchen dem feſten und 
umlegbaren Teil der Steuerſtange an Drill⸗ 


Frauſtadt, 13. Juni. (Zwei Ruſſen gefangen) 
hat der Maurer Auguſt Prömel aus Ilgen, als er 
geſtern nach Feierabend mit dem Rade von hier 


nachhauſe fuhr. Er ſah, wie zwei Männer in Sol⸗ maſchinen. (G 8 22 er 
hefenminten tidtig en erden | Braubeng: Camedaniemus Fir dee 

im Buſche verſchwanden. e den 8 = 1 . 
Buſch ab und fand ſie in hockender Stellung auf. enen meer A. Ventzki⸗Graudenz. Ber 


raligung der manlettungesofte bei 1 e 
(Gebrauchsmuſter.) — A. Rauditt⸗Tuſch bei Grau⸗ 
denz: Zuflußleitung zum Kloſett⸗Spülkaſten. (Ge⸗ 
brauchsmuſter.) 

— (Für den Wechſelverkehr) bedeutet 
der 30. Juni d. Is. das Ende des durch die 
Kriegsverordnungen des Bundesrats geſchaffenen 
vorübergehenden Zustandes. Es iſt dies von großer 
Wichtigkeit für alle Wechſelſchuldner, die durch den 
erwähnten bisherigen Zuſtand ſich davon entwöhnt 
hatten, bei der Abwickelung ihrer Wechſelverbind⸗ 
lichkeiten diejenige Pünktlichkeit zu beobachten, 
die durch die Vorſchriften der Wechſelordnung über 
die Proteſtfriſten geboten war. urch die Ver⸗ 
ordnung des Bundesrats vom 6. Auguſt 1914 waren 
die Friſten zur Proteſterhebung, ſoweit ſie nicht 
am 31. Juli 1914 ſchon abgelaufen waren, um 
30 Tage verlängert worden. Und dieſe Verlänge⸗ 
liner Gewerbeausſtellung.) Der Vorſtand der rung wurde dann durch ſpätere Verordnungen 
Gewerbeausſtellung Köslin 1912 gibt bekannt, daß immer wieder erweitert. Dadurch wurde der 
ein Fehlbetrag von 33 000 Mark zu decken iſt, und Wechſelgläubiger in den Stand geſetzt, dem Wechſel⸗ 
ſchuldner immer weiter zu ſtunden, ohne daß er 
den Wechſel zu proteſtieren und ohne daß der 
Wechſelſchuldner einen Prolongationswechſel zu 
geben brauchte. Von dieſen Befugniſſen iſt in⸗ 
anbetracht der durch den Krieg hervorgerufenen 
ſchwierigen Kreditverhältniſſe in ausgiebiger Weiſe 
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Lage in andere Richtungen gebracht. Die Geſchick⸗ 
lichkeit der beteiligten Offiziere und Beamten in 
der Führung der „Eiſenbahnmarſchkolonnen“ hat 
zu den herrlichſten Erfolgen im Oſten und Weſten 
beigetragen, ihren ſchönſten Lohn aber in den letzten 
Siegen in Galizien geerntet Die Vorbedingung 
für dieſe Beweglichkeit und Wendigkeit der „Eiſen⸗ 
bahnmarſchkolonnen“ iſt ein gut entwickeltes Bahn⸗ 


Auf ſeine Frage, was ſie hier wollten, antworteten 
fie nur: „Rußki, Rußki, Gubeni!“ Die Feſt⸗ 
ſtellungen ergaben, daß ſie aus dem Gefangenen⸗ 
lager Guben entwichen ſind. Sie waren mehrere 


Landsberg a. W., 15. Juni. (Beim Baden er⸗ 


an verbotener Stelle. 
Barten i. Oſtpr., 14. Juni. (Die Burg Barten 
in Flammen.) Die Burg Barten, ein e 
ei 
eute früh in Flammen und dürfte bei dem ſcharfen 
ordwinde, der die Feuergarben unaufhaltſam 
vorwärts treibt, völlig verloren ſein. 


Köslin, 15. Juni. (Fehlbetrag von der Kös⸗ 


zeichnern eine vorausſichtlich letzte Quote von 
4 Prozent der garantierten Summe erhoben wer⸗ 
den ſoll. Die Garantieſumme der Stadt Köslin 
beträgt 40 000 Mark; mithin find zu zahlen 
1600 Mark. . 


großen Bergwerksrevieren den Häfen der Marine 
vom erſten Tage ab ohne Anterbrechung zuführt. 

Wenige Stunden nach dem Ausſpruch 25 
Mobilmachung gingen die erſten Züge an unſere 
Grenzen, um ſie gegen feindlichen Einfall zu 
ſchützen. Von Tag zu Tag ſchwoll dieſe Aufmarſch⸗ 
bewegung an, bis zu dem Zeitpunkt, wo unſere 
Armeen vormarſchbereit an den Grenzen ſtanden 
und unzählige Magazine hinter ihrer Front bis 
tief nach Deutſchland hinein planmäßig mit Vor⸗ 
räten an Verpflegung, Munition uſw. gefüllt 
waren. Ein Durcheinander gewaltiger Bewegun⸗ 
en auf den deutſchen Schienenwegen! Zug um 
Sub unter Berückſihtigung der jeweiligen, mit den 
Jahreszeiten ſich verſchiebenden de i im 
Frieden feſtgelegt und nach Ausſpruch der Mo il⸗ 
0 pünktlich durchgeführt. Das war in großen 
Zügen die Friedensarbeit der Eiſenbahnabteilung 
des Großen Generalſtabes in Berlin und ihrer |j 
Organe, der Linienkommandanturen. Daß dieſe 
Arbeit ein enges Zuſammengehen mit vielen ande⸗ 
ren Behörden, namentlich den Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen, zur Vorbedingung hat, liegt auf der Hand. 

ie Transportbewegungen auf den Eiſenbahnen 
find glatt verlaufen. Wie leicht konnte aber dur 
höhere Gewalt, menſchliches Verſehen oder au 
verbrecheriſche Hand an irgend einer Stelle unſeres 
engmaſchigen Bahnnetzes eine ernſte Störung ein⸗ 
treten, welche die rechtzeitige Bereitſchaft des 
Heeres an der Grenze in Frage ſtellen konnte! Die 
Eiſenbahnabteilung mußte daher bei ihren Vor⸗ 
arbeiten, die nach unſeren geographiſchen Verhält⸗ 
niſſen eheſt zu erwartenden und | be der Keie 
Störungen berückſichtigen. Die Organe der Eiſen⸗ 
bahnabteilung mußten auch durch mannigfache 
ider a ſo geſchult werden, daß ſie mit ſach⸗ 
undiger Hand, mit Geſchick und Verantwortungs⸗ 
freudigkeit bei allen Störungen ſo eingriffen, daß 
trotz alledem das Ziel unſerer Transport⸗ 
bewegungen pünktlich erreicht wurde. — Wenn auch 
die Erwartungen eines glatten Aufmarſches nicht 
getäuſcht ſind, ſo darf man doch zuverſichtlich an⸗ 
nehmen, daß man etwaiger Störungen Herr ge⸗ 
worden wäre, und daß trotz aller Hemmniſſe die 
Armeen zur rechten Zeit an der Grenze bereit⸗ 
geſtanden hätten. . 

Dieſe Schulung der Militär⸗Eiſenbahn hat ſich 
aber auch während des Krieges belohnt gemacht. 
Wie die Truppenführer die Marſchkolonnen auf 
den Straßen je nach den eintreffenden Nachrichten 
vom Feinde auf neue Marſchziele leiten, ſo werden 
die auf den Schienenwegen laufenden Heeres⸗ 
verbände unter Berückſichtigung der beſonderen 
Eigenarten der Eiſenbahnen je nach der operativen 


r 


bezüglich der Einrichtung, Fortführung, Einſtellung 
und Wiederaufnahme des Bahnbetriebes den An⸗ 
ordnungen des Chefs des Feldeiſenbahnweſens 
unterworfen. Die Ausführungsanweiſungen für 
die Regelung des Kriegsbetriebes gibt er durch die 
Linienkommandanturen, auch ſteht ihm für die 
Arbeit in der Heimat die Eiſenbahnabteilung des 
ſtellvertretenden Großen Generalſtabes in Berlin 
zur Verfügung. Zu dem heimiſchen Bahnnetz trat 
bald Bahngebiet in eroberten Landesteilen hinzu. 
Unſere Truppen ſind im ſchnellen Anſturm weit in 
das Innere des feindlichen Landes vorgedrungen, 
aber die Gegner haben auf allen Kriegsſchauplätzen 
noch Zeit gefunden, beim 


zu ſperren. 


woche. 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ vom 13. d. Mts. 
(Nr. 161) wird eine Reihe von Weine mit⸗ 
geteilt, die in der franzöſiſchen 


öffentliht worden ſind. } 
unſere Truppen den augenfülligen Beweis erbrin⸗ 
gen, ſie hätten in Frankreich und Belgien ſyſte⸗ 
matiſch die friedliche Benölkerung ausgeplündert, 
um die vorhandenen Betten, 
Kleider fortzuſchleppen, die dann in Deutſchland 
für den militäriſchen 
worden ſeien. 
Vorgänge aus der Reichswollwoche dar. Im Zu⸗ 
ſammenhang hiermit iſt es vielleicht von Intereſſe, 
etwas Näheres über das > der Reichswoll⸗ 
woche zu erfahren. ach 
annehmen, daß das Ergebnis der Reichswollwoche, 
fiel 12 75 kurze Formel gebracht, ſich wie folgt dar⸗ 
ellt: 
Truppen zugeführt. 2. Hunderttauſende von Weſten, 
Jacken und Hoſen gingen den Soldaten im Felde 
zu. 3. Der aus der ? 
Jacken und Hoſen übrig gebliebene Reit von nicht 
verwendbaren Stücken, 
wurde für mehrere Millionen Mark an die Kunſt⸗ 
wollfabriken verkauft. } 
derum den Truppen in Form von Liebesgaben oder 
Wollſachen zugute gekommen. 4. Durch die Reichs⸗ 


Rückzuge die meiſten 
größeren Brücken zu ſprengen und viele Tunnels 
Die Schienenwege müſſen den vorwärts 
dringenden Armeen dicht auf den Ferſen bleiben, 
wenn anders deren Vormarſch nicht gehemmt wer⸗ 
den ſoll. Dies bedingt ſchnellſte Wiederherſtellung 
und Inbetriebnahme der feindlichen Bahnen. Für 
dieſe Aufgaben waren nach Ausſpruch der Mobil- 
machung zunächſt zwei Militär⸗Eiſenbahndirektionen 
aufgeſtellt, die den Eiſenbahnbetrieb in dem er⸗ 


Gebrauch gemacht worden. Dieſem Zuftande macht 
nun die Bekanntmachun 
15. Mai 1915 — wie es Wein ein⸗ für alles 
mal — ein Ende, indem fie anordnet, daß die 
a die erwähnte Bundesrats⸗Verordnun 

6. 

weiter erſtreckte Verlängerung der Proteſtfriſten 
am 30. Juni 1915 außerkraft tritt, daß 

an dieſem Tage laufende Verlängerung mit dem 
Ablauf dieſes Tages endet. Bei Wechſeln, die bis 
zum 27. Mai d. Is. fällig geweſen waren, hatte die 
Proteſtfriſt bereits am 31. Mai geendet. Wechſel, 
die am 28. Mai oder nach dieſem Tage fällig ge⸗ 
fällig find oder bis zum 28. Juni einſchließlich 
ällig 
30. Juni proteſtiert werden. Bei der 
jenigen Wechſeln, die am 29. Juni oder ſpäter fällig 
werden, wird es dann wieder ſo gehandhabt, wie 
vor dem Kriege, d. h. ſie müſſen ſpäteſtens am 
zweiten Werktage 5 der Fälligkeit proteſtiert 
werden. 

ſel nach dem 27. Mai fällig geweſen ſind, und die 
den Wechſel bis zum 30. Juni nicht glauben ein⸗ 
löſen zu können, werden alſo gut daran tun, ſi 
wegen einer Prolongation der Wechſel 0 bald wie 
— mon mit 5 5 Ne ee 1 
aſſiſtenzarzt für i Zell⸗ zu ſetzen und die Angelegenheit nich is zum 
ſſiſtenzarzt für den Stadtkreis Danzig, Dr. Vell Fälligkeitstage a Beſonders 1 
empfehlen iſt dies denjenigen, deren Wechſel ſich 
bei Bankinſtituten befinden. Denn die 0 
bei der großen Anzahl der in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Wechſel mit der Proteſterhebung nicht bis 
zum letzten Tage der mit dem 30. Juni endenden 
Friſt warten, ſondern werden vorausſichtlich bald 
mit der Auftragserteilung zur Proteſtierung der 
ſeit dem 28. Mai fällig gewordenen Wechſel be⸗ 
ginnen. Bei den vom 28. Juni ab fällig wer enden 
Wechſeln empfiehlt es ſich für die Wechſelſchuldner 
dann, wie vor dem Kriege, zeitig vor dem 
Fälligkeitstage wegen einer Prolongation 
in Verhandlung zu treten. 


des Bundesrats vom 
vom 
uguſt 1914 angeordnete und demnächſt immer 


eine 


ſpäteſtens am 


werden, Bei d 
ei den⸗ 


müjjen 


Diejenigen Wechſelſchuldner, deren Wech⸗ 


rbindung 
aufzuſchieben. 


dieſe können 


— a Ergebnis der Reichswoll⸗ 
Ii der zweiten Ausgabe der „Nord⸗ 


eitung „Miroir“ 
(Nr. 60 vom 28. Februar d. Is., Seite 9) ver⸗ 
Dieſe Bilder ſollen gegen 


Wollſachen und 


Gebrauch weiter verarbeitet 
Tatſächlich ſtellen die Bilder aber 


chätzungen kann man 


1. Rund ½ Million Decken wurden den 


nfertigung der Decken, Weiten, 
Abfällen und Lumpen 


Der erzielte Erlös iſt wie⸗ 


wollwoche iſt mittelbar und unmittelbar Tauſenden 


von Heimarbeiterinnen und vielen Tauſenden von 
— —— . — — 


oberten Gebiete ſo einrichten ſollten, wie etwa die 


Eiſenbahndirektionen in der Heimat. Die eine der 
beiden Militär⸗Eiſenbahndirektionen wartete in 
Aachen auf den Zeitpunkt, wo ſie nach Belgien vor⸗ 
ehen könnte. Die mit den Truppen in vorderſter 
eihe vorgehenden Offiziere der Eiſenbahn⸗ 
Regimenter erkundeten die Bahnzerſtörungen an 
den völlig verlaſſenen Eiſenbahnlinien, zunächſt bis 
in die Gegend Haſſelt Löwen Namur — Narloie. 
Abgeſehen von vielen kleineren Störungen, auf⸗ 
geriſſenen Gleiſen, umgeworfenen Maſchinen uſw., 
fand man dreizehn Brücken geſprengt und einen 


Tunnel durch mehrere, mit Volldampf ineinander⸗ 


gefahrene Lokomotiven geſperrt. Die Telegraphen⸗ 
und Aire de waren heruntergeriſſen, 
die hierzu gehörigen Anlagen auf den Bahnhöfen 
unbrauchbar gemacht. Außerdem befanden ſich die 
Gleisanlagen in Belgien zum größten Teil in 
einem recht vernachläſſigten Zuſtande; die Schienen 
waren ſchadhaft und in ſchlechter Gleisanlage. 
Häufig brachen die Weichen unter der Laſt unſerer 
Lokomotiven. Da mußten die Eiſenbahntruppen 
ans Werk; fie haben fait e e een 
um den vordringenden Armeen die Nachführung 
von Munition und Verpflegung zu ſichern. Oft 
mußten lange Militärzüge in dichter Folge über 
die Bahnen geleitet werden, nachdem notdürftig 
ein Gleis freigemacht, und auf den Bahnhöfen 
Unteroffiziere mit einigen Leuten den Betrieb 
übernommen hatten. Noch hatte z. B. keine deutſche 
Maſchine Lüttich nach Welten hin überſchritten, 
als ſchon der erſte Zug mit deutſchen Truppen, die 


den bei Brüſſel Kämpfenden Unterjtüßung bringen 


und bis Löwen vorfahren ſollten, in den Bahnhof 
einlief Die vorliegende Strecke war gerade eben 
eingleiſig in Ordnung gebracht, Betriebsperſonal 
fehlte ganz, die Telephon⸗ oder Telegraphen⸗ 
verbindungen zwiſchen den Stationen waren no 


ch 
nicht wiederhergeſtellt. Trotzdem fuhr Zug auf 0 
1 


auf Löwen vor, die entleerten Züge kehrten a 
demſelben Wege zurück. Obwohl aus den Häuſern 
auf die Züge geigollen und fortgeſetzt feige An⸗ 
ſchläge gegen die Bahnen von einer ſinnlos ver⸗ 
uon Bevölkerung ausgeführt wurden, kam die 
ruppe doch rechtzeitig an den Feind und konnte 
zum entſcheidenden Siege noch beitragen. Schritt 
für Schritt ging es mit der Wiederherſtellung und 
Inbetriebnahme der Bahnen vorwärts. Am 
1. September zog die Militär⸗Eiſenbahndirektion 
in Brüffel ein, Ende Oktober rückte fie nach Lille 
vor. An ihre Stelle traten in Lüttich und Brüffel 
neugebildete Linienkommandanturen. Südlich der 
Militär⸗Eiſenbahndirektion I wurde die Militär⸗ 
Eiſenbahndirektion II am 20. Auguſt in Alflingen 


der ruſſiche 
r 


Arbeitern in Kunſtwollfabriken auf Monate hinaus 
lohnender Verdienſt geſchaffen worden. 5. Die gut 
erhaltenen Sachen (Männer, Frauen⸗ und Kinder⸗ 
kleider) wurden in vielen Tauſenden von Stücken 
an die oſtpreußiſche und elenden ge Bevöl⸗ 
kerung abgegeben. Ein bedeutender Reſt, der ſich 
ſchätzungsweiſe mindeſtens auf mehr als 100 000 
Anzüge dieſer Art beläuft, iſt zurückgelegt worden, 
um den aus Anlaß des Krieges invalide gewor⸗ 
denen Soldaten oder nach Schluß des Krieges den 
heimkehrenden Kriegern übergeben u werden. Das 
Ergebnis aus der Reichswollwoche 5 man ſomit 
auf viele Millionen Mark ſchätzen. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung hatten ſich ferner wegen ſchweren 
Diebſtahls die Schüler Boleslaus Polakiewicz, 
Stanislaus Jankowski und der Arbeiterſohn Leo 
Libudda, 1 aus Thorn, zu verantworten. 
Am 22. März hatten ſich die Burſchen auf die 
Rudaker Laderampe des Hauptbahnhofs geſchlichen, 
wo ein Waggon mit der Aufſchrift „Kriegsgut‘ 
ſtand. Jankowski ſchnitt mit einem Meſſer, das er 
ſich von Polakiewicz geborgt hatte, die Plombe ab, 
worauf ſie den Wagen öffneten. Sie ſtahlen nun 
gemeinſchaftlich eine anſehnliche Kiſte, in der ſie 

waren vermuteten, und ſchleppten ſie nach dem 
Rudaker Wäldchen. Hier wurde ihnen eine große 
Enttäuſchung bereitet, denn ſtatt der erhofften Eß⸗ 
waren fanden ſie die Kiſte mit Medikamenten 
gefüllt, wofür ſie keine Verwendung hatten. Ob⸗ 
wohl die beiden Erſtangeklagten erſt je 12 Jahre 
alt ſind, hatte der Gerichtshof nicht den geringſten 
Zweifel, daß ſie die zur Erkenntnis der Strafbar⸗ 
keit erforderliche Einſicht beſeſſen hatten. Sie 
wurden zu je 2 Wochen Gefängnis verurteilt. Der 
um zwei Jahre ältere Libudda, der als Rädels⸗ 
führer gelten muß, erhielt 1 Monat Gefängnis. — 
Wegen Widerſpenſtigkeit angeklagt war 
Landarbeiter Stanislaus Gabar⸗ 
kiewicz. verlangte auf dem Gute Sternberg 
mehr Brot und verweigerte die Arbeit, als ihm 
ſeine ungerechtfertigte Forderung abgeſchlagen 
wurde. Das Urteil lautete auf 2 Monate Gefäng⸗ 
nis. — Auf Diebſtahl lautete die Anklage 
gegen die Arbeiterfrauen Bronislawa Zabrowski 
und Angelika Liſinski aus Culm. Die erſtere 
hatte längere Zeit bei dem Kaufmann Feibel in 
Culm gearbeitet und ſich deſſen Vertrauen erwor⸗ 
ben, das ſie jedoch nicht rechtfertigte. Auf dem 
Speicher hatte ſie ſich zwei Säcke Mehl zu je einem 
halben Zentner und einen Sack zu einem ganzen 
Zentner zurechtgeſtellt und eine Hintertür unver⸗ 
chloſſen gelaſſen. 155 der Nacht erſchien ſie mit der 

itangeklagten und einem Manne, um das Mehl 
zu holen. Der Diebſtahl glückte zwar, doch hatten 
ſie das Pech, auf den patrouillierenden Militär⸗ 
poſten zu ſtoßen, der ſie anrief. Der Mann, der 
den vollen Zentner trug, warf die Laſt ab und 
entwiſchte im Dunkel der Nacht. Da die Frauen 
ihn nicht zu kennen behaupten, ſo konnte er nicht 
ermittelt werden. Die Angeklagten wurden vom 
Poſten feſtgenommen. Frau Z. als die Anſtifterin 
wurde zu 2 Wochen, die L. zu 1 Woche Gefängnis 
verurteilt. 


Uriegs⸗ Allerlei. 


Ein Lob der deutſchen Eiſenbahnkompagnien durch 
den öſterreichiſchen Armee⸗Oberkommandanten. 
Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 

wird gemeldet: Der Armeeoberkommandant, Feld⸗ 

marſchall Erzherzog Friedrich, hat nachſtehendes 

Befehlsſchreiben erlaſſen: Die unter meinem Ober⸗ 

befehl in treuer und Nariſchen Gemeinſamkeit mit 

ihren öſterreichiſch⸗ungariſchen Kameraden tätigen 
deutſchen Eiſenbahnkompagnien haben an der 
schwierigen 1 0 der gründlich zerſtör⸗ 
ten Eiſenbahnen des nordöſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platzes in hervorragender Weiſe mitgewirkt und 
dabei neuerlich zahlreiche Beweiſe edelſter le 
erfüllung und fachlicher 40 egeben. Ihrer 
beiſpielgebenden Manneszucht und ihrem unermüd⸗ 
lichen Arbeitseifer iſt es mit zu danken, daß der 

Bau der Bahnen mit dem Vordringen der Armeen 

1 8 5 Schritt hielt und deren Erhaltung ſicherte. 

dem ich die braven deutſchen Ei aa n 
nien zu ab glänzenden Leiſtungen beglückwünſche, 
ſpreche ich allen ihren Offizieren und der geſamten 


——— : — ßf— — — — 


eingeſetzt, am 25. Auguſt nach Libramont und am 
4. September nach Sedan vorgeſchoben. Ihr folgte 
bis Luxemburg eine neu formierte Linien⸗ 
kommandantur. Die Gebiete der beiden Militär⸗ 
Eiſenbahndirektionen wurden mit der Zeit jo 
A en daß zwiſchen beiden noch eine dritte 
mit dem Sitz in Charleroi eingeſchoben werden 
mußte. Im Oſten iſt für das eroberte Gebiet 
Ruſſiſch⸗Polens eine Linjenkommandantur in Lod 
eingeſetzt. Alle dieſe Behörden ſind militär 

e Der Eiſenbahnbetrieb iſt militäri 

und wird in den Gebietsteilen dicht hinter der 
Front durch Eiſenbahntruppen, weiter rückwärts 
durch Perſonal, das von den deutſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen abgegeben iſt, geführt. 

Die Bautätigkeit der Eiſenbahntruppen erſtreckte 
ſich in den erſten Monaten des Krieges vorzugs⸗ 
weiſe auf die Wiederherſtellung zerſtörter Eiſen⸗ 
bahn⸗Kunſtbauten, um überhaupt mit Hilfe feld⸗ 
mäßiger Mittel ſchnell Bahnverbindungen für die 

wecke der Armeen zu ſchaffen; in den folgenden 
Kriegsmongten galt es, Diele Bahnverbindungen 
u größtmöglicher Leiſtungsfähigkeit auszubauen. 
eue Vollbahnen wurden gelegt, wo die vorhan⸗ 
denen im militäriſchen Intereſſe der Ergänzung 
bedurften, oder wo unſere Bahnen in das eroberte 
Land hinein keine Fortſetzung hatten. Bei den 
ungünſtigen Geländeverhältniſſen und dem ſchlech⸗ 
ten Zuſtande der durch den naſſen Winter aufge⸗ 
weichten Wege war man im vorderſten Teile des 
Operationsgebietes zur Anlage eines . viel- 
maſchigen Netzes von Kleinbahnen, von Feld⸗ und 
Förderbahnen gezwungen, um Munition und Ver⸗ 
pflegung bis dicht an die Stellungen unſerer Trup⸗ 
pen vorzuführen. Eine längere Zeldbahn hat nur 
in Polen für den Nachſchub einer Armee vorüber⸗ 
gehe Bedeutung gewonnen. Anſtelle der Not⸗ 
rücken mußten im Laufe der Zeit zur Erhöhung 
der Betriebsleiſtung und Betriebsſicherheit Brücken 
mit permanentem Charakter treten. Die Durch⸗ 
führung dieſer Bauten geſchah vorn im Operations- 
gebiet durch die Eiſenbahntruppen, im weiter rück⸗ 


‘ märts gelegenen Etappengebiet durch deutſche 


Privatfirmen. Im Laufe des Krieges ſind bisher 
104 größere Brücken gebaut, 8 Tunnels wieder: 
hergeſtellt und 14 größere Vollbahnen dem Be⸗ 
triebe übergeben. Etwa 180 e ind hin⸗ 
ſichtlich ihrer e hrer Aus⸗ und 
Einlademöglichkeiten ausgebaut, zahlreiche ber: 
holungsgleſſe für die langen Militärzüge und eine 
Reihe von Verbindungskurven zwiſchen wichtigen 
Bahnlinien gelent. 

Die nachſtehende Zuſammenſtellung gibt einen 
Aberblick über die Entwickelung des Wiſitä⸗ 


meine belobende Anerkennung und den 
men unſerer gemeinſamen großen Sache 


Mannſcha 
Dank im 
aus. 


Das „Junkerheer“ und das Volksheer 
Deutſchlands. 


Die deutſchen neuen großen Erfolge, meint 
„Köbenhavn“ vom 9. Juni, geben all denen zu 
denken, welche Deutſchlands Unterliegen in kurzer 
Zeit prophezeit hatten. Jedenfalls hat England 
von ſeiner Frühjahrsoffenſive nichts merken laſſen. 
Es kann nicht bezweifelt werden, daß das deutſche 
Junkerheer, welches bei Kriegsausbru st il. 
jetzt von einem wirklichen Volksheer abgelöſt iſt, 
aber man würde ſich irren, wenn man darin eine 
Verſchlechterung der Ausſichten Deutſchlands er⸗ 
blickte. ei der vorzüglichen militäriſchen Eigen» 
ſchaften des früheren Junkerheeres wird das Volks⸗ 
heer durch ſeine Zähigkeit und ſeinen Opfermut ſich 
auszeichnen. 


Deutſchlands „ſataniſche“ Organiſationskraft 
und „unmoraliſche“ Geiſteskraft. 


In einem Artikel, der an die Rede Lloyd Ge⸗ 
orges über die Notwendigkeit einer ſtärkeren Be⸗ 
teiligung der inländiſchen Induſtrie an der Ver⸗ 
fertigung von Kriegsmaterial anknüpft, ſchreibt 
Clémenceau im „Homme enchains“ vom 7. 6.: 
Deutſchland, welches faſt ein halbes Jahrhundert 
dazu benutzt hat, um einen genau abgewogenen 
Angriffsplan reifen zu laſſen, hat es methodiſch zu 
einer derartigen Vollendung aller mordbringenden 
Dinge gebracht, wie bis dahin kein menſchlicher 
Geiſt ſich ausdenken konnte. Von einem ſataniſchen 
Geſichtspunkt aus betrachtet, hat es ein Meiſter⸗ 
werk vollbracht. Am Ende eines erſten Kriegs⸗ 
jahres hat es allerdings keinen einzigen Mann von 
militäriſchem Genie beugen vermocht — 
wir im übrigen auch nicht —, aber alles, 
was man an weiſer Organiſation in entſchloſſener 
Geduld anhäufen kann, das hat eine gewaltige 
unmoraliſche Geiſteskraft unabläſſig geſchaffen. 


Die Deutſchen in Libau. 


„Stockholms e vom 9. Juni entnimmt 
den Mitteilungen eines in Libau anſäſſigen Schwe⸗ 
den u. a. folgendes: Eine Firma mit ſchwediſchem 
een erhielt den Auftrag, 2000 leere Säcke zu 
liefern. Als der deutſche Kommandant erfuhr, wem 
die Faun gehörte, zog er die Beſchlagnahmung 
urück und entſchuldigte ſich wegen des a 

ann wurde ein ſtrenger Befehl ausgefertigt, daß 
bei Firmen, deren Haupkiftereſſenken Neutrale 
ſind, keine Beſchlagnahmungen ſtattfinden dürften. 
Die loyalen Neutralen haben alſo unter der deut⸗ 
ſchen „barbariſchen“ Kriegführung nicht zu leiden. 


Zwangsanleihe bei den ruſſiſchen Kloſtern geplant. 


Nach Petersburger Meldungen erwägt man in 
den dortigen Regierungskreiſen die Frage einer 
Zwangsanleihe, die insbeſondere die ſteinreichen 
ruſſiſchen Klöſter treffen ſoll. Es wird angenom⸗ 
men, daß die ae dem Staate mindeſtens zwei 
Milliarden Rubel liefern könnten. An weitere 
regelrechte Kriegsanleihen im Ausland und In⸗ 
land iſt nach dem Fehlſchlagen der neueſten inneren 
Milliardenanleihe nicht mehr zu denken. 


Verwundete deutſche Soldaten als Gäſte 

in Preßburg. 

Auf Einladung des dortigen Damenausſchuſſes 
für e e in Kr e&burg 200 vers 
wundete deutſche Soldaten aus Wien ein. Sie be⸗ 
gaben ſich durch die reichgeſchmückten Straßen vor 
den Palaſt des Erzherzogs 51 auf deſſen 
Erker ſich die Erzherzogin Fla ella und der deutſche 
Botſchafter von 119 050 befanden. Die Solda⸗ 
ten waren Gäſte der Erzherzogin und wurden von 
ihr freundlich bewirtet. 


Stalieniſche Tendenzartikel Über ſterreich. 


Das Wiener k. k. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
Büro meldet: „Tribung“, „Journal d'Italia“, 
„Corriere della Sera“ und „Idea Nacionale“ brin⸗ 
al fortgeſetzt Nachrichten über die inneren Ver⸗ 
ältniſſe Sſterreich⸗Ungarns von meiſt kataſtropha⸗ 


betriebes in den von uns beſetzten feindlichen Ge⸗ 
bieten; hierbei 1 die ruſſiſchen an Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen öſtlich der Weichſel angrenzenden Bahnen 
unberückſichtigt geblieben. 


Betriebser 1 im eroberten Bahngebiet 
für onat April 1915. 
(Zahlen abgerundet.) 

I. Streckenlängen am Monatsende. 


eine zwei⸗ zuſam⸗ 
gleiſig gleiſig men: 


a im Militär Betrieb . .. 3000 4100 7100 km 
b) verpachtet 450 150 600. „ 
e) nicht benutzte.. 550 20 570 „ 
d) nicht wiederhergeſlellt .. 90 20 110 


e) im Bau 0 15 415 „ 
zuſommen: 4490 4305 8795 km 
II. Belrlebs verwaltung. 


ebenen 0 75 
b) Mauſchinenäm ler . 25 
e Werfftättenämier. . . . - le 10 
d) Beſetzte Stationen . 998 1200 
e) Beniebswerkſtätten . e e ee 70 
1) Sasanftalien . 1 5 


8) Elekiriſche Kraftanlage nn. 250 
III. Wohlſahrts einrichtungen. 
a) Entſeuchungsanſt allen 20 
b) Badeanitalten tf 130 
e) Kriegsverpflegungs⸗Auſtalten 
d) SET. und Erfriſchungsſtellen vom Roten 
teu , TE NL ER Aa 
e) Uebernachtunganſtalten für Eıfenbahnperfonal 135 
4 Eiſendahnerheime nina nn. en 5 
IV. Leiſtungen der Fahrzeuge. 
Geleiſtete Wagenachskllometer „ „ 170500000 km 
Geleſſtete Zugkilomeler. -. . . 3 000 000 km 


Bei der Bewertung der Betriebsergebniſſe muß 
in Nechnung geſtellt werden, daß ſeit übernahme 
der Bahnen in ihrem oben geſchilderten Zuſtande 
erſt acht Monate vergangen ſind und daß der öffent⸗ 
liche Perſonen⸗ und Güterverkehr noch im Ent⸗ 
ſtehen begriffen iſt. Die Eiſenbahnen würden ſicher 
chon jetzt größeren Anforderungen des öffentlichen 
Verkehrs entſprechen können. — Dieſen von Monat 
zu Monat in feſtere Bahnen zu bringen, iſt Auf⸗ 
gabe der Militär⸗Generaldirektion in Brüſſel, die 
ebenfalls dem Chef des Feldeiſenbahnweſens 
unterſteht. 


lem arakter. Dieſe Meldungen ſtammen von 
einem bd Journaliſten Francke Ca⸗ 
buri, der vor dem Kriege in Wien anſäſſig war, 
dann nach Verona überſtedelte und ſich jetzt in 
Zürich niedergelaſſen hat. 


Weibliche Rekrutierungsoffiziere in England. 


Vierzig junge Mädchen find, wie „Daily Chro⸗ 
nicle“ vom 10. Juni zu melden weiß, als Rekru⸗ 
tierungsoffiziere angeſtellt worden, um Rekruten 
für die Civil Service Rifles (Prince of Wales 
Own) anzuwerben. Die Mädchen tragen ein ma⸗ 
rineblaues Koſtüm mit dem Abzeichen ihres Amtes 
und führen die ihnen übertragene Aufgabe „erfolg⸗ 
reich“ durch. Das Regiment benötigt 500 Mann, 
um erlittene Verluſte zu erſetzen. — „Wenn das 
nicht zieht, zieht garnichts mehr.“ 


Engliſches Urteil über die türkiſchen Soldaten. 


Ein Reuterberiht aus den Dardanellen, der den 
„Neuen Züricher Nachrichten“ vom 9. Juni zugeht, 
lagt: „Der Türke zeigt ſich als waderer und muti⸗ 
ger Feind und hat ſeinen alten Ruf als unbezähm⸗ 
barer Kämpfer und Verteidiger vollſtändig be⸗ 
wahrt. Er bleibt in ſeinem Graben, bis er er⸗ 
ſchoſſen oder erſtochen iſt. Außerdem kämpft er mit 
einem Geſchick, das ihm ent nicht eigen war, und 
das er gewiß nicht im Balkankrieg gezeigt hatte. 
Dieſe Verbeſſerung der Kampfmethoden hat er den 
deutſchen Offizieren zu verdanken.“ 


Uriegskarten. 


Stuttgarter Reliefkarten der Krlegs⸗ 
ſchauplätz e. Nr. 29: Weſtkaſ patchen, Besliden und 
weſtliches Galizien, Nr. 31: Oeſterreichiſch⸗italieniſches 
wrenzgebiet mit Trient und Iſtrien. Preis jeder Karte 
25 Pig. (Frauckhſche Berlaushandlung, Stuttgart.) — 
Soeben find die Karten von den Oſt⸗ und Weſtkar⸗ 
paihen und vom öſterreichiſch⸗ſtolieniſchen Grenzgebit 
erſchienen, alſo von Gegenden, die im Vordergrund des 
Intereſſes ſtehen. Die Karten find vorzüglich in Zeich⸗ 
nung und Technik und geben namentlich ein auſchau⸗ 
liches Bild von den G ländeſchwierigkeiten, mit denen 
die deutſchen und öſterrelchiſch⸗ungariſchen Truppen in 
den Karpathenpäſſen zu rechnen hatten bei der Ver⸗ 
treibung des ruſſiſchen Heeres. Das öſtertelichiſch⸗alie⸗ 
niſche Grenzgebiet zleht ſetzt auch in hohem Grade 
die Aufmerkſamkeit an, eine überfichilihe Karte iſt auch 
hierzu jetzt notwendig. 


Bäder und Heilſtätten. 

Bad Rein erz. Nach dem Ausweis der könig ⸗ 
lichen meteorologiſchen Station in Reinerz hat dieſer 
Badeott im Sommer eine dulchſchnittliche Luftwärme 
von eiwa 15 Grad Celſius und zeigt niemals die er⸗ 
ſchlaffende Hitze der Ebene, was in den dlesjährigen 
heißen Junitagen von den bereits zahlreich eingerroffenen 
Badegäſten ſehr angenehm empfunden wird. Die ende 
loſen Hochwalbungen, welche das Bad von 3 Seiten 
einſchließen und eine ununterbrochene Fläche von über 
100 000 Morgen bedecken, wirken ausgleichend auf die 
Temperatur ein. Die Reinerzer natürlichen Kohlen⸗ 
fäurejprudelbäder, welche mil Kohlenſäure überſättigt 
find, erfreuen ſich augenblicklich eines ganz beſonderen 
Zuſpruches von Herzkranken und Nervenſchwachen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Die 19. Generalverſammlung des deutſchen 
Zentralkomitees zur Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe fand unter zahlreicher Beteiligung am 
Mittwoch Vormittag zu Berlin ſtatt. In Ver⸗ 
tretung des behinderten Vorſitzers Staats⸗ 
miniſters Dr. Delbrück begrüßte Graf von Ler⸗ 
chenfeld die Verſammlung. Während der erſten 
Hälfte des vorigen Jahres hatte die Tätigkeit 
des Komitees ſich in den gewohnten Bahnen 
entwickelt. Bei Kriegsausbruch konnte wohl 
der Gedanke auftauchen, daß für die Aufgaben 
der Tuberkuloſebekämpfung jetzt weder Geld 
noch Zeit vorhanden ſei, und daß die Lun⸗ 


Das Schidjal derer von haſſenfeld. 
Ein Roman aus der Kriegszeit 
von Matthias Blank. 
(Nachdruck verboten.) 


(9. Fortſetzung.) 

Aber warum hatte ſie jenen Verdacht aus⸗ 
geſprochen, der Fritz von Haſſenfeld auf das 
tiefſte verwunden mußte? i — 

Nur um Hans von Haſſenfeld rein zu 
waſchen. Nur für den Verſchwundenen, um 
dieſen vor ſich ſelbſt zu rechtfertigen. 

Sie hatte ihn auch geliebt! Drei Jahre 
waren nun verſtrichen, drei Jahre, in denen 
fie viel erlebt und auch erlitten hatte. Wie 
weit — weit zurück lag alles! Und deshalb 
konnte ſie gerechter ſein. 

Ja, ſie hatte ihn geliebt, trotzdem zwiſchen 
ihnen nie ein Wort von Liebe geſprochen wor⸗ 
den war; ſie hatte deſſen Jugend, deſſen Sorg⸗ 
loſigkeit, deſſen Frohſinn geliebt, ſeine ſchlanke 
Geſtalt und ſein offenes, rotwangiges Geſicht. 
Und Hans von Haſſenfeld hatte nichts davon 
gewußt, und wohl auch nichts davon geahnt. 

Wie ein törichter Traum war jene Liebe 
geweſen. 

Und deshalb war fte auch zu ſtolz geweſen, 
um das ihr von Fritz von Haſſenfeld angebo⸗ 
tene Geld zu nehmen; ſie hatte es nicht neh⸗ 
men wollen, weil er Hans anzuklagen verſucht 
hatte, mit einem Verdachte, an den ſie auch an 
dieſem Tage immer noch nicht zu glauben ver⸗ 
mochte. Nein! Was ſte damals geſagt, blieb 
auch jetzt noch ihre Meinung: Leichtſinnig war 
Hans geweſen, aber niemals ſchlecht. 

Ihr Stolz, als ſie damals mit eigenem, 
trotzigem Willen gleich einer Bettlerin von 
Haſſenfeld fortgegangen war, war gebeugt 
worden. 

Sie hatte ſich draußen noch oft demütigen 
müſſen; ſie dachte an die Tage in Paris und 
in Antwerpen. Sie war ja auch zu ſtolz ge⸗ 
weſen, um mit dem Namen Klara von Haſſen⸗ 
feld in Deutſchland bei Fremden verdienen zu 


genheilanſtalten und Krankenanſtalten vor⸗ 
nehmere Zwecke zu erfüllen hätten. So be⸗ 
greiflich dieſer Standpunkt geweſen wäre, ſo 
falſch würde er aber auch geweſen ſein. Die 
veränderten Verhältniſſe während des Krie⸗ 
ges, welche in manchen Familien eine Verrin⸗ 
gerung der Erwerbstätigkeit und eine Ver⸗ 
ſchlechterung der Lebenshaltung zur Folge 
haben, wozu noch die durch den Krieg hervor⸗ 
gerufenen Aufregungen kommen, find nur ges 
eignet, der Tuberkuloſe Vorſchub zu leiſten. 
Daher würde eine Vernachläſſigung der Tuber⸗ 
kuloſebekämpfung zu einer ſchweren Schädi⸗ 
gung der Volksgeſundheit geführt haben. Es 
war daher dringend geboten, den Kampf in un⸗ 
veränderter Weiſe fortzuſetzen, und erfreu⸗ 
licherweiſe konnte die regelmäßige Arbeit auch 
geſichert werden. Der zahlenmäßige Nachweis 
über die Tuberkuloſeverbreitung im Jahre 
1914 konnte noch nicht vorgelegt werden. Für 
1913 ergibt ſich aber das erfreuliche Bild von 
einem gleichmäßigen Rückgang der Tuberkuloſe 
in allen Teilen des Reiches. Wir wollen hof⸗ 
fen, daß es uns gelingt, durch energiſche Arbeit 
ein Anſteigen der Tuberkuloſe als einer 


Folgeerſcheinung des Krieges wirkſam vorzu⸗ 


beugen. (Lebhafter Beifall.) Hierauf wurde 
der Geſchäftsbericht erſtattet. Der Reichszu⸗ 
ſchuß wurde im letzten Jahre um 50 000 Mark 
erhöht und beträgt jetzt 110 000 Mark. Die 
Mehrbewilligung erfolgte unter der ausdrück⸗ 
lichen Beſtimmung, daß ſie der Tuberkuloſebe⸗ 
kämpfung im Mittelſtande zugute kommen ſoll. 
Der Geſchäftsbericht wurde genehmigt und das 
bisherige Präſidium wiedergewählt. 

Eine gemiſchte Geſellſchaft. Das Institut 
de France hat den Wunſch geäußert, den Kö⸗ 
nig Viktor Emanuel zu ſeinem Mitglied zu 
wählen. Der König hat dem gern zugeſtimmt. 
Bisher haben ſechs Staatshäupter dem Inſti⸗ 
tut angehört: einſt Napoleon, Thiers, Dom 
Pedro von Braſtlien und gegenwärtig Poin⸗ 
care, Albert von Monako und Rooſevelt. — 
Das „Franzöſiſche Inſtitut“, die höchſte offi⸗ 
zielle Körperſchaft für Wiſſenſchaft und Kunſt 
in Frankreich, iſt der Geſamtname für die fünf 
Akademien. S 


Nanninfaltipes. 


(Todes fall) Kommerzienrat Julius 
Arnade, Mitinhaber und Begründer der Mi⸗ 
litäreffektenfabrik Julius Arnade⸗Moys, iſt in 
der Nacht zum Mittwoch im Alter von 72 Jah⸗ 
ren in Görlitz geſtorben. 

(Generalverſammlung der Ber 
liner Frauenbank.) Die am Dienstag 
abgehaltene Generalverſammlung, in der die 
Genoſſinnen endlich eine genaue Aufklärung 


über den Stand und das weitere Schickſal des 


Unternehmens zu bekommen hofften, verlief 
nach Szenen, die noch unerquicklicher und ſtür⸗ 
miſcher als die in den bisherigen Verſammlun⸗ 
gen waren, völlig ergebnislos. Von einer 
Partei, deren Führerin Frau Bauchwitz war, 
wurde Aufſichtsratsvorſitzeinr Frau Dr. jur. 
Raſchke darüber zur Rechenſchaft gezogen, daß 
das Verſprechen in der letzten Generalverſamm⸗ 
lung, innerhalb drei Wochen eine neue Gene⸗ 
ralverſammlung, und zwar am Abend einzu⸗ 
berufen, nicht erfüllt worden ſei. Sie erwiderte 


wollen. Sie hatte nicht geahnt, was deutſche 
Frauen und Mädchen im Auslande lernen 
mußten. 

Eine Heimat? 

Ein Gedanke an eine ſolche Möglichkeit lag 
unendlich fern. — 

„So! Sie ſtehen da herum und laſſen ſich 
von mir für das Nichtstun bezahlen. So find 
die Deutſchen! Das wollen ſie rauben, was 
der Fleiß anderer erworben hatte.“ 

„Verzeihung!“ 

„Das iſt ein kurzes Wort, leicht geſagt, als 
wenn dies etwas Geſchehenes ungeſchehen 
machen könnte. Ich dulde das Nichtstun nicht.“ 

„Es war ein kurzer Augenblick. Ich habe 
deshalb gewiß keine Arbeit vernachläſſigt“, 
entſchuldigte ſich Klara von Haſſenfeld noch⸗ 
mals. 

„Mit Entſchuldigungen ſind alle Deutſchen 
nie verlegen. Alle Deutſchen ſind falſch wie 
Katzen, grob wie Bären und blutgierig wie 
Tiger.“ f 

Madame Someron war mit ſchleichenden 
Schritten in das Zimmer gekommen, daß 
ſelbſt das Offnen der Türe von Klara von 
Haſſenfeld nicht gehört worden war; ſie war 
eine große, ſchlanke, mehr hagere Geſtalt mit 
dünnem, blondem Haar, das durch Einlagen 
zu einer eleganten Friſur aufgeſteckt war. Da 
das Geſicht etwas eingefallen war, erſchien 
der Mund mit den dünnen, gekniffenen Lip⸗ 
pen etwas zu breit. Die feinen Fältchen in 
den Mundwinkeln und um die Augen ließen 
das Alter von Madame Someron mit etwa 
vierzig Jahren vermuten. Ihre Stimme 
klang ſchrill und überraſchend. 

Klara von Haſſenfeld hatte gerade in 
Antwerpen und in Lüttich wiederholt hören 
müſſen, wie man dort das Deutſchtum haßte 
und alles Franzöſiſche bevorzugte. Nur die 
deutſche Arbeit und Gründlichkeit nahm man 
an, aber über die Menſchen ſelbſt ſprach man 
verächtlich. 
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daß fie in jener Zeit durch Krankheit an der 
Erfüllung dieſes Verſprechens gehindert wor⸗ 
den ſei, und daß ſich auch in ſo kurzer Zeit kein 
Verſammlungslokal habe finden laſſen, das 
ihr zur Abhaltung der Generalverſammlung 
der Frauenbank würdig erſchienen ſei. (All⸗ 
gemeines Gelächter.) Als Frau Bauchwitz 
mitteilte, daß Herr Sklarz, der den Genoſſin⸗ 
nen bekanntlich einen Sanierungsplan unter⸗ 
breitet hatte, das Anſinnen an fie gerichtet 
habe, für ſeinen Platz zu ſtimmen, wofür er ſie 
dann zur Aufſichtsratsvorſitzerin wählen 
würde, und ihr, als ſie dies entrüſtet ablehnte, 
ihre Anteile abkaufen wollte, erhob ſich ein 
allgemeiner Entrüſtungsſturm, der etwa eine 
halbe Stunde lang anhielt. Als ſich die Vor⸗ 
ſitzerin kein Gehör mehr verſchaffen konnte, 
wurde die Verſammlung ohne jedes Ergebnis 
geſchloſſen. 

(Auch Bäckermeiſter müſſen 
eine Brotkarte haben), ſo entſchied die 
Strafkammer in Halle a. S. als Berufungs⸗ 
inſtanz gegen einen Bäckermeiſter in Schkeu⸗ 
ditz, der vom dortigen Schöffengericht zu 15 
Mark Geldſtrafe verurteilt worden war, weil 
er ſich keine Brotkarte hatte ausſtellen laſſen. 


(Luſt mord.) Am Mittwoch Morgen 
wurde in einem Walde bei Reißig dem „Vogt⸗ 
ländiſchen Anzeiger“ zufolge, die ſeit Sonntag 
vermißte 10jährige Hildegard Goller aus 
Plauen ermordet aufgefunden. Es liegt zwei⸗ 
fellos ein Luſtmord vor. Von dem Täter fehlt 
noch jede Spur. 


(Einem entſetzlichen Verbrechen) 
iſt man in der Nähe von Harden burg in 
der Pfalz auf die Spur gekommen. Holz ſu⸗ 
chende Knaben fanden an dem Abhange eines 
Berges einen zugebundenen Sack. Als man 
ihn öffnete, entdeckte man darin das achtjäh⸗ 
rige Mädchen Katharina Schwalb in ſchreck⸗ 
lichem Zuſtande. An dem Kinde, das ſchwere 
Verletzungen zeigte, war ein Sittlichkeitsver⸗ 
brechen verübt worden. Der Täter, der bisher 
noch nicht erimttelt iſt, hatte das Mädchen le⸗ 
bend in einen Sack geſteckt und den ſteilen 
Abhang hinabgeworfen. Das Kind ſchwebt in 
ernſter Lebensgefahr. 


(Zwangsweiſe Entfernung 
fremdſprachiger F irmenſchilder.) 
Aus Wien wird der „Deutſchen Tagesztg.“ 
gemeldet: Da beobachtet wurde, daß noch 
immer viele Geſchäftsleute Firmenſchilder 
aushängen haben, die in den Sprachen der 
feindlichen Staaten abgefaßt ſind, hat die 
Polizeidirektion die Sicherheitswachleute ange⸗ 
wieſen, auf die ſofortige Entfernung dieſer 
Schilder zu dringen. Außerdem werden die be⸗ 
treffenden Geſchäftsinhaber mit Geldſtrafen 
belegt. ap . 

(Maſſenerkrankung nach dem 
Genuß von Fiſchen.) In dem Kon⸗ 
ſtanzer erzbiſchöflichen Knabenſeminar ſind 
ſämtliche 86 Zöglinge nach dem Genuß von 
Fiſchen erkrankt. Zwei der Erkrankten ſind 
geſtorben; bei den übrigen beſteht Hoffnung, 
ſie wiederherzuſtellen. 


(Unwetter in Mittelfrankreich). 
Wie „Petit Pariſien“ meldet, ſind in Mittel⸗ 
frankreich heftige Unwetter niedergegangen, 


Mit ſo ſcharfen Worten aber hatte dies 
Madame Someron nie geſagt. 

Und da wallte in Klara von Haſſenfeld 
das deutſche Blut auf; trotzdem ſie in dieſen 
Jahren das Schweigen gelernt hatte, die Not 
aller Deutſchen im Auslande, ſo war jetzt die 
Empörung doch größer als die Beſonnenheit. 

„Warum beſchimpfen Sie uns ſo? Nimmt 
man die deutſche Arbeit nicht überall bereit⸗ 
willig an, und dennoch wagt man ſie dann zu 
läſtern?“ 

„Wie reden Sie denn mit mir? Sie glauben 
wohl, daß dieſe Sauerkrautfreſſer, die der 
Hunger aus Deutſchland treibt, ſich ſchon in 
Belgien breit gemacht haben? Räuber ſind ſie. 
Um zu ſtehlen und zu brennen haben die 
Deutſchen den Krieg geſucht.“ 

„Den Krieg?“ a 

Klara von Haſſenfeld ahnte nichts von den 
Ereigniſſen dieſer Tage. Nun glaubte fie die 
Urſachen für die Erregung auf den Straße 
erkannt zu haben. ; 

Krieg! 

Aber ſie hatte nicht erſt fragen müſſen, 
19 Madame Someron erzählte bereits etwas 
mehr: 

„Nur hatten ſich die Deutſchen geirrt. Die 
Ruſſen werden von Oſten hereindrücken und 
die Franzoſen überſchwemmen Elſaß und Loth⸗ 


ringen. Auch die Engländer werden nicht zu⸗ 


ſehen, ſodaß das ländergierige Deutſchlaud von 
drei Seiten zermalmt werden wird.“ 

„Das iſt nicht möglich! 
Krieg?“ a 
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Alliance. 


Am 18. Juni war es, als vor 100 Jahren 
das franzöſiſche Heer unter Napoleon von 
Blücher bei Belle⸗Alliance entſcheidend ge⸗ 
ſchlagen wurde, ſodaß das Schickſal Napoleons 
beſiegelt war. Napoleon glaubte die Englän⸗ 
der im Rückzuge auf Brüſſel. Dieſe bezogen 
aber, nachdem Wellington mit Ney bei Quatre⸗ 
Bras gekämpft hatte, die Stellung zwiſchen 
Braine⸗la Leud und dem Meierhof Papelotte. 
Napoleon beſchloß, die Engländer hier ſofort 
anzugreifen. Es entſpann ſich ein heißer 
Kampf, der den ganzen Tag über tobte und in 
welchem die Franzoſen allmählich die Ober⸗ 
hand gewannen. Faſt ſchien es, daß die Eng⸗ 
länder unterliegen ſollten, als Blücher mit 
ſeinen Preußen zur rechten Zeit als Retter in 


der Not auf dem Schlachtfelde eintraf. Sofort 
wurden die verlorengegangenen Meierhöfe 
angegriffen. Wenige Minuten ſpäter wurde 
ſchon halb im Rücken der Franzoſen Planche⸗ 
nois von den Preußen geſtürmt. Als die 
Franzosen in wilder Verwirrung flohen, ſetzte 
Gneiſenau mit der geſamten Reiterei zur Ver⸗ 
folgung ein und vollendete ſo Napoleons Nie⸗ 
derlage. Groß war die Beute, unter der ſich 
auch der Wagen Napoleons mit vielen 
Schätzen befand, der uns in Genappe in die 
Hände fiel. Zur Erinnerung an die Schlacht 
wurde ein 40 Meter hohes Denkmal in Form 
eines Hügelgrabes bei Mont St. Jean errich⸗ 
tet, das den niederländiſchen Löwen auf einer 
19 Meter hohen Säule trägt. 


die großen Schaden anrichteten. Die Ernte⸗ 
ausſichten haben ſich in vielen Orten ſehr ver⸗ 
ſchlechtert. 

(Großfeuer in Konſtantinopel.) 
In Haſſana Boſtani, einem türkiſchen Viertel 
von Pera, brach ein Großfeuer aus, das ſich, 
vom Winde begünſtigt, in den meiſt aus klei⸗ 
nen Holzbauten beſtehenden Straßen raſch aus⸗ 
dehnte. Man glaubt, daß etwa 500 Häuſer ein 
Raub der Flammen wurden, darunter etwa 
ſechs größere Steinhäuſer und ein Lagerhaus. 

(Von der Bagdadbahn.) Nach einer 
Meldung aus Konſtantinopel wurde am 
Mittwoch der ſchwierige, rund fünf Kilometer 
lange Tunnel bei Bagtſche im Zuge der 
Bagdadbahn durchgeſchlagen. Dieſer Tunnel 
durchbricht die Hauptkette des Amanusge⸗ 
birges und verbindet ſomit die Bahnſtrecke 
der kilikiſchen Ebene mit Aleppo im nörd⸗ 
lichen Syrien. An dem Tunnel, dem längſten 
der ganzen Bagdadbahn, iſt ſeit pier Jahren 
gearbeitet worden. 

(Was das Meer von der „Luſita⸗ 
nia“ herausgab.) Norwegiſche Fiſcher 
fanden eine Kiſte mit Diamanten im Werte 
von 60 000 Kronen. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
die Kiſte die letzte Reiſe der „Luſttania“ mit⸗ 
machte. Die Sendung wurde dem Eigentümer 
in London übermittelt. 

(J a pa niſche Dampferverbin⸗ 
dung mit Newyork.) „Times“ meldet. 
daß die Nippon Puſen Kaiſha demnächſt einen 
direkten Dampferdienſt zwiſchen dem fernen 
Oſten und Newyork durch den Panamakanal 
einzurichten beabſichtigt. f 


iſt es zu leſen. Zu belgiſchem Schutze werden 
die Engländer eine halbe Million Soldaten 
landen.“ 

Deutſchland in Not! 

Nur das empfand Klara von Haſſenfeld. 

Sie wußte, daß Haſſenfeld auf dem Grenz⸗ 
boden Lothringens ſtand. a 

And ſie war eine Deutſche! Gehörten in 
dieſer Stunde nicht alle, die deutſch fühlten, 
die Deutſche waren, zurück in die Heimat, wo 
alle mit allen Kräften der Not helfen konnten? 

Deutſchland in Not! Von drei Seiten 
ſollte es der Feind bedrohen. 

Da hatte Klara von Haſſenfeld nur ein 
Verlangen: 

„So möchte ich darum bitten, ſofort nach 
Deutſchland zurückkehren zu dürfen.“ 

Sie fühlte, daß jetzt nur dort ihr Platz ſein 
konnte. | 

„Was fällt Ihnen ein? Nun möchten Sie 
davonlaufen? Niemals! Ich habe Sie be⸗ 
zahlt und Sie müſſen bleiben. Für das ganze 
Jahr ſind Sie noch verpflichtet.“ 

„Ich verzichte gern auf den Lohn, den ich 
noch nicht erhalten habe.“ 

„Nein! Ich brauche Sie! Wer ſollte denn 
bei mir Ihre Arbeit tun? Ich dachte es mir 
ja, daß Sie davonzulaufen verſuchen würden. 
Aber ich war doch zu vorſichtig und habe mich 
dagegen geſchützt. Nein, Sie bleiben!“ 

„Allen Deutſchen muß das Vaterland am 


Alſo wirklich höchſten ſtehen.“ 


„Sie werden tun, was ich will! Damit 


„Ja! And in allen Zeitungen können Sie Sie keine Fluchtgedanken haben werden, habe 


es leſen, daß die Koſaken jhon um Breslau 
und Stettin ſchwärmen, daß Elſaß und Loth⸗ 
ringen bereits die Trikolore hiſſen — —“ 

„Das iſt nicht wahr.“ 

Der deutſche Stolz, das deutſche Machtbe⸗ 
wußtſein lehnte ſich dagegen auf. 

„Wollen Sie mich eine Lügnerin nennen? 
In allen belgiſchen und franzöſiſchen Zeitungen 


ich Ihr Gepäck, Ihre Reiſetaſche und Wäſche in 
meinem Zimmer eingeſperrt. Wenn Sie 
irgend etwas davon benötigen ſollten, dann 
werde ich es Ihnen geben.“ 

„Das dürfen Sie nicht! 
Eigentum.“ 

„So? Wenn Sie damit nicht einverſtan⸗ 
den ſind, dann können Sie ja ſehen, ob Sie 


Das iſt alles mein 


(Cook will den Gauriſankar be⸗ 
ſteigen.) Wie aus Amerika berichtet wird, be⸗ 
abſichtigt Dr. Frederic A. Cook, der „Entdecker des 
Nordpols“, nichts Geringeres, als den Gauriſankar, 
den höchſten Berg der Erde, zu beſteigen. Ein 
Chicagoer Journaliſt hat den Mann, der augen⸗ 
ſcheinlich die Zeit gekommen wähnt, um wieder 
einmal von ſich reden zu machen, ausgefragt, und 
Dr. Cook hat ihm bei dieſer Gelegenheit folgendes 
offenbart: „Binnen vierzehn Tagen werde Be 
einer Geſellſchaft von zwölf Perſonen nach Tibet 
aufbrechen, um von hier aus nach dem Himalaja 
vorzudringen und den Mount Evereſt, den höchſten 
Gipfel der Welt, zu beſteigen, den bisher noch kei⸗ 
nes Menſchen Fuß berührk hat. Ich nehme zwölf 
en mit, um für meine Entdeckungen in der 

ukunft auch Zeugen zu haben. Die Koſten der 
Expedition werden von einer Aktiengeſellſchaft be⸗ 
ſtritten, die Aktien zu hundert Dollars das Stück 
ausgibt. Das e iſt Hen gezeichnet. 
Ich hoffe, bereits im Juli in das Himalajage irge 
vordringen zu können; wahrſcheinlich werden wir 
acht Monate unterwegs bleiben.“ Cook berichtete 
dem Journaliſten weiter, er 155 während der letzten 
zwei Jahre auf Reiſen geweſen, habe Vorträge ge⸗ 
halten und ſei überall liebenswürdig 8 
worden. Er hält übrigens nach wie vor daran feſt, 
den Nordpol erreicht zu haben, und er beſtreitet 
ebenſo ausdauernd wie 5 Pearys Glaubwür⸗ 
digkeit. Daß ausgerechnet Cook den 2 Gipfel 
der Erde erobern will, berührt einigermaßen komiſch 
angeſichts des Umſtandes, daß Cook ſchon lange vor 
einem Nordpolſchwindel behauptet hatte, den 

ount Mac Kinley in Alaska beſtiegen zu haben, 
eine Behauptung, für die er die Beweiſe bis heute 

| geblieben und deren e ihm 
hließlich nachgewieſen worden iſt. as die Be⸗ 
teigung der hoͤchſten Himalajagipfel anbelangt, fo 
aben dort der Herzog der Abruzzen und die Ameri⸗ 
anerin Mrs. Bullock⸗Workman Berge bis zu mehr 
als 7000 Meter Höhe bezwungen. An den Gauri⸗ 
ſankar hat ſich bisher jedoch noch niemand gewagt; 
er thront noch in unerreichter, ſchneebedeckter Höhe, 

Der Krieg und die ne 


Was 
haben die Pelztiere mit dem Kriege zu tun? Viel 


ob Sie hier anderswo mehr Recht finden. Ich 
ſchütze mich vor einem Davonlaufen meines 
Dienſtboten.“ 

Dienſtbote! So wurde ſie genannt! And 
als Geſellſchafterin war ſie angeſtellt worden. 
Das war das Recht, das deutſche Frauen und 
Mädchen im Auslande erwarten durften. 

Wie eine Gefangene ſollte ſie gezwungen 
werden. 

Mehr war ſie ja nicht mehr. Eine Ge⸗ 
fangene! 

„Bei mir werden Sie wenigſtens nicht ver: 
hungern, wie es bei den Deutſchen ja bald der 
Fall ſein wird. Ich will auch nicht ſtreiten, 
denn Henri wird bald kommen und der will 
auf ſeinen Kaffee nicht warten. Sie wiſſen 
alſo, was es in der Küche zu erledigen gibt.“ 

Und Madame Someron ging. 

Wie eine Gefangene! 

Nur das empfand Klara von Haſſenfeld; 
und wie machtlos gegen das Schickſal ging ſie 
zur Küche. 


4. Kapitel. 


Klara von Haſſenfeld wußte, daß Madame 
Someron fortgegangen war, um etwas von 
neuen Ereigniſſen zu hören. Da war ſie auf 
den Boulevard d' Avory hinuntergeeilt, um 
dort mehrere der großen belgiſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Zeitungen zu kaufen. Sie wollte die 
Wahrheit wiſſen. 

Und da las ſie auch, daß Madame Someron 
die Wahrheit geſagt hatte. 

Alle Zeitungen meldeten Krieg. 

Von drei Seiten zugleich ſollte Deutſchland 
angegriffen und vernichtet werden. Da las ſie 
von einer Revolution in Berlin, von dem Ein⸗ 
falle der Koſaken in Breslau, von den Siegen 
der Franzoſen im Elſaß, von dem Abfalle der 
Bayern, die eine Teilnahme am Kriege ver⸗ 
weigerten. 


(Fortſetzung folgt.) 


mehr als ein Aneingeweihter ahnt ſo ſchreibt die 
N. G. C.“; der Pelzhandel der Welt iſt alt 
durch den Krieg auf das ſtärtſte in Mitleidenſcha 

ezogen. Die hauptſächlichen Pelzmärkte, Leipzig, 
etersburg, London und Paris, ſind ſo gut wie 
geſchloſſen und nehmen ſeit dem Beginn des Krie⸗ 
ges keine weiteren Sendungen mehr an, oder wenig⸗ 
ſtens nur in 7 — beſchränktem Maße, ſodaß der 
ganze blühende Handel mit ſeinen vielfachen Ver⸗ 
zweigungen mit einemmale faſt ganz lahmgelegt 
iſt. Gerade für den Junimarkt wurden ſonſt in 
London ungeheure Mengen Felle zurückbehalten, 
im vorigen Jahre lagen um dieſe Zeit an der 
A 8 nicht en als 4% Millionen amerika⸗ 
niſche Biſamrattenfelle, 9 Millionen Skunksfelle, 
54.000 auſtraliſche Beutelrattenfelle, 127000 Zibet⸗ 
katzenfelle, 34 000 Fuchsfelle und 17 500 Iltisfelle 
zum Verkauf aus. Dieſe Zahlen geben einen an⸗ 
nähernden Begriff davon, wieviele Pelztiere jetzt in 
allen Teilen der Welt unmittelbar dem gewaltigen 
gegenwärtigen Kriege ihr Leben verdanken. Die 
Pelzgeſellſchaften des nördlichen Kanada treten 
kaum noch als Käufer auf, ſelbſt nach den ſeltenſten 
und koſtbarſten Pelztieren iſt keine Nachfrage mehr. 
Im vorigen Jahre koſtete ein tadelloſes Schwarz⸗ 
fuchsfell bis zu 3000 Mark, jetzt ſoll es ſchon für 
400 u haben ein Die Preiſe für ein Paar Junge 
des ſchwarzen Silberfuchſes waren faſt unerſchwing⸗ 
lich und ſtiegen bis zu 40 000 Mark, da friſches 
Blut für die Fuchsfarmen nicht entbehrt werden 
konnte. Von ſolchen fabelhaften Summen im Pelz⸗ 
tierhandel kann jedoch unter den gegenwärtigen 
kriegeriſchen Jeitverhältniſſen keine Rede fein, 
denn auch die Fuchsfarmen ſind natürlich durch den 
Krieg auf das ſtärkſte geſchädigt worden. Bevor er 
ausbrach, ſtand die Zucht des Schwarzfuchſes auf 
der Prinz Eduard⸗Inſel außerordentlich hoch im 
Kurſe, raſſereine Exemplare erzielten geradezu 
ſtaunenswerte Preiſe. Aber damit iſt es nun mit 
einem Schlage anders geworden. Und was fi 

Nordkanada gilt, trifft auch auf Sibirien zu: hier 
wie dort bedeutet der Krieg für die Pelztiere, be⸗ 
ſonders die ſeltenen und koſtbaren, eine Schonzeit 
wie ſie ſie ſich beſſer garnicht wünſchen könnten. 
.. K. — — nn 


Berliner Börſe. 

Im freien Börſenverkehr wandte ſich das Hauptintereſſe 
wieder den deutſchen Erdöl⸗Aktien zu. Bei lebhaften Käufen 
holten dieſe nicht nur den Dividendenabſchlag von 12 Prozent 
ein, ſondern ſtiegen noch erheblich darüber hinaus. Auch ſonſt 
waren bei zeitweiſe regerer Kaufluſt anſehnliche Kursbeſſerungen 
feitzuftellen, wenn auch der Kreis der gehandelten Papiere 
ziemlich eng war. Vielgenannt wurden Bismarckhütte, 1 u 
Bochumer, Hirſch Kupfer, Julius Pietſch, Nix & Geneſt un 
andere. Kriegsanleihe war bel einheitlichem Kurſe ſehr feſt. 
Von ausländiſchen Valuten waren beſonders holländische und 
amerikaniſche begehrt. Geld unverändert flüſſig. 

— . —. | 

Danzig, 17. Juni. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbſen 2, Gerſte 3, Roggen 1, Peluſchken 1, Bohnen 8, 
Grütze 2 Tonnen. 


Königsberg, 17. Juni. Amtlicher Gelreidebericht. 
Zufuhr: Roggen 1, Hafer 6, Erbſen 2. Kleie 1 Tonne. . 


Berlin, 16. Inni. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Der Kouſum iſt infolge der 
großen Hitze ein ſehr ſchwacher geweſen, doch hat die Spekulation 
ſo lebhaft eingegriffen, das die ausländiſchen Forderungen 
immer weiter geſtiegen find und auch eine Preiserhöhung für 
den inländiſchen Markt in nächſter Woche zur Folge haben 
dürfte. : 


mn 
Amſterdam, 16. Juni. Scheck auf Berlin 50,82! , bis 
51,32, London 11,89: „ 11,99½ Paris 45,821. 46,324. 
— Still, Amerlkaner feſter. 


Amſter dam, 16. Juni. Java-Kaffee ruhig, loke 49, 
Santos⸗Kaffee per September 37“ , per Dezember 36 ½, per 
März 35. — Oele notizlos. 


Chicago, 15. Juni. Weizen, per Juli 1025 ,. Schwach. 
Newyork, 15 Juni. Weizen, per Juli 109 „ Schwach. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 17. Junk. 


Name 2 1 3 Witterun 
oo 2 ss 
22 E53 se verlau 
der Beobach- 3 5 Weiter | ST der letzten 
tungsſtation | S * 3224 Stunden 
2 2 
Borkum 764,4 N bedeckt 13 vorw. heiter 
Hamburg 761.8 NW wolkig 14 vorw. heiter 
Swinemünde 758,7 WRW heiter 14 zien. heiter 
An 757,3 WSW woltent. 18 zieml. heiter 
anzig — — — = = 
Königsberg 757,3 SW wolkenl. 18 zieml. heiter 
a. 755,5 WSW wolkig 13 zileml. heiter 
etz — — — — — 
Haunover 763,8 WSW Whalb bed. 12 vorm. heiter 
Magdeburg 762,10 RW wolken. 15 vorm. heiter 
Berlin 760,9 W wolkenl. 15 vorw. heiter 
Dresden 70622) — pwolkent. 15 vorw. heiter 
Bromberg 758,2 W wolkenl. 18 zieml. heiter 
Breslau 761.4 NW wolkenl. 17 vorw. heiter 
Frankfurt, a. M. 763.3 N wolkenl. 17 vorm. heiter 
Karlsruhe — — — — — 
München 763,0 W woltenl. 16 | vorw. heiter 
Pra = — — > — 
Wien 762,9 SSW heiter 17 vorw. heiter 
Krakau — = = — . 
Lemberg 14 — — — — — 
Hermannftadt | — | — = == = 
Bliffingen 765,INNO hheiter 12] vorm. heiter 
Kopenhagen 756, NW bedeckt 14 vorw. 1 85 
Stockholm 754,1 N bedeckt 5 zieml. heiter 
Karlſtad 758,0 N heiter 9 zienl. heiter 
Haparanda 750,60 N halb bed 9 vorm. geiler 
Archangel — — — = 
Biarritz — — — — — 
Rom — — — — — 


— — K — 
Die Kriegszeit lenkt die Blicke aller um das Volls⸗ 
wohl ſich ſorgenden erneut auf die Frage eiuer Stelge⸗ 
rung der Geburtenziffer hin, denn immer klarer erkennt 
man gerade jetz! die Wichligkeit eines geſunden und 
zahlreichen Nachwuchſes, der uns geſtattet, mit vom 
Ausland als „unerſchöpflich“ bezeichneten Reſervekräften 
zu rechnen. Die Säuglingsſterblichkeit hilft mit bekämpfen 
die Erkenntnis, daß nur peinlichſte Sauberkeit und dle 
Benutzung hygieniſch einwandfreier Wäſche die junge 
Mutter ſowohl als auch den neugeborenen Erdenbürger 
vor der Gefahr der Uebertragung von Krankheitskeimen 
ſchützen können. Wöchnerinnen⸗ und Säuglingswäſche 
ſollle in kürzeſten Friſten gewechſelt und dann gründlich 
gereinigt und desinfiziert werden. Sowohl der größten 
Krankenanſtalt, als auch dem kleinſten Haushalt iſt in 
dem ſelbſttätigen Waſchmitlel Perſil ein deulſches 
Fabrikat geboten, das in ſeiner Anwendung ebenſo 
einfach, wie im Gebrauch billig iſt und deſſen Desin⸗ 
fektionswert von Aerzten und Wiſſenſchaſtlern anerkannt 
ift. Hunderte von Aerzlien und Hebammen empfehlen 
für die Wäſche nur noch Perſil. Verfil erhält die Wäſche 
weich und griffig. Dieſe iſt daher geeigneter zur Regu⸗ 
lierung der Körperwärme. Wem die Wohlfahrt des 
einzelnen, wie des geſamten Volkes am Herzen liegt, 
| follie immer auf die Verwendung nur einwandfreier 
Wäſche für Mutter und Kind ſehen und aus dleſem 
Grunde das Perſil⸗Waſchverfahren verbreiten helfen. 
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Freitag, Sonnabend und Sonntag, 
en Seiden, W ind Waſch⸗Stoſſe 


zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen zum Verkauf. Wir bitten das werte Publikum, ſich nicht die 
Angelegenheit entgehen zu laſſen, Waren zu nie wiederkehrenden billigen Preiſen zu erwerben. 


Seiclenstoffe. Glatte Kleider- u. Blusen-Seide. 


. Serie J. Reine Seide für Bluſen und Kleider geeignet, Serie J. Paillette (fehlerfrei), dauerhafte gute Qualität, = noch 75 


nie dageweſenem billigem Preiſe, jetzt Meter 95 Pf. a 
e ure dull m Ste Ar Ge 
in ca modernen Farben vorrätig, regulärer Preis bis 2.75, 


"> Serie II. Elegante ſchwarze Meſſaline⸗Seide, in nur modernen 


= ter 1.35 
5 Muſtern, jetzt Meter 1.25 e 5 
Serie IM. Karierte Bluſen⸗Seide, haltbare gute Qualität, Serie mi. Hindenburg: Seide, 9 70 und 1 
x ſtatt 2.75, jetzt Meter 1.50 in ca. 50 Farben vorrätig, jetzt Mee 1 485 


Serie IV. Schwarz / weiß, blau / weiß, blau / grün karierte u. geſtreifte Serie IV. Chine Seide 


Palllette, Dulheß⸗ Meſſaline Ind Lolliſine⸗ Heide, in nur modernen ne folge Vorrat, ſtatt = 


ganz ſchwere Qualität, ohne Rüdjiht auf den 5 1 Preis, jetzt Meter 2.75 
jetzt Meter 1.75 Serie V. Ein Poſten weniger haltbare 


I de Meſſaline⸗D Seid it Al 8 
Serie V. dn dunn deln de mit al Seide in Moirb und Taffet, 


8 | u Be bis 4.50, jest Meter h 9 * 13: 60 und 50 er = 
Woll-Mousseline Baumwoll Mousseime 
in nur modernen diesjährigen Muſtern, ſolange Vorrat: ſtatt 60-80 Pi, jest Meter 45 Pi. 8 
Serie 1. fiat 1.65, jetzt Meter 1.05 ul und Leinen für Kleider und Bluſen. 
Serie Il. ſtatt 1.85, jetzt Meter 1.20 Serie 1. ſtatt 75 Pf., jetzt nur Meter 45 Pf. 
Serie Il. ſtatt 2.25, jetzt Meter 1.40 Iserie 1. 80 om breit, ſtatt 1.20, jetzt Meter 85 Pf. 
Krepp für Kleider und Blusen, 
weiß und roſa, entzückende Qualität, ſtatt 75 di jetzt nur Meter 45 Pf. 
5 | Shantung- ‚Leinen, Ersatz Tür japanische Ware, 
. = in allen Farben, ſtatt 2.75, jetzt Meter 1.80 1 
Bedruckte Krepps, |Frotte und Gabardine, u 
er reizende neue Muſter, 13120 om breit, in Belgien beſchlagnahmte Ware, 1 75 
Fee ee, be Meter 75 Pf [piange Borat e e e 


Bitte unſere Auslagen zu beachten. 


jedes Preußen Bruſt. 


Ahorn, greitag den 18. Juni 1915. e i ee 


Die Preſſe. 


auler blau 


in eine gute Stellung bei Mont St, Jean begeben |fie die Verfolgung aufgeben mußten. Schwere 
und beſchloſſen, hier auf der flachen Höhe von Verluſte erlitten die engliſchen Reihen zwiſchen 
Waterloo den Angriff Napoleons zu erwarten. Hougomont und La Haye Sainte. Hier fielen dem 
Napoleon, deſſen Schlachtplan auf die Durch⸗ Anſturme der Franzoſen alle engliſchen Batterien 
brechung des Zentrums angelegt war, ſtand auf zum Opfer, Die Reſte der engliſchen Lelbgarde⸗ 
der füdlichen Hügelkette zwiſchen Belle Alliance Kavallerie wurden völlig geworfen. Die zwei⸗ 
und Roſſomme. Wellingtons Stellung war zur fache Linie der Engländer wurde geſprengt und die 
Defenſtve vorzüglich geeignet; fie erleichterte die Schlachtlinie Wellingtons war auf das ſchwerſte 
Abwehr und geſtattete eine ununterbrochene Ver⸗ erſchüttert. So weit man ſehen konnte, war die 
bindung aller Truppen unter einander. Der Herzog] Linie, in welcher das Fußvolk focht, mit einer 
ſelbſt hatte ſeinen Standpunkt in der Mitte der roten Linie bezeichnet von den roten Uniformen 
ganzen Aufſtellung, von wo er die Schlachtlinie der Engländer und Hannoveraner, die das Schlacht⸗ 
vollkommen überſehen, den Anmarſch des Feindes feld bedeckten. Zu Dutzenden lagen ſte oft auf einem 
genau beobachten konnte und auch die Höhe von Haufen zufammen. Von dem 68 500 Mann ſtarken 
St. Lambert im Auge behielt, woher ihm Unter⸗ Wellingtonſchen Heere waren gegen 7% Uhr nur 
ſtützung und Rettung in der äußerſten Not kommen noch 30 000 Mann kampffähig. Zu dieſer Zeit war 
ſollte. es auch, daß Wellington zum Lord Hill ſagte: „Die 
Am Morgen des 18. Junk, gegen 10 Uhr, ah: Nacht oder Blücher!“ und ſpäter ſchrieb er an ſel⸗ 
men die Franzoſen, anderthalb Kilometer vom nen Beudet: „Ich gab gegen 755 Uhr die Schlacht 
Feind entfernt, ihre Schlachtſtellung ein, was auf füt verloren, als zu unſerer Rettung Blücher in der 
dem durchweichten Lehmboden nur langſam vor linken Flanke erſchien.“ Inzwiſchen hatte das 
ſich ging. Es hatte in der Nacht ſtark geregnet, vie preußiſche Korps Bülow bei Plancenott helden⸗ 
Luft war feucht und undurchſichtig. Die franzöſiſche mütigen Widerſtand geleiſtet. Schleſiſche und pom⸗ 
Armee zählte 72000 Mann, während Wellington Merſche Landwehren, ſowie die preußiſche Reiterei 
nur 68000 Mann zur Verfügung hatte. In der des Prinzen Wilhelm leiſteten Bewundernswertes. 
feften Zuverſicht, daß ihm der Sieg über den ſchein⸗ Nun ſandte Napoleon feine alte Garde ins Feuer. 
bar ifofterten engliſchen Heerführer nicht entgehen 2500 Mann napoleoniſcher Eliteſoldaten rückten 
könne, behauptete Napoleon ſpäter, es habe ihn an mit Gewehr im Arm vor. Reihenweiſe fielen ſie, 
dieſem Morgen nur eine Sorge beunruhigt, näm⸗ aber unentwegt ſchloſſen ſich ihre Reihen. Alle noch 
lich die, ob die Engländer ſtandhalten würden. verfügbaren Neſte der Armee, Artillerie, Infante⸗ 
Noch in der Nacht hatte er ſich von den Vorpoſten rie, Kavallerie, ſollten ſich dieſem Angetff durch die 
aus perſönlich davon überzeugt, daß die Engländer Garden mit vereinten Kräften anſchließen. In die⸗ 
noch bei Mont St. Jean ſtanden. Zum erſtenmale ſem kritiſchen Augenblick, als die ſtark gelichteten 
während feiner kriegeriſchen Laufbahn ſah er Reihen Wellingtons bereits du weichen begannen, 
ſich dem Manne gegenüber, von dem er vor⸗ erſchien der techte Flügel Blüchers untet Zieten 
ſorglich im „Moniteur“ hatte verkünden laſſen: auf dem linken Flügel der Engländer, und dieſem 
„La dus de Wellington, c'est un présomptueux, vereinten Anſturm konnten die verzweifelt kämpfen⸗ 
un téméraire, un ignorant, destins A essayer | den Franzoſen nicht wiederſtehen. In wilder, 
de grandes catastrophes.“ (Der Herzog von regelloſer Flucht ſtürzten ſie von dannen. 
Wellington iſt ein anmaßender, unbeſonnener, un. Diüſter ſtarrte der Imperator auf das Schau⸗ 
wiſſender Menſch, beſtimmt, ſich an große Kata⸗ ſpiel. Dann eilte er mit den Worten: „Es iſt vor⸗ 
ſtrophen zu wagen.) bei! Retten wir uns!“ an die Landſtraße, auf der 
Während das Heer am Quartier des Kaiſers ſich bereits unter vernichtendem Kreuzfeuer preußi⸗ 
vorbei, dem Schlachtfeld zuſtrebte, nahm er in ſcher und engliſcher Batterien in wildem Knäuel 
Gegenwart der kommandierenden Generäle und flüchtende Scharen drängten. Das Spiel war aus, 
feines Bruders Ieröme das Frühſtück ein. Gegen Ohne Hut und ohne Degen jagte Napoleon, tief auf 
3211 Uhr ſtanden die Truppen kampfbereit. Aber | fein Pferd gebückt, in die Nacht hinein. Ney irrte 
; noch zögerte Napoleon, das Zeichen zum Angriff zu Fuß, ohne Hut, mit einem zerbrochenen Degen 
Blücher marſchlerte zuerſt in Belgien ein, um lich zu geben. Er nahm zuvor noch einmal die Parade auf dem Schlachtfeld umher. Keine Truppe ge⸗ 
mit dem Herzog von Wellington zu vereinigen, ab, nicht ahnend, daß es die leßte Ehre war, die horchte mehr den Befehlen ihrer Vorgeſetzten. Auf 
deſſen 115.000 Mann ſtarkes Heer zu einem Drittel die Armee ihrem Abgott erwies. Die Soldaten der Landſtraße von Belle Alliance nach Roſſomme 
aus Engländern, zu zwei Dritteln aus Hannove⸗ riefen begeiſtert: „Vive l’Empereur!“, die Mufit|und füdlich daruber hinaus entſtand ein furcht⸗ 
ranern, „Praunſchwelgern, Niederländern ung spielte, und die Feldzeichen neigten ſich vor dem bares Gedränge. In heilloſer Verwirrung trieb 
Belgiern beſtand. Das preußtſche Heer von 106 000 Sieger ſo vieler Schlachten. Frohe Zuverſicht er⸗ alles vorwärts, nur aufgehalten durch die Menge 
Mann war mangelhaft ausgerüſtet und bekleidet. un, Napoleon, und in gehobener Stimmung der ſtehengebliebenen Geſchüge und Fuhrwerke. Die 
Innerhalb eines Regiments gab es Gewehre ver⸗ ſchrieb er, in Erinnerung an dieſe Stunde: „Die Fahrknechte ſchnitten an den Munittonswagen und 
ſchiedenſten Kalibers, Patronentaſchen aller Größen Erde ſchi In ſtolz zu fein, jo viele Brave zu tra gen.“ an den Protzen die Stränge der Pferde durch und 
und die mannigfachſten Kopfbedegungen. Oben Kein Vorahnen beſchlich ihn, daß es das lettemal retteten ſich durch die Flucht. Bis auf den letzten 
drein war es in einer Umformung begriffen. Diele ſein ſollte, daß er die ihm ergebenen Scharen in Kern war die ganze frangöfikhe Armee aufgelöst, 
Offiziere „bekamen ihre neuen Truppen nicht eher den Kampf führte. um Mittag begann Napoleon, und Napoleon konnte nichts retten, als ſein nacktes 
zu ſehen als in dem Augenblick, wo es gegen den der auch hier, wie in ſeinen früheren Schlachten, Leben. 35 000 Franzoſen deckten tot oder verwun⸗ 
0 1955 ö Bes e e RR den Vorteil der artilleriſtiſchen Überlegenheit hatte, det das Schlachtfeld; 6000 hatte man zu Gefange⸗ 
meint deshalb v. d. Marwi, hätte es ge da er über 250 Kanonen, gegen 150 des Gegners, nen gemacht. Die Beute war unermeßlich. In ; K 8120 
werden müſſen Gegen dieses Heer führte Napoleon verfügte, die Schlacht, indem er das Schloß Hougo- Napoleons Reifemagen fiel den Sieger außer ſel. Sainte ble Srelune ber porneichehenen ache 
ſeine 120 000 Mann heran in der ſicheren Hoffnung, mont angreifen ließ, wo jedoch die Franzoſen einen nem Hut und Degen ein koſtbarer Diamantſchmuck Schanzwerke, an Mee die franzöſiſche Infan⸗ 
daß Blücher, den er damals noch ſehr unterſchätzte, unerwartet hartnäckigen Widerſtand fanden, und ſowie eine große Menge ungefaßter Diamanten in terie in wiederholtem Angriff f we; ie Köpfe 
vor ihm zurückweichen werbe nach Olten, wohin wo fe Bis zum Abend mit großer Erbitterung die Hände, die die Soldaten, ihren Wert ver, ung aper teifmeife bereits mann e de 
ſeine natürlichen Verbindungen gingen. Dann ſtritten, ohne das Schloß einnehmen zu können. kennend, für gewöhnliche Glasperlen hielten, mit zieht ich längs der Hochebeſe von Mont St. Jean 
war die Verbindung mit Wellington zerriſſen. Voll Um 2 Uhr erhielt General Ney Befehl, den Haupt: denen ſie nichts anzufangen wußten. Ein Soldat, hin. Gegen Weiten tauchten damals au den Höhen 
Hochgefühls ob feines unvergleichlichen Triumph⸗ ſtoß gegen das Zentrum zu führen. Dem Infante⸗ der einen ſchönen Solitär genommen hatte, for⸗ von C 17 7 5 5 18 die Spitzen der 
zuges von Elba nach Paris hatte Napoleon aus rieangriff folgten wiederholte Durchbruchsverſuche derte als „Kenner“ 4 Taler und erhielt 4 Goldſtücke unt und 1 er Auge E he 
gerufen: „Das Unmögliche iſt nur ein Hirngeſpinſt mit der Reiterei. Immer wieder wurde durch die dafür. In dem Wagen Napoleons wurde auch ein geringe Ausdehnung des Schlachtfeldes, auf dem 
der Furchtſamen und eine Ausflucht für Feiglinge!“ unerſchütterliche Standhaftigkeit von 20 engliſchen, ſchön verzierter Kaſten vorgefunden, in dem ſich Ni dor Hundert Jahren das Schlegl Ellropas ent⸗ 
CCVV%%%ẽ , Die Det |. Ans, Mi mi, an Die Metern, De 
Regimentern, der deutſchen Legion und Hannover: ration des preußiſchen Schwarzen Adlerordens, die pie Borftelfung, daß hier auf einer abe 
ſcher Landwehr der Anſturm zurückgedrängt. 500 19 1 55 en 1 0 9 500 en che zont 169 te ir ken 
Wellingtons Heer war nur noch zur Hälfte kampf⸗ m Hals eine beſonder Uszeichnung dem al en eden, e ein ippenſpiel. 
fähig, aber im Vertrauen auf die Preußen hielten General Gneiſenau. a ee 1 8 ze 1 5 3 
die Engländer ſtand. Und die Preußen ließen den Nach dem heißen Kampf, im Dunkel der Nacht, eines Scharmützels a Ein großer, künſtli 
Bundesgenoſſen nicht im Stich. Um 3 Uhr erſchie⸗ ſtimmte ein preußiſches Trompeterkorps das „Te aufgeworfener Hügel, den die Figur eines Löwen 
nen die Spitzen Bülows im Holz bei Frichermont deum laudamus“ an, in das die rauhen Soldaten⸗ nicht ben ag 8 Scene Pd 
auf der rechten Flanke Napoleons. Der Siegge⸗ ſtimmen andächtig einftelen. Über das blutige bei. Falte Pt ee b 
wohnte ſchickte ihm zuerſt nur das ſechſte Korps Schlachtfeld ging das Gefühl, daß hier ein Gottes⸗ dem Gedächtnis der im Jahre 1815 hier gefallenen 
entgegen. Als ſich aber immer mehr preußiſche | gericht vollzogen worden war. „Heute müſſen wit Hannoveraner gewidmet ift, deutſche Truppen, und 
Streitkräfte dort entwickelten, ließ er auch feine | zuſammen bleiben und uns freuen,“ ſagte Gneiſe⸗ a nr Lagerfeuer ſchlän a. 1e langſam 
junge Garde in den Kampf eingreifen. Aber alle nau danach, aber nun joll auch jeder Truppenteil 5 Wellington damals dan RES b ieh 5 5 55 
franzöſiſchen Angriffe ſcheiterten an der feſten ſeinen letzten Atem an die Verfolgung ſetzen.“ Auch die Bewegung ſeiner Truppen leitete. So weit 
Haltung des Gegners. Nun galt es, alle Kraft ein⸗ Blücher ließ es ſich, trotz ſeiner 72 Jahre und un: das Auge reicht, zieht ſich, jheinbar bis zum blauen 
zuſetzen. Um 4 Uhr wurde La Haye Sainte von geachtet der Wunde, die er bei Ligny erhalten Funken 5 5 15 En Mernhen öder . 
den Franzoſen genommen, und damit hatte Napo⸗ hatte, nicht nehmen, die Verfolgung mitzumachen. 1 9140 arbenſpiel. Trä 00 ſchwer⸗ 
leon einen ſo wertvollen feſten Stützpunkt gegen⸗ Er hatte ſich nicht einmal die Zeit genommen, ſich fällig ſchleppen ſich die Aae der Bote 5 0 
über den Engländern gewonnen, daß er ſich veran⸗ neu verbinden zu laſſen, ſonvern zu ſeinem Leib⸗ cini u en Auer Sünzen. e 55 
laßt ſah, einen Siegesboten nach Paris zu ent⸗ arzt geſagt: „Nein, Doktor, heute mag es den äfrig mit de he 7 2 
> die Verbindung mit Wellington und dem ſenden. And nun begann auch Ney auf dem Hoch⸗ alten Knochen gleich ſein, ob ſie balſamiert oder blumen ireuen helle Narbliiter über nie, bunfle 
a Bülow zuwege. plateau von Mont St. Jean die Kavallerie heran⸗ nicht balſamiert in die Ewigkeit gehen; geht es 
8 Währenddem feierte Kaiſet Napoleon im Schloß zuführen. Wacker hielten insbeſondere die braun⸗ aber gut, wie ich hoffe, ſo wollen wir uns bald alle 
. ſeinen letzten Sieg. In dem Glauben, ſchweigiſchen Huſaren und die 3. Legionshuſaren in Paris waſchen und baden.“ So nahm das Deutſche Worte. 
verfolgte Blüchers vollſtändig zerſprengt zu haben, ſtand, ſodaß ſich Ney genötigt ſah, ſeine Reiterei preußiſche Heer, während Wellington unter dem Es find nicht die bunten Farben, die luſtigen 
Taf gte er am nächſten Tage den Gegner nur zurückzuziehen. Noch einmal erneuerte die fran⸗ Vorwande, ſein Heer ſei zu müde und auch ohne Töne und die warme Luft, die uns im W 
1 8. Wellington aber, der aus dem verbündeten zöſiſche Reiterei ihren Angriff, doch auch dieſer er⸗ Disziplin, die Truppen ins Lager zurückführte und ſo adac es iſt der ſtille weisſagende Geiſt 
uptquartier in der Nacht die Nachricht erhalten lahmte. Die Braunſchweiger und das 1., 3. und ſich gefiel, in Napoleons Quartier die Nacht u er Hoffnungen und die Ahnung Re 


würde das beſte Heer, das der größte Feldherr der 
Zeit je gehabt, zu einem Nichts zerſchmettert von 
einem Heer, das „aller menſchlichen Klugheit nach“ 
hätte beſtegt werden müſſen, das auch wirklich be⸗ 
jiegt worden war. Ganz außer ſich rief der alte 
Metternich: „Ein anderes Heer hätte ſich nach 
Ligny erft 6 Wochen lang erholen müſſen!“ Stein 
aber erwiderte: „Das iſt die ſittliche Kraft“ — 
„Das Unmögliche iſt nur ein Hirngeſpenſt der 
Furchtſamen und eine Ausflucht für Feiglinge!“ 

Am 7. Juli hielten die Preußen ihren ſtegreichen 
Einzug in die franzöſiſche Hauptſtadt. Und froh⸗ 
lockend konnte der greiſe Feldmarſchall ſchreibhen: 
„Mein Tagewerk iſt vollendet; Paris iſt mein.“ 
Napoleon wurde als Gefangener nach dem Felſen⸗ 
elland St. Helena überführt, das fein Grab zu wer⸗ 
den beſtimmt war. Der zweite Pariſer Friede 
wurde am 20. November 1815 geſchloſſen. So 
endigte der Weltkrieg, der ganz Europa erſchüttert 
hatte. 5 

Ein wunderſames Spiel der Geſchichte will es, 
daß am 18. Juni 1915 faſt an derſelben Stelle im 
Belgierlande wie 1815 Angehörige derſelben 
Staaten, jedoch nicht als Verbünvete, ſondern als 
erbitterte Feinde ſich gegenüberſtehen. Auf ihrem 
Marſche kamen unſere ſiegreichen Truppen durch 
jene Orte, die durch den Kampf von 1815 berühmt 
geworden find: Belle Alliance, Materfon, Wavre, 
Genappe. Schon vor hundert Jahren zeigte übri⸗ 
gens England, daß es für die Taten anderer, ſelbſt 
wenn ſie ihm Vorteil brachten, kein Gedächtnis 
hatte. Denn mit ſchnödem Undank lohnte Welling⸗ 
ton das Rettungswerk, durch das Blücher bei Belle 
Alliance den engliſchen Feldherrn aus ſeiner ſurcht⸗ 
baten Lage befreite. Bitter hat ſich darüber 
Gneiſenau in ſeinem berühmten Brlefe ausge⸗ 
ſprochen, den er am 17. Auguſt 1815 an Ernſt Moritz 
Arndt ſchrieb. Die Zeiten haben ſich geändert, die 
Briten nicht. 


die Schlacht bei Belle Alliance. 
Eine Jahrhundert⸗Erinnerung. 


Am 18. Juni find hundert Jahre dahingegangen 
feit dem Tage, da in der Schlacht bei Belle Alliance 
— von Wellington fälſchlich nach ſeinem Haupt⸗ 
quartier Schlacht bei Waterloo genannt — das ge: 
waltige Drama der Freiheitskriege ſeinen ruhm⸗ 
vollen Abſchluß fand. 

Am 31. März 1814 waren die Verbündeten in 
Paris eingezogen, wenige Tage ſpäter wurde das 
Haus Bonaparte von der franzöſiſchen Regierung 
für abgeſetzt erklärt. Napoleons Minijter, voran 
der glatte, verſchlagene Talleyrand, entſchieden ſich 
für die Rückkehr der Bourbonen auf Frankreichs 
Thron. Napoleon aber, der vergeblich verſucht 
hatte, von Fontainebleau aus ſeine Garden gegen 
Paris zu führen, wurde die Inſel Elba als ſouve⸗ 
ränes Fürſtentum angewieſen, der Kaiſertitel ward 
ihm belaſſen, eine anſehnliche Jahresrente ihm zu⸗ 
gesprochen. Zur Ordnung der europäiſchen Staaten 
wurde ein Kongreß nach Wien einberufen, der am 
1. November 1814 zuſammentrat. Es wurde ein 
Kongreß der geſellſchaftlichen Vergnügungen und 
politiſchen Intrigen. Schon hatten Sſterreich und 
England mit dem kaum überwältigten Frankreich 
einen Geheimbund gegen Preußen und Rußland 
abgeſchloſſen, als wie ein Blitz aus heiterem Him⸗ 
mel die Kunde von der Rückkehr Napoleons aus 
Elba in die Wiener Verſammlung drang und wie 
durch Zauberſchlag die Zwieträchtigen wieder einte. 
Am 13. März 1815 bereits veröffentlichten die Sig⸗ 
natarmüchte des Pariſer Friedens einen Acht⸗ und 
Bannſpruch über den Korſen, und die Verbündeten 
von 1813, denen ſich diesmal auch England zuge⸗ 
ſellte, ſetzten ſofort ihre Heere in Bewegung. 

Abermals war es Preußen, das den Reigen 
eröffnete. Der alte Blücher, der ſeit dem Frieden 
grollend und über „das Flickwerk der diplomatiſchen 
Federfuchſer“ ſcheltend im bürgerlichen Kleide ein⸗ 
hergegangen war, zeigte ſich, ſobald die Nachricht 
von der Landung Napoleons Berlin erreicht hatte, 
öffentlich in feinem Marſchallsgewande, zum äuße⸗ 
ten Zeichen, daß er die Kraft und den Willen be⸗ 
ſitze, dem Erzfeind noch einmal die Stirn zu bieten. 
Wirklich vertraute der König dem faſt 78jährigen 
Helden den Oberbefehl über die Armee an, und 


Mannigfaltiges. 


(Das Schlachtfeld von Waterloo.) 
Ein Korreſpondent des „Journal de Gensve“ der 
über eine Fahrt durch Belgien berichtet, widmet 
bei der Gelegenheit auch dem Schlachtfeld von 
Waterloo, auf dem ſich juft vor hundert Jahren 
das Schickſal Napoleons I. erfüllte, eine Schilde⸗ 
rung: „Unſer Zug,“ fo ſchreibt der e 
rollt jeßt quer durch den herrlichen Wald von 
Soi nes, Waterloo entgegen. Hinter den letzten 
Häuſern von Mont St. Jean taucht das Schlacht⸗ 
fat auf eine wellenförmige, vom Wind über⸗ 
ſtrichene Ebene die gegen Süden von der mäßigen 
Anhöhe von Belle Alliance begrenzt wird. In 
ſchnurgetader Linie ſteigt die Straße, die von 
Brüſſel nach Charleroi führt, zu dem Tal hinab, 
aus dem die Kavallerie des franzöſiſchen Generals 
Ney hervorbrach, um die engliſchen Batterien an⸗ 
zugreifen. Das weißleuchtende Band der Land⸗ 
ſtraße führt daun wieder zur Höhe von Belle Alli⸗ 
ance empor. Auf dieſem Flügel ſtand Napoleon 
während der Schlacht, und an den Abhängen dieſes 
Hügels wurde das Viereck der alten Garde auf⸗ 
gerieben. Im Hintergrund, zur Rechten, liegt das 
Schloß von Hougsumont, tief verſteckt zwiſchen den 
Bäumen eines von Mauern umkleideten Parks. 


Bei Ligny kam es am 16. Juni zur Schlacht, 
die Blücher nur annehmen konnte, weil ihm 
Wellington Hilfe zugeſagt hatte. Dieſe blieb aus, 
da Marſchall Ney ſich Wellington bei Quatrebras 
entgegenwarf, und ſo erlag Blücher, der im Kampf 
verwundet wurde, der Übermacht, da auch das 
Korps Bülow zu ſpät aufgebrochen war, um in 
den Kampf eingreifen zu können. Daß nach Ligny 
Preußen und Engländer ſich wieder vereinen konn⸗ 
ten, iſt das unvergängliche Verdienſt Gneiſenaus. 
Es war ein Augenblick von grohet geſchichtlicher 
Tragweite, ein Augenblick, der über das Geſchick 
es ganzen Feldzugs entſchied, als Blüchers Gene⸗ 
ralſtabschef im Mondſchein des 16. Juni, auf der 
Höhe von Brye haltend, die Karte in der Hand, 
den Rückzug der Preußen nicht in der Richtung, 
wie Napoleon vermutete, ſondern nordwärts über 


Tilly nach Wapre befahl. Dadurch brachte Gneiſe⸗ 


Fläche, und überall weckt der fruchtbare Boden bie 
Hoffnung auf reiche, zukünftige Ernte.“ 
men daß ihm zwei preußiſche Korps zu Hilfe 4. Bataillon der deutſchen Legion folgten den Nück⸗ bringen, die Verfolgung des Feindes energiſch auf, BT ES len — Ex 


hatte ſich rechtzeitig von Quatrebras aus weichenden, aber unter fo großen Verluſten, daß bis zur aufgehenden Sonne. Dank dieſer Energie 


. 


0 
N 


Bekanntmachung. 
Wir empfehlen, ſchon jetzt 


den Winterbedarf an Koks 


einzudecken, da eine Preisſteigerung in naher Ausſicht 
ſteht, und weitere Preisaufſchläge auf Kohlen zum 
Winter zu erwarten ſind. Jetziger Preis 1,30 Mk. 


Wie der amerikaniſche Singer⸗Truſt 


im uns feindlichen England gegen die deutſche Induſtrie hetzt, beweiſt das 
folgende in England verbreitete Flugblatt, das in deutſcher Aeberſetzung lautet: 


Helft nicht den Deutschen! 


Jeder Penny, der für deutsche Waren ausgegeben wird, hilt dem Feind. Ein jeder 


muss, bevor er irgendeinen Artikel kauft, sich erkundigen, wo er hergestellt ist, und bei Fehlen 
einer befriedigenden Antwort seinen Ankauf vermeiden; denn man kann Britische Waren er- 
halten, wenn man nur danach fragt und darauf besteht. Nähmaschinen werden in grossen Mengen 


für einen Zentner vom Hof der Gasanſtalt. 


Elektrizitätswerke Thorn, 


Sullnerpanitung. 


Die Kirſchennutzung an der Straße 
vom Dorf bis Bahnhof Thorniſch⸗ 
Papau wird 


Sonnabend den 19. d. Mts,, 


nachmittags um 4 Ahr, 
in meinem Dienſtzimmer gegen bare 
Bezahlung verpachtet werden. Die 
Bedingungen werden vor dem Ter⸗ 
min bekannt gemacht. 
Thorniſch Papau, 15. Juni 1915. 
Der . 
Kuban. 


Automobil⸗ 
Stadt⸗ und Fernfahrten 


Gesicki, Coppernikusſtraße 30, 


Tel m 854. 


H. Klechowitz, 


and ergeiſter 
Sämtliche Dach⸗ und Asphalt⸗Arbeſten 
werden ſorgfältig und prompt ausgeführt. 
Fernſprecher 1072. 


echt ſuberne nge 
5 75 Pfg. 


Mk. 


echt füberne Deejehen, 


Gcht 1 Ohrringe, 
5 o Paar von 50 Pfg. 
Echt biber a 

17 on 75 Pfg. a 
uur Breiteſtraſte 46, 1 Tr., 
25 am Mark. 


Primiſſima, 
300 er Zitronen, 


pro Kiſte 30,00 Mark, bietet an 


Carl Matthes, Thon. 
Calzinierte Soda 


empfiehlt billigſt 
T. Rzymkowski, 
Drogen engros. Fernſprecher 923. 


Ia Brennöl, Speiſeäl, Kochel 


empfiehlt Huge Clauss, Seglerſtr. 22 
Drogenhandlung. 


3000 Kilo 


Slkidwolle, 


1 une. cr e p. Kilo 70 

Probe⸗Pakete es 

ac, S. . Karlsruhe i. B., 
Georg Friedrichſtraße. 


Habe große Auswahl 


in neuen eleganten 


Jagdwagen, 


Selbitjahrern und anderen Sorten 
Spazierwagen, darunter auch einen ele⸗ 
ganten Parkwagen mit Auto⸗Einlenkung 
IR. Puff, Wagenbauerei m. elekt. Betrieb 
Tuchmacherſtraße 26. Fernſpr. 375. 


Ein Fuhrmann 


zum Abfahren von Dachſteinen kann ſich 
melden. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


1000 bis 1500 Mk. 


zu 70 % auf 1 Jahr ſucht ſofort od. 1. 7. 
gegen gute Sicherh. Augeb. u. T. 919 
an die Geschäftstelle der „Preſſe“. 


Kolonialwarengeſchüft 


mit Wein⸗ und Bierſtuben, Schul⸗ und 
Mellienſtr. Ecke von Ferdinand To- 
renz iſt ſofort zu verpachten. 


L. Dammann & Kordes, 
Thorn. 


Alielenuerpadptumg. 


Eine Wieſe, in Thorn⸗Mocker gelegen, 
Grundfteuermutterrolle Nr. 146, im 
Grundbuch Band 5, Blatt 133, 3,9500 ha 
groß, iſt vom 1. Oktober d. Is. zu ver 
pachten. Angebote unter „Wieſe“ nebſt 
Angabe des Pachtzinſes bis zum 1. Juli 
an dle Geſch Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erd. 


Ein grüßerer Obftgnrten 


wird zu pachten geſucht. Angebote unter 
%Ü. 920 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 


Gute Farb 


Farbefäſſer 


und eiſerne 


Jarbekübel 


6. abzugeben. 


d eee Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Abteilung Gaswerk. 


dees 


Bad Salzbrunn, 
Villa Waldfrieden. 


Voruehmesogier⸗ und Penſioushaus, 
hertl, ruh. ſtaubf. Lage, ſchöner Garten, 
Vorz. „eurgemäß. Verpfl., mäßige Preiſe. 


velwilw. Frau Apolh. Meissner. 
en 


Wee Pa sowie olle Arten 

von Haufunreinigkeiten und Haut- 

ausschläge verschwinden beim täglichen 
Gebrauch der echten 


Steckenpferd- 
Teerschwefel-Seife 


son Bergmann & Co., Radebey) 
Stack 50 Pl. Zu haben bei; 
Adolf Najer, Breiter. 9. 
Monopol-Drogerie, Breiteſtraße 28. 
Hugo Claass, Seglerſtraße 22. 
a Rehden: Adler-Apotheke. 


5 mn 


welcher Korrespondenz und Buchführung 
I verſteht, möglichſt aus der Holzbranche fin⸗ 


det ſof. Stellung. Angebote unter 4.901 


Y an die Geihäjtsit. der „Preſſe“ erbeten. 


Dekorateur 


2 bis Zmal monatlich zum Dekorieren 
von 2 Schaufenſtern, wenn auch des abends 
geſucht. Angeb. unter E. 905 an die 
Geſchäftsſtele der „Preſſe“. 


Miliſärfreien, jüngeren 


Bäckergeſellen 


ſtellt fofort ein 
Bäckermeſſter Schüttkowald, 
Mellienſtraße 72. 


Einen Tiſchlergeſellen 
und einen Kulſcher 


verlangt 


P. Trautmann. 
Schornſtein⸗ 
fegergeſellen 


ſucht von ſofort 
Th. Fucks, Bez.⸗Schornſteinfegermeiſter. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für mein Eiſen⸗ 
warengeſchäft kann fofort oder auch ſpüter 
eintreten. 


m = 
Georg Dietrich, 
Alexander rc) 
Für Kontor und Expeditlon wird ein 


40 
Lehrling 
oder ein Lehrfräulein von ſof, geſucht. 


Schriftliche Angebote unter F. 906 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


iR. Friſeurlehrlinge 


B. Araschews tei. 
Culmerſtr. 24. 


Schachtmeiſter 
oder Vorarbeiler von fofort geſucht. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 
Zuverläſſiger, frühaufſtehender 


Arbeiter 


ſofort geſucht. Guter Lohn. 
Meldungen unter 8. 918 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Es werden Arbeiter 


auch beim Oſen eingeſtellt. 
Wiebusch. Ziegelei Rudak. 


Hees. Kulieher 


von Ir 13 hohem Lohn geſucht. 
A. Irmer, Culmer Chauſſee 1. 


Laufburſche 


ſofort geſucht. 
Schroeder, Coppernikusſtr. 41. 


Zum baldigen Antritt wird ein ans 
ftändiges, nettes 


Fräulein 


(oder junge Frau ohne ein als Stütze 

und zur Mithilfe im 8 15 5 
Schriftliche Angebote unter P. 

an die Geſchäftsſleſle der 2 Pteſſe. erb. an 


Ein Mädchen 


von ſofort verlangt. 


un 16,2%: 


in diesem Lande von Deutschen verkauit, und nur sehr wenig Leute wissen, wenn sie eine kaufen, 
wo sie hergestellt ist. Im Interesse derjenigen, welche eine 
nennen wir die Namen einiger deutscher Marken: Frister & e 
eritas, mean Viktoria, Gloria, Universum, Regina, 

t 


ähmaschine zu kaufen beabsichtigen, 
aumada,. x 
Alrana 

erthe oewer, und es gibt noch verschiedene andere. Singer Nimes bine 
sind Britisches Fabrikat! Ueber 18000 Angestellte auf den Britischen Inseln verdienen ihren 
Lebensunterhalt allein durch die Herstellung und den Verkauf unserer Maschinen. Unterstützt 
Britische Industrien! Der Preis unserer Maschinen beträgt 12,6 bis £14.10s. Erleichterung 
der Zahlungsbedingungen nach Uebereinkunft. 
Lied., High Street, Launceston. 
Chapel Street, Holsworthy. 


Anmerkung: Rote - Kreuz - Arbeiter können ihre Maschinen, wena sie Britisches Fabrikat 
sind, umsonst justiert bekommen. Benoy, Druckerei, Launceston. 
’ ’ 


Hiesige Adresse: Singer Nähmaschinen Co 
Adresse von Agenten: The Market, Tavistock; nad 


Im Hinblick auf dieſes Vorgehen iſt es 


daher heilige Pflicht eines jeden deulſchen 
durch den Kauf deulſcher Nähmaſchinen 
die deutſche Induſtrie zu unterſtützen! 


Die deulſche Nähmaſchinen⸗Induſtrie ag re, egen ae 


union ahm ce cer tehk an erſter Stelle in der Welt! 


Verein Deuiſcher Nähmaſchinen⸗Fabrikanten Verein Deutſcher Nähmaſchinen⸗Handler cn 


Zentrifugen, 


in großer Auswahl, von Mk. 36 an. 
Bis zu 5 Jahre Garantie. 


Fahrräder, 


ohne Preisaufſchlag, in verſchiede⸗ 
nen Preislagen. 


Fahrrad⸗Gummi, 


prima Ware, in großen Mengen vor⸗ 
rätig. 


E. Strassburger, 


Thorn, Brückeuſtraße 17. 


Erſtlingsſau 


mit 7 Ferkeln 


verkauft 


Proviantamt Thorn. 
1 Nfllmaſchine. 


1, Mtr. 17 17 Reihen, 


1 Pferderechen, 


Fuß⸗ und Handhebel, 28 Zinken, 


1 eil. schlichtwalze, 


dreiteilig, füllbar, 


1 il. Fade. drei Felder, 
1 Zweiſcharpflug, Bentzki.Correkt' 
Lechwingpflug. 1 Häufelbfug 


ſämtliche Geräte jajı neu, billig zu ver⸗ 
kaufen Graudeu zerſtr. 125. 


1 farket Acbeitswagen 


und Grasmäher 
zu verkaufen. Zu 1 
G. Heise, Gr. Neſſau. 


La 
öde., 


Inhaber: 


Rich. Sellner 


Thorn, Starker, zweiräderiger 
Berechtestrasse. 
Fernruf 345. 


und gr. Wagenplan 


billig zu verkaufen. 


Meiteſtraße 1“7, 1. Enge, 


gegenüber von Cafe ne 


2, keſp. 3 Zimmer, für Bureau⸗wetke geeignet, 


zum 1. 7. reſp. 1. 10. 1815 zu vermieten. 
Näheres bei Anders & Co., Gerberfirafe 33—35. 


Ein für Führer höh rer Kommando⸗ 
ſtellen Rei fehlerfreies, ftattlihes 


Reitpferd 


weiſt nach. 800 l durch Zzuſchriften 


2 Nohnunasangedsir 


Großer Laden 
mit gr. un, anliegenden Räumen 
ſowie großem Keller in lebhafteſter Ge⸗ 
9 zu vermieten. Angev. unter 
A. 851 an die Geſchäftsſt d. Preſſe“. 
Habe in meinem Haue 


Für eine landw. Genoſſenſchaft in der 
Provinz wird eine vollkommen perfekte 


Buchhalterin, 


bilanzſicher und mit Kaſſengeſchäften ver⸗ une V. 896 an die Geſchäftsſtelle 
traut, fort oder ſpäte t. der „ peſe 211 N | 140 j N 
Wide Angebele aner Ag. Der läden, ſowie! Alohnun 


1. od. 2. Ei 6 Zimmer u. Zub., bald od. 


Gehaltsanſprüche, Zeu sabſchrinten e 
; 4 ! fpäter zu vermieten. Ednard Kohnert, 


wie Aufgabe von Ref. unter S. 893 an | FM 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin, 


auch Anfängerin, findet ſoſort Stellung. 
Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabſchr. 
und Gehaltsanſprüchen unter D. 904 
an die Geichältsſtelle der ⸗Preſſe“ erb. 


Junge Berkänferin 


mit guter Handſchrift geſucht. 
Angebote unter . 902 an die Ge- | raw 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Ex 
Kindermädchen 


ſofort geſucht. Paſtorſraße 2. 


Herrſchaſtliche 


Wohnung, 


Etage, 7 Zimmer mit reichl. Zubehör, 
te Bismarckſtraße 5, per 
2 a vermieten. 


Dom. Lindenhof an 


bei eee 


und 2 fette Kühe 


verkauft 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 


Suhtagende Al 5 


hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäfts zwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, von ſofort preiswert zu vermieten. 

Zu erfragen 
Brückenſtraße 5. 1 Treppe. 


zu vertaufen. Lindenſtraße 39. 


Rollwagen, 


gut erhalten, zirka 60 Zentner Trage 
kraft und eine 


Schreibmaſchine, 


(Adler) wenig gebraucht, wie neu, ver⸗ 
kauft umſtändehalber. 

Angebote unter Z. 900 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Mein 


“ Seiner 


in better Lage der Brombergernorjlaot, 
an 2 Straßen grenzend, Geſchäft gut⸗ 
gehend, billig zu verkaufen. 


in der 1. Et. vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 
zu vermieten. 
Marcus Henius 
Altſtädtiſcher ar 18. 


b. H., 


Angebote unter E. 855 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lindenſtraße 12. 


sroge heirat. Wohnungen 


Möbl. Wohn u. Schlaſz. mit Gas. 
von fof. z. verm. Tuchmacherſtr. 28, part. 


Beſtes 
Roggen⸗ 
Langſtroh 


aus der Scheune 


offeriert frei Waggon Thorn zu ſof. günſtig 


Verkehrsſtelle Dauzig⸗Laugfuht, 


Birkenallee 5—6, 
Fernſprecher 1894 Danzig. 


Heli nl Seifen, 


J.M. Wendisch Nachf. 


Seifenfabrik, 
33 Altſtädtiſcher Markt 33. 


1 Wohnung, 


Gerberſtraße 31, 3. Etage, 5 
Waſchküche und Trockenboden, von logleich 


Mark; en 1 Simmer mehr 700 Mark. 
- Kirmes. Bacheſtraße 17. 


Tah 0 


1915 zu vermieten. 
beim Hausmeiſter, 3. Etage. 


3 helle Zimmer 


Rich. Sellner. 


2 Zimmer 


und helle Küche von fofort zu 
mieten. Sieg. Eliſabelbüraße 5 


2: Zimmerwohnung 


mit Zubehör an ruhige Mieter zu ver⸗ 
mieten. Frau Rausch. Gerſtenſtr. 8. 


Leeres Zimmer 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Bäckerſtraße 18. 


Ein Zimmer mit Kochgelegenheit an 
einzelne Frau zu verm. Gerberſtr. 13115. 


Wohnungen 


Schulſtr. 11, 2. Et, 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſlraße 13. 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſir. 17. 3. Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. Gas- und elektr. Lichtanlage 
don ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

Se Soppart. Fiſcherſtraße 59. 


7-Bimmerwohnung 
vom 1. 7. oder 1. 10. mit Bad und 
elettr. Licht zu vermieten. 
MH. Bartel. Waldſtraße 31. 


Kellerwohnungen⸗ 


an ordentliche, ruhige Leute au vermieten. 
Talſtraße 24. 


I freundl. 3⸗Zimmer⸗ Wohnung 


mit Gas. und Badeeinrichtung. 
Garten vom 1. Juli zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 38, ptr. 


Schön möbl. Parterre⸗ 


Vorderzimmer 


mit ſep. Eingang ſofort zu vermieten. 
Gravier⸗Auſtalt, Brückenſtraße 16. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Kabinett für 1— 2 Perſonen ſofort zu 
eke auch tageweiſe. 
Coppernitusſtraße 19, Laden. 


Möbl. Zimmer 


mit Kabinett ſofort billig zu vermieten. 
Gerberſtraße 13—15, part., links. 


Loder 2 gut möbl. Zimmer, 
elektr. Licht, Bad, Burſchengelaß, ſofort 
billig zu vermieten. 

Wilhelmſtraße 7, Portler erfragen. 


1—2 möbl. Zimmer 


mit voller Penſion von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Mauerſtraße 52. 


Mühl. Borderzimmer, 


für 1 2 Herren z. verm. Breiteſtr. 38, 2: 
Wiöblieries Zimmer, Seglerſtraße dr 

zu vermieten. 

m. Bg., 10 . J 5. Geremiellr. 38, pa- 


2 neit möbl. Zimmer 

mit Burſchengelaß und Pferdeſtall vom 

1. 7. zu vermieten. Brombergervorſt 
Parkſtraße 20, 3. Etage, links- 


Kin möbl. Zimmer 


mit Balkon von ſofort zu vermieten. 1 
Brombergerſtraße 14, part., rech 


auch 


